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Das Abonnement auf dies Ausnahme der 
Sonntage tägl 1 8 lat beträgt vier⸗ 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz 

Thl ellungen 

es In- u. Auslandes an. 
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nehmen alle Poſtanſtalten 


Amtliches. 


Berlin, 23. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Reg.- und Bau- Rath Keller zu Minden, dem Pfarrer Petri zu 
Veßnig, Kr. Torgau, und dem Dominikaner Kaplan Stamm zu Poſen 
zen Rothen Adler Orden 4. Kl., ſowie dem Muſik. Direktor und Seminar, 
ihrer Sering zu Barby, Kr. Kalbe, den Adler der Ritter des K. Haus⸗ 
dedens von Hohenzollern zu verleihen; ferner den Bürgermeifter van Mee 
den zu Jüchen, Kr. Grevenbroich, der von der Stadtverordnetenverſamm. 
ung zu Solingen getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt 
Solingen für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Dem Intendantur-⸗Aſſeſſor Toop von der Intendantur 1. Armee⸗Corps 
t die nachgeſuchte Entlaffang aus dem Militär- Intendantur⸗Dienſt er- 


heilt worden. 
— — 


Die Bill, behufs Durchführung des fünf- 
zehnten Amendements zur Vereinigten 
f Staaten ⸗Konſtitution. 

Die Bill, welche ihrem Titel zufolge die Beſtimmungen 
es XV. Amendements der Bundesverfaſſung der nordamerika⸗ 
ichen Union (the bill for enforeing the Fifteenth Amend- 
dent) in Kraft ſetzen ſoll, iſt endlich nach langen parlamen⸗ 
hiſchen Kämpfen, namentlich im Bundesſenake, zum Geſetz 
hoben worden. Der Inhalt dieſer Bill ſtellt ſich freilich auch 
i ein jo umfaſſender heraus, daß längere Debatten über den⸗ 
üben wohl gerechtfertigt waren, und daß auch wir es für an⸗ 
Meigt halten, auf denſelben an dieſer Stelle kurz einzugehen. — 
Statt nämlich nur Vorſchriften mit Bezug auf die Durch⸗ 
rung des fünfzehnten Amendements, welches bekanntlich den 
gern bei Präſidenten⸗ und Kongreßwahlen (nicht bei Staats⸗ 
W Munizipalwahlen, die durch die Geſetze der Einzelſtaaten 
dulirt werden,) das Wahlrecht ſichert, zu enthalten, iſt die nun 
u Geſetz erhobene Bill ein aus acht verſchiedenen Geſetzen 
Mehendes Kollektivgeſetz, und jeder einzelne Theil deſſelben iſt 
A mehr als gewöhnlicher Wichtigkeit. Erſtens ſichert das 
Yo greiche und inhaltvolle Gejeg den Negern das Stimm⸗ 

t bei allen, die Union betreffenden, Wahlen; zweitens ge 
hrt es denſelben Schutz gegen Drohungen, Ge dd 5 
und Ungerechtigkeiten bei der Regiſtrirung und bei der Er 
ung anderer Vorbeding ungen zun Ausü ung d S rechts; 
tens befreit es die Neger von dem ungebührlichen Drud 
ich Landeigenthümer und Arbeitgeber; viertens enthält es 
Nie Beſtimmungen und Strafen gegen gewaltthätige geheime 
ellſchaften, wie z. B. die bekannten Kuklure; fünftens 
es die im XIV. Amendement zur Bundeskonſtitution 
Naltenen Entrechtungsmaßregeln in volle Kraft; ſechstens 
it es die chineſiſche Einwanderung, welche fortwährend an 
Nutung für die Union zunimmt, gegen Unterdrückung; ſie⸗ 
lens bringt es harte Strafbeſtimmungen und ſtrenge Pro⸗ 
legeln gegen Wahlbetrügereien, fälſchliches Regiſtriren und 
ge Pflichtverletzungen ſeitens der Wahl- und Regiſtrirungs⸗ 
Aten in allen Fällen, in denen es ſich um die Wahl von 
identen, Vicepräſidenten und Kongreßmitgliedern handelt; 
ns endlich giebt es Amtskandidaten, welche in einer Wahl 
legen find, weil Stimmen zu ihren Gunſten nicht ange⸗ 
Amen oder nicht mitgezählt wurden, ein Rechtsverfahren an 
Hand, vermittelit beifen fie, nach erbrachtem Beweiſe, den⸗ 
das betreffende Amt erlangen können. Bei Rechtsſtreitig⸗ 
au, die durch Verſtöße gegen das in Rede ge Geſetz 
ehen, entſcheiden weſentlich nicht die Gerichtshöfe der Ein⸗ 
maten, ſondern Bundesgerichtshöfe. Die Bundesgerichte und 
lesgerichtsbeamten werden in der Yten und 12ten Sektion 
Ge etzes angewieſen, alle Uebertreter der ee der Ver⸗ 
ten Staaten zu verhaften und denſelben den Prozeß zu machen. 
dem Ende wird ihnen anheim geſtellt, Don die Mili⸗ 
dacht der Union zur Hülfe zu rufen. Dieſe Beamten ver⸗ 
in übrigens bei Pflichtverſäumniß in beregten Fällen ſelbſt 
REntſchädigungsanklage von 1000 Dollars zum Beſten 
berſon, welche der ihr durch dieſes Geſetz verliehenen Rechte 
Abt worden iſt. Widerſetzlichkeit gegen Bundesbeamte, welche 
‚Seftimmungen dieſes Geſetzes vollſtrecken, wird mit Geld⸗ 
ö — zu 6000 Dollars und ſechsmonatlicher Geſängniß⸗ 
belegt. 
Das ganze Geſetz wurde indeſſen nicht jo unverändert wie 
dus den erſten Berathungen des Senates hervorging, ange 
en; es hatte vielmehr das Fegefeuer eines Konferenzkomi⸗ 
beider äuſer des Kongreſſes, des Senates und des Reprä⸗ 
N Beh zu beſtehen und unterlag daher auch einzelnen 
derungen. Zu den gewichtigſten Einwendungen, welche ge⸗ 
bie urſprüngliche Bill erhoben wurden, gehörte die darin 
Atene Beſtimmung, daß dem Präſidenten der Vereinigten 
len die Gewalt verliehen werde, ohne vorherige Aufforderung 
Seiten der Staatsbehörden, mit Militärgewalt „zur Ver⸗ 
von Gewaltthätigkeiten und zur Vollſtreckung der Beſtim 
en dieſes Geſetzes einzuſchreiten.“ Dieſe Beſtimmung wur⸗ 
J beſagtem Conferenzkomites paſſend dahin modifiziit, 
ER ſolches Einſchreiten nur auf Anſuchen der Gerichte 
N ſein fol. Damit wurde die in der urſprünglichen 13. 
unn dem Präſidenten verliehene, außerordentliche polizeiliche 
At, aus dem Geſetze entfernt, und der oberſte Beamte der 
lk kann nur einſchreiten inſoweit die Gerichte ihn, behufs der 
Peckung gerichtlicher Erkenntniſſe und Befehle darum an: 
Eine ſolche Ausdehnung der exekutiven Gewalt in den 


Polener 


Dreiundſiebzigſter 
Freitag, 24. Juni 


Vereinigten Staaten dürfte politiſch ganz ungefährlich sein, da 
Präſident ſelbſt wegen Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe ge⸗ 
richtlich belangt werden kann: fie iſt aber ſozar aus praktiſchen 
Gründen nothwendig, wenn nicht das fünfzehnte Amendement 
und die darauf bezüglichen Geſetze in den Theilen der Union 
leere Buchſtaben bleiben ſollen, wo das Feuer der Rebellion noch 
immer unter der Aſche fortglimmt und hier und da ſich in ge⸗ 
Nah Widerſetzlichkeiten gegen die Bundesautorität Bahn 
richt. 


Schließlich wurde die Bill in einer ſtrikten Parteiabſtim⸗ 
mung im Nepräfentantenhauje mit 133 gegen 58 und im Se⸗ 
nate mit 42 gegen 6 Stimmen angenommen. Dieſelbe hat mit 
einem Schlage eine ganze Reihe von Geſetzgebungsangelegenhei⸗ 
ten, die noch vor dem Kongreſſe ſchwebten, in gerechter Weiſe 
erledigt, wenn auch zum großen Mißfallen der demokratiſchen, 
d. h der früheren S 
eine vernünftige Bill behufs der gleichberechtigten Wiederauf⸗ 
nahme Georgiens in die Union und deſſen Salafikuz zum Kon⸗ 
greſſe nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

Bei der Beratung der die Durchführung des XV. Amen- 
dements betreffenden Bill hielt auch unſer Landsmann Karl 
Schurz eine 5 Rede zu Gunſten der Bill. Wir kön⸗ 
nen es uns nicht verſagen, aus dieſer Rede einige Stellen un⸗ 
ſern Leſern mitzutheilen. Der Senator von Miſſouri ſagte u. A.: 


„Um die Selbſtregierung wahr, allgemein und ſicher zu ma⸗ 
chen, muß das Stimmrecht ſämmtlichen Bürgern der Union 
gefichert werden. In einem großen Theile der Republik hat bis 
jetzt gar keine eigentliche Selbſtregierung beſtanden. Jetzt führen 
wir dieſelbe endlich ein, indem wir das Stimmrecht auf die 
breitefte demokratiſche Baſis ſtellen und ſo ohne Raum⸗ und 
Klaſſenunterſchied das Volk aller Unionsſtaaten im wahren Sinne 
des Wortes zu einem ſich ſelbſt regierenden politiſchen Körper 
machen. Gerade deshalb aber erklären uns unſere demokratiſchen 
1 für Todtfeinde der Selbſtregierung und der Staaten⸗ 
rechte. ern 


N 


Fehlſchlag oder ein Unfall eintritt, dann wird er ein unabhängiges 
Weſen, wie es der Bürger eines freien Landes ſein ſoll. Darum 
iſt es von großer Wichtigkeit, daß jedem Bürger ſo viel Ver⸗ 
antwortlichkeit als nur immer moͤglich durch eine lokale Selbſt⸗ 
regierung auferlegt wird.“ 8 

„In verſchiedenen Staaten Deutſchlands iſt das Schul⸗ 
weſen vielleicht noch beſſer, als in den fortgeſchrittenen Neu⸗ 
england⸗Staaten. Und doch finden wir hier einen höheren 
Grad von durchſchnittlicher Intelligenz des Volkes, als in Eu⸗ 
ropa. Der Amerikaner 0 im Allgemeinen eine raſchere Auf- 
faſſung, er begreift praktiſche Probleme des Lebens ſchneller, er 
handelt energiſcher und entſchiedener, als Leute in anderen 
Ländern, die ein beſſeres Schulweſen beſitzen. Woher kommt 
dies? Die amerikaniſchen Kinder kommen nicht geſcheidter zur 
Welt, ſie lernen in ihren Schulen nicht beſſer leſen, ſchreiben 
und rechnen, ſie bekommen keinen beſſeren Unterricht in der 
Geographie und den den Sn aber ſobald der junge 
Amerikaner aus den Händen ſeines Schulmeiſters herauskommt 
und die Arena des praktiſchen Lebens betritt, findet er in dem 
Rechte, der Pflicht und der Verantwortlichleit der Selbſtregie⸗ 
rung einen gewaltigen Anſtoß und ein weites eld für die Aus⸗ 
übung aller ſeiner Fähigkeiten und für die unmittelbare An⸗ 
wendung aller ſeiner Kenntniſſe. Sebſtregierung und freie 
Volkserziehung ergänzen ſich hier, und daher die großen 
Reſultate in der nordamerikaniſchen Union. Nichts iſt thö⸗ 
richter, als das in einigen fremden Ländern (3. X. in Frank⸗ 
reich) beſtehende Syſtem, wo das Volk zwar über die größten 
und verwickeltſten Fragen allgemeiner Politik abſtimmen, aber 
ſeine unmittelbaren heimiſchen Angelegenheiten nicht auf ſeine 
eigene Verantwortung hin verwalten darf, ſo daß ihm die große 
Volksſchule der politiſchen Erkenntniß, die Selbſtregierung, ver⸗ 
ſchloſſen bleibt. Kein Wunder, daß in ſolchen Ländern das all- 
gemeine Stimmrecht ein bloßes Inſtrument des Despotismus 
wird, ein Inſtrument, das von Zeit zu Zeit zum Umſturz einer 
Form von Despotismus führen mag, aber nur um einen andern 
an die Stelle des früheren Ake mf 


Dieſe Worte laſſen auch für unſere Verhältniſſe eine Nutz- 
anwendung zu. g g 


Zeilun 


Jahrgang. 


lavenhalter⸗Partei. Hoffentlich wird 25 


dergeſchlagenheit, welche die jüngſte Erwe 


Erd ig des 
gerechtfertigt. 
rium darüber noch nicht gefaßt ſein können, fo mußte der Ober 

präfident eine reſervirte Haltung beobachten. Es iſt der an höch⸗ 


Deutſchlan d. 
Berlin, 23. Juni. Die „Indep. belge“ erwartet 


ganz ebenſo wie die neueſte „Allg. Z.“ ſehr wenig Gutes von 2 


dem Ausgang des Experiments, welches die öſter reichiſ 
Regierung mit den Neuwahlen macht. Das belgi 
Blatt ſagt: „Die Wahlbewegung zeigt das Schauspiel e 
unſäglichen Verwirrung. a 
Die Parteien bekämpfen ſich und ſpalten ſich in Fraktionen; fie 
ſprechen alle möglichen Spraden, bekennen ſich au allen mögli- 


chen Arten von Beſtrebungen, ohne das Bewußtſein der Gemein⸗ 3 


ſamkeit zu haben. Deutſche und Slaven, uneinig unter ſich, 
Ipalten ſich wieder ihrerſeits in politiſcher und religiöfer Bezie⸗ 


hung in eine Menge von Bruchtheilen, in Feudale, Föderaliſten, 1 


abſolute Autonomiſten, liberale Fortſchrittsleute, Sozialiſten 
und Ultramontane. Inmitten dieſer Verwirrung, welche an 
die Sage vom Babelthurm erinnert, ſieht man kein Licht, 
welches die Lage erleichtern könnte. Wahrſcheinlich iſt, daß die 


katholiſche Partei aus dieſem Streit beträchtlich verſtärkt und vielleicht 


mit furchtbarer Macht hervorgehen wird. Alles dies iſt kein 
gutes Anzeichen für die Befeſtigung des konſtitutionellen Regi⸗ 
ments oder für die der politiſchen Einheit Oeſterreichs. — Der 
in Prag erſcheſnende „Pokrok“ der bisher für ein Organ der 
Alt⸗Czechen galt, erklärt ſich in einem Leitartikel mit Riegers 
bekanntem Memorandum ſehr wenig zufrieden. Die Czechen 
hätten durchaus keine Urſache zu feindſeliger Geſinnung gegen 
Preußen und nur allzugroße Anhänglichkeit an die Dynaſtie habe 
Rieger verleiten können, eine gegen Preußen und Rußland ge⸗ 
richtete Politik anzurathen. 

Berlin, 23. Juni. [Memel⸗Tilſiter Eiſen⸗ 
ſenbahn. Die Partikulariſten in Hannover. Das 
Streichen bergſche Grundſtück. Zum Großjärig⸗ 
keitsgeſetz. Neubau] Als eine der dringendſten Angele⸗ 


ee. 


Es regnet Programme zu Hunderten. 


genheiten, deren Erle igung für den Beginn der nächſten Land⸗ 3 % 


tagsſeſſion in Ausſicht genommen, darf nach wie vor der B 
der Memel. Tilſiter Bahn angeſehen werden, und es iſt die 
hn ung eſer 


DEE : 


Oberp rn 


Da allerdings beſtimmte 


ſter Stelle ausgeſprochene feſte Wille, die Eiſenbahn ſobald nur 
irgend möglich in Angriff zu nehmen, es iſt ferner die wieder⸗ 
holte gleiche Verſicherung des Finanzminiſters wohl die befte 
Bürgihaft dafür, daß die Sache ſofort in Angriff genommen 
wird. Lag es doch in der Abſicht, ſchon in der projektirten 
außerordentlichen Landtagsſeſſion die Bewilligung von 12 Mill. 
Thaler Dispoſitionsfonds für das Finanzminiſterium zu fordern 
und daraus zuvörderſt die Mittel für den Bau jener Bahn an⸗ 
zuweiſen. — Nach ſicheren aus Hannover eingehenden Nachrich⸗ 
ten iſt man den Wahlen gegenüber in den partikulariſtiſchen 
Kreiſen ziemlich kleinlaut geworden. Sie wollen ſich erinnern, 
daß man im Frühjahr eher eine Zeit lang an die Moͤglichkeit 
eines Bündniſſes der Regierungspartei mit den Parti⸗ 
kulariſten gegen die Liberalen in Hannover glaubte. Ob 
die Sache damals Halt hatte, bleibe 
entbehrt fie jedenfalls jedes thatſächlichen Grundes; es 
tritt vielmehr in Regierungskreiſen ſeit Kurzem eine ſehr 
merkliche Erbitterung gegen die andauernden welfiſchen Agi⸗ 
tationen hervor. — Es beſtätigt ſich, daß das Marinemini⸗ 
ſterium das vielbeſprochene, zur Erweiterung feiner Bureau⸗ 
räume angekaufte Grundſtück des Rentier Streichenberg behal⸗ 
ten und den nächſten Reichstag zur nachträglichen Genehmigung 
des Kaufes veranlaſſen will. Der Grund hierfür liegt einfach 
darin, daß ſich kein Käufer finden wollte, welcher der Marine⸗ 
verwaltung den von ihr erlegten Kaufpreis mit 300,000 Thlr. 
bezahlen wollte. Kein Ankaufsgebot überſtieg die Summe von 
250,000 Thlr. Es ſoll übrigens bei dem Nutzen, den ſich die 
Marineverwaltung von dem Gebäude zu verſprechen Grund hat, 
der Preis von 300,000 Thlr. gar nicht zu hoch ſein. — Bei 
dem kgl. Stadtgericht zu Berlin herrſcht in der Vormundſchafts⸗ 


Abtheilung angeſichts der mit dem 1. Juli eintretenden Groß 


jährigkeit vom 21. Lebensjahre ab wegen der Auslieferung der 
Depoſiten und bevorſtehenden Dechargeertheilungen eine kalku⸗ 
latoriſche Thätigkeit, welche jede Vorſtellung überſteigt und wo⸗ 
für die disponibeln Arbeitskräfte kaum ausreichen. Bei der 
nun eintretenden Abkürzung der Bevormundungszeit wird in 
den Vormundſchaftsabtheilungen immerhin eine Gelhäftsvermin- 
derung eintreten, welche auch eine geringere Anzahl von richter⸗ 
lichen Kräften für dieſe ölen erforderlich macht. — Be⸗ 
kanntlich wird für die kgl. Hauptbank ein neues, einen ganzen 
Häuſerkomplex umfaſſendes Gebäude aufgeführt. Dieſer Bau iſt 
ſo weit vorgeſchritten, daß die jetzt benutzten Räume ſchon zum 
Herbſt in einen neuen Flügel verlegt werden können, da um 
dieſe Zeit die Abtragung und der Umbau des alten Gebäudes 
erfolgen ſoll. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält das Geſetz über die Erwerbung und 
den Verluſt der Bun des- und Staatsangehörigkeit. Vom 1. 
Juni 1870. 6 

— Da die Geneſung der Frau Kronprinzeſſin andauert, 
und die junge Prinzeſſin ſich wohl befindet, ſo werden weitere 
Bulletins nicht ausgegeben. 

— Der Geheime Legationsrath v. Kampg, welcher län: 


Prov iallandlages hervorgerufen bat, daher u 25 
Bechlä e = Meat 7 


dahingeſtellt; jet 


dere Zeit Preußen bei den Hanſeſtädten vertrat, darauf preuß. 
eſandter in der Schweiz war und dann wieder zu den Han⸗ 
ſeſtädten zurückkehrte, iſt am 15. d. M. in Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien geſtorben. 

— Wie wir hören, ſchreibt die „Kreuzztg.“, macht ſich 
auch diesmal gegen den Grafen Bismarck 2 Varzin eine 
ähnliche Rückſichtsloſigkeit geltend, wie ſie ſchon bei früheren 
Gelegenheiten gerügt werden mußte. — Obſchon man weiß oder 
wenigſtens en könnte und ſollte, daß Graf Bismard ſich 
lediglich zum Zwecke der Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
in Varzin aufhält und ſich deshalb ſoweit irgend möglich von 
ſeinen Dienſtgeſchäften frei gemacht hat, verfolgt man denſelben 
nicht allein mit den verſchiedenſten geſchäftlichen, ſondern auch 
mit den unbedeutendſten perſönlichen Anliegen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gehen alle dieſe Dinge ohne Weiteres zur geſchäftlichen Er⸗ 
ledigung nach Berlin zurück, und es wäre deshalb Br rüd: 
ſichtsvoller und einfacher, ſich ähnlicher Beläſtigungen bis auf 
Weiteres zu enthalten. 


— Aus Hechingen, 20. Juni, wird dem Schwäb. Merkur 
berichtet: „Auf das deim Mittagsmahl der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der National⸗Liberalen an den Grafen Bismarck abgeſen⸗ 
dete Telegramm iſt folgende Antwort eingelaufen: „Varzin, 
139. Juni, 9 Uhr 35 Min. Nachmittags. Hrn Reichstagsmit⸗ 

glied Evelt, Hechingen. Herzlichen Dank und landsmannſchaft⸗ 
lichen Gruß vom Meer zum Fels zurück. Bismarck.“ 


— Wie ſich aus dem Beſtallungsdekrete eines neuerdings 
zum Rathe beim eee agstnt ernannten 
ſächſiſchen Beamten ergiebt, ſchreibt die „D. A. Z.“, beabſichtigt 
das Bundespräſidium, den gedachten hohen Gerichtshof in den 
erſten Tagen des Auguſt in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Es 
ſteht hierüber nach § 27 des Bundesgeſetzes vom 12. Juni 

1859, die Errichtung eines oberſten Gerichtshofes für Handels⸗ 
ſachen betreffend, noch eine Verordnung des Bundespräſidiums 
zu erwarten. Die Räthe und übrigen Beamten des hohen Ge⸗ 
richtshofs ſtehen deſſenungeachtet bereits vom 1. Juli an in 
Bundesdienſten. 

Die Mittheilung hieſiger Zeitungen, daß bereits eine 

s fete von Vorlagen far den nächſten preußiſchen Landtag 
feſtgeſtellt ſei, entbehrt, wie ſchon bemerkt, jeder Begründung. 

Wie die „3. C.“ hört, wird man mit der Feſtſtellung der Vor⸗ 

lagen ſo lange warten, bis ſich die Zuſammenſetzung der ge hi 
ar gebenden Körper mit einiger Wahrſcheinlichkeit beur⸗ 
theilen läßt. 

— Bekanntlich ſollen nach einer kürzlich ergangenen Kabi ⸗ 
nets Ordre vom Jahre 1:72 ab nur ſolche junge Leute zur Ab» 
legung der Por tepefähnrichs⸗ Prüfung zugelaſſen werden, 
welchen das Zeugniß der Reife zur Prima eines Gymnaſiums 
oder einer Realſchule erſter Ordnung zur Seite ſteht. Der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt man hierüber: 8 

Es ift dies nur die Erneuerung einer bereits im Jahre 1861 bet der 
mit der Rrorganlſation der Armee verbundenen Umbildung des Mititär-Bil- 
dungeweſens gegebenen Organiſationsbeſtimmung, deren Ausführung aber mit 
Rüchiicht auf die durch die erhöhten Anforderungen erſchwerte Kompletirung 
des erheblich vermehrten Standes an Offizieren dis heut vertagt worden iſt. 
Nachdem es nunmehr gelungen, felbft die Lücken in den Offſtzierscorps zu 
ſchließen, welche die Felge der nach dem Kriege ergangenen neuen Vermeh⸗ 
rung der Armee waren, lag kein weiterer Grund vor, die Ausführung der 
Maßregel fernerhin zu verſchieben. Die Tragweite derſelben darf nicht unter- 
ſchäßt werden. Wenn einestheils der Zugang zur Offiziers⸗Karriere in ge 
wiſſem Grade damit erſchwert und der Thätlafeit der jogenannten Fähnrich . 
preſſen ein Riegel vorgeſchoben iſt, fo wird auf der anderen Seite die ſchon 
heute im Vergleiche zu anderen Armeen hohe Stufe der Bildung des nord» 
deutſchen Dffizierd dadurch nur gewinnen, daß kein Aſpirant ohne die Bil- 
dung eines Gymnaſiums oder der in dieſer Hinſicht analog eingerichteten Ka⸗ | 
dettencorps die Offizierlaufbahn zu betreten im Stande iſt 


Das Rothſchwänzchen. 
Ein Lebensbild aus meiner Vogelſtube. 


Von Karl Ruß. 

Jedeufalls iſt es der ſchönſte unter allen kleinen Prachtfinken 
oder Aſtrilden, welchen Reichenbach mit dem Namen Grauer 
Schönbürzel — Habropyga coerulescens — und Vieillot: Le 
Bengali grisbleu benennt. Seine Schönheit iſt eine ganz ab⸗ 
ſonderliche und erinnert ſo ſehr an die r der Tropen, 
daß jeder Vogelfreund, ſelbſt der allergeringſte Kenner der Vogel⸗ 
welt, ihn für cin Kind ferner Zonen erkennen würde. 

Das etwa nur zaunkönigsgroße Vögelchen iſt am ganzen 
Körper, mit Ausnahme des Schwanzes, ſchön blaugrau und 
gleichſam wie weißgrau bereift, an der Kehle und dem Bauch 
aber weißlicher grau, am hinteren Theil des Körpers dagegen 
dunklergrau; das Schnäbelchen iſt dunkel ⸗ſchwärlich⸗roth, der 
Schwanz und Bürzel find prachtvoll dunkel⸗blau⸗roth. 

Seine Heimath iſt das tropiſche Afrika. Er iſt im deutſchen 
Vogelhandel erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit bekannt und 
kommt, obwohl zuweilen in ſehr großer Anzahl auf einmal, doch 
verhältnißmäßig ſehr ſelten zu uns. 

Ueber ſein Freileben iſt noch ſo gut wie gar nichts bekannt. 

Der berühmte Reiſende Theodor v. Heuglin hat bis jetzt noch 
keine Schilderungen deſſelben veröffentlicht. Vieillot hat über 
ihn: dieſer Bengali iſt gleich ähnlichen kleinen Aftrilden dazu 
eeignet, ſich bei uns zu naturalifiren und ſich in der Gefangen⸗ 
bat fortzupflanzen; er verlangt aber dieſelbe Sorgfalt und 
hohe Temperatur, wie die anderen zarten Arten, auch muß man 
ihm Gebüſch zum Aufenthalt abet Obgleich dieſe Art vor⸗ 
zugsweiſe die Tropen bewohnt, findet man ſie auch in den we⸗ 
niger heißen Strichen und unter den benachbarten Breiten. 

Ich hatte gerade mit dieſem Vögelchen ganz abſonderliches 
Pech. Nachdem ich fünf Pärchen zu gleicher Zeit angelhaft, 
und es dadurch erzielt, daß ich durch die Beobachtung des Zu⸗ 
ſammenhaltens der einzelnen Pärchen richtige Niſtpaare aus⸗ 
wählen konnte, fand ich zunächſt die Behauptung der Händler 
beſtätigt, daß dieſe Auel von ihnen überall Grisbleu genannt, 
ganz außerordentlich zart und weichlich find. Gewöhnlich kommen 
ſie in 7 entfedertem und kläglichem Zuſtande von den 
Traneportſchffen aus in unſern Vogelhandel und dann gehört 
nur ein wenig Näſſe oder die geringſte Temperaturveränderung 
dazu, um den zarten Lebensfaden ſogleich zu vernichten. Haben 
ſie ſich jedoch erſt einigermaßen erholt, Ä find fie gegen die 
Kälte doch nicht ganz jo empfindlich, wie manche andere, z. B. 
die Karminfinken — Lagonosticta minima — ebenfalls aus 
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— Aus Heidelberg, 22. Juni, wird der „Nat.⸗ Ztg.“ 
eſchrieben: Wie wir vernehmen, hat man in Berlin die Ab» 
cht, unſeren berühmten Phyſiologen und Phyſiker, Geh. Rath 

Dr. Helmholtz, doch noch für die Stelle des verſtorbenen 
Magnus zu gewinnen, noch nicht aufgegeben, und es ſcheint 
fogar — von . (dem Heidelberger) Standpunkte aus ge⸗ 
ſprochen — die Befürchtung nahe gelegt zu jein, daß dieſesmal 
die Bemühungen des Prof. Dubois⸗Reymond in dieſer Richtun 

mehr Erfolg A werden als dle früheren, da Helmholtz ſelb 

wünſchen ſoll, den po elo Lehrſtuhl mit dem phyſikali⸗ 
ſchen zu vertauſchen. Geh. Hofrath Dr. Kirchhoff iſt unſerer 
Hochſchule erhalten und hat auch die Regierung nicht geſäumt, 
dies zu würdigen, indem fie dem ausgezeichneten Gelehrten eine 
Zulage und eine Aſſiſtenz für ſein 1 — Inſtitut ge⸗ 
währte und der Großherzog ihm den Charakter als Geheimer 
Hofrath verlich. 

— Die Kreuzzeitung erklärte kürzlich die Nachricht, wonach 
der evangeliſche Oberkirchenrath mit der Anweiſung eines neuen 
Wirkungskreiſes für den Paſtor Schultz von Bethanien be⸗ 
auftrag jet, für nicht zutreffend. Die Köln, Ach schreibt hingegen: 

„Abgeſehen davon, daß wir es der en einung gegenüber für 
Lade ne Salt, einen Mann n feinen Amte belaſſen, der als 

iter und Beaufſicht Br der Bauten und Einrichtungen des Hauſes — ne⸗ 

benbei geſagt, ein merkwürdiger Nebenpoſten für einen Seelſorger — ſich zur 
Unabhängigkeit einer Alleinherrſchaft emporgeſchwungen und durch Unkenntniß 
in naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen Dingen, Ne e Prinzipien 
und durch Mangel an Gehör auf beſſeres Verſtändniß den Ruin des ihm 
anvertrauten a auf Jahre verſchuldet hat, befinden wir uns auch 
in der Lage, der „Kreuzztg.“ zu inſinulren, daß eine königl. Kabinets⸗ 
Ordre erlſtirt, die eine Konferenz der Miniſterien des königl. Hauſes und 
des Kultus (uuter beiden Miniſterien ſteht Paſtor Schultz und darum eigent⸗ 
lich recht unter keinem) mit dem Oberkirchenrath Behufs Entlaſſung aus der 
alten und Ueberführung in eine neue Stellung zum gleichen Gehalte 
von 2000 Thlr. anbefieylt. Dieſe Thatſache ſchließt den von den Freunden 
und Gönnern des Herrn Paſtors vielleicht 1 angemeſſen erachteten Verſuch 
nicht aus, ihm durch hohe Protektion aus der nunmehr zuſammengebrochenen 
Machtfülle die ausſchließliche Seetforge für — Nr noch zu retten. Wer 
es nicht beſſer weiß, hätte ſich unter der zutraulich ſchlichten Faſſung des Ar- 
tikels der „Kreuzztg.“ über den Abſchied des Miniſters a. D. v. Weſtphalen 
ein thaten⸗ und erfolgreiches Leben denken können, das, nun müde geworden, 
ſich aus der Tiefe des Herzens nach Ruhe ſehnt“ 

Hadersleben, 20. Juni. Das „Kiel. Korr.“ berichtet: 
In verſchiedenen Kreiſen trägt man fi jetzt mit ber Nachricht, 
der Abgeordnete Kryger⸗Beftoft werde nächſtens nach Paris 
reifen, um die nordſchlaswigſche Frage daſelbſt in Fluß zu brin⸗ 
gen, (7) Augenblicklich befindet er ſich in Kopenhagen, vielleicht 
um die dazu nötbigen Inſtruktionen einzuholen. 

Dresden, 20. Juni. Die Thatſache, daß zur Verherrll⸗ 
chung des Gottesdienſtes in der katholiſchen Hofkirche noch im⸗ 
mer Gardereiter und Leibgrenadiere evangeliſchen Glaubens kom⸗ 
mandirt werden und, wie bei der Frohnleichnamsprozeſ⸗ 
ſion, vor dem Hochwürdigſten präſentiren müſſen, wird neuer⸗ 
dings in unſeren Zeitungen beſprochen, ob mit beſſerem Erfolge 

als bisher, bleibt abzuwarten. — Seit einiger Zeit bereitet ſich 
die ſtille l der Benennung „königlich preußiſche Te⸗ 
legraphenſtatton“ in Telegraphenſtation des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vor. Die B nz „Bunbespoft“ ſcheint noch nicht Platz 
zu greifen und ſo haben wir denn auch noch unſere beſondere 
„königlich ſächſiſche Poſt“. 

Konſtanz, 22. Juni. (Tel) Der Bürgermeifter Stromeyer 
wurde mit 328 gegen 294 Stimmen wiedergewählt, 

Stuttgart, 20. Juni. Bei der heutigen hier ſtattgehab⸗ 
ten Generalverſammlung des füddentihen Buchhändler ver⸗ 
eins kam als dritter und wichtigſter Punkt der Tagesordnung 
ein Antrag des Herrn E. Rohmer aus Nördlingen zur Ver⸗ 
handlung, welcher nach hoͤchſt intereſſanter und eifrigſter De⸗ 
batte, an welchem ſich außer dem Ankragſteller hauptſächlich die 


Afrika und von den Händlern gewöhnlich Amaranthvogel ge⸗ 
nannt. Ich erhielt eine Sendung dieſer beiden 1 von 
denen die Rothſchwänzchen allerdings bereits in beſſerem Ge 
fieder ſich befanden. Dafür aber auch faſt ſämmtlich geſund an⸗ 
kamen, während von den Karminfinken der größte Theil naß⸗ 
kalter Witterung erlegen war. 

Wenn der graue Schönbürzel ſich aber erſt völlig erholt 
hat und mit den Vorbereitungen zum Niſten beginnt, ſo zeigt 
er ſich erſt in ſeiner ganzen prächtigſten Schönheit. Dann 
kann man ſich kaum ein lieblicheres Vogelpärchen denken, als 
gerade dies. Unendlich beweglich und flink, dabei anmuthig und 
beach in jeder Bewegung, ſind ſie den ganzen Tag über in 
eſtändiger Regſamkeit. Auch ihre leiſe wispernden Locktöne, 
oder ihr lauteres Flötenrufen erklingen jo angenehm, daß wir fie 
nur noch lieber gewinnen. Einen wirklichen Geſang dagegen 
habe ich niemals wahrnehmen können. Man wird Jedoch bei 
einem jo ſchönen Vogel auf die Gabe des Geſanges wohl ver⸗ 
zichten können, um 9 mehr, da die Pracht des Gefieders noch 
durch Liebenswürdigkeit erhöht wird. 

Die Rothſchwänzchen, welche fi in meiner Vogelſtube aus 
daun und ſehr gut erholt hatten, begannen in den verſchie⸗ 

enen 


Ich fin 


er alle übrigen bis auf ein Pärchen heraus und 


dieſes leßtere begann unn auch ſogleich zu niſten. Sie trugen zarte tung bereits ausführlich beſchriebene, ſehr hübſche Zebrafin 


Spargeläſte, Baſtfaſern und Fäden in ein ſehr hoch haͤngendes 
Harzer Bauerchen, welches ein ausgenähtes Korbneſtchen enthielt, 
und formten oberhalb dieſes letzteren ein kugelrundes, dem des 
Karminfinken ſehr ähnliches Neſt mit einem ganz ſonderbar engen 
Schlupfloch. Dieſes letztere iſt ſo klein, daß man gar nicht glau⸗ 
ben würde, daß der Vogel hindurchgelangen könne. Da gerade 
zu dieſer Zeit noch ſehr Node Herbittage einkehrten, öffnete ich 
zwei große Fenſterflügel der Vogelſtube, welche mit einem Git⸗ 
terfenfter aus Drahtgaze ausgeſtattet find. Obwohl der Rahmen 
des Gitterfenſters an der einen Wand nur einen ganz ger * 
Zwiſchenraum zeigte, ſo mußte ich doch annehmen, daß meine 
reizenden Schoͤnbürzel durch dieſe unglaublich geringe Oeffnung 
entſchlüpft ſeien, denn ſie waren von jenem Tage an durchaus 
ſpurlos verſchwunden. Ich bedauerte nun nicht allein das ſeit 
mehreren Tagen fertige verlaſſene Neſt, ſondern auch und noch 
viel mehr meine armen, den bereits fehr rauhen Herbſtnächten 
im Freien preisgegebenen Rothſchwänzchen. 

Der Ort, an welchem das Harzer Bauerchen hoch oben in 
der Nähe der Zimmerdecke ſich befand, war ſehr ſchwer dupa 
lich, weil unterhalb viel dichtes und mit Neſtern reichlich beſeß⸗ 


| 


1 dann einander auf das Heftigſte zu verfolgen. Morgens bis ſpät des Abends, bis fie endlich ernſthaft zu 7 
g da 


Hrn. Ad. Krönet, v. d. Bonz von hier und Hr. Ackermann — 
3 betheiligten, in nachſtehender Faſſung angenomm 
wurde: 
„Die ſüddeutſchen Regierungen werden um ſchleunige und womöglich und! 
änderte Annahme des Geſetzes über das literariſche Urheberrecht 
Nordd. Bundes angegangen, ſobald daſſelbe dort Geſetzkraft erlangt hat, da 
innere Zuſammenhang des deutſchen Buchhandels eine einheitliche Gal, 
ebung dringlich verlangt und die abweichenden Geſetze der Süddeutſchen 
tagten nur Unſicherheit, Unkenntniß der verſchledenen Geſetze und Bat 
theiligung des ſüddeutſchen Buchhandels zur Folge haben würden.“ Dr. 
mer begründet feinen Antrig in einer längeren Rede mit warmen Bor 2 
Ausgehend von dem Schutze des Autorrechts, welchen ſchon der felige Bun, 
destag gewährte, erwähnte Hr. Rohmer der ſteten Beſtrebungen der deut — 
Regierungen für Ordnung dieſer Angelegenheit und erwähnte ferner, 
— Men ehem ai hervorragender Mitglieder des deutſchen Buch bandell 
der Börſenverein in Leipzig der ſächſiſchen Regierung eine Denkſchriſt 
vorlegen können, welcher bei dem im Norddentichen Reichstag zu Stand 
reger Geſetz vieles Gute und Brauchbare entnommen 2 Nach sd) 
ichem Studium des norddeutſchen Geſetzes, fährt der Redner fort, habe er d 
feſte Mebezeugung gewonnen, daß es bis jetzt in Deutſchland kein logtſchrrer 
präziſeres und praktiſcheres Nachdrucksgeſctz gebe, als dieſes des Nordd. Bun 
des. Falls aber der ſüddeutſche Buchhandel nicht hinter dem unfered n 
deutſchen Bruderlandes zurückbleiben wolle, ſei es unbedingt nöthig, daß je 
der Kollege für möglichft raſche Einführung dieſes Geſeges auch in 
Staaten unſeres Vereins wirke. Aber nicht nur wirthſchaftliche Gründe 
ſchließt der Redner, wolle er anführen, auch vom natienalen Stand’ 
punkt ſei ein Antrag zu berückſichtigen. Die Einheit, welche den deutſchen 
Buchhandel von jeher ausgezeichnet und groß gemacht habe, möge — 
hier bewähren und möge bewirken, daß in — durch die Parteiſtraitig, 
keiten ſich auftreibenden Gegenwart ein weiterer Schritt zur deutſchen Einig, 
keit geſchehe. Rauſchender Beifall lohnte den Redner und die faft einſtimm 
Annahme ſeines Antrags bekundete, wie ſehr die Veſammlung von der 
tigkeit der eben entwickelten Anſichten überzeugt war. 


Oeſerreich. 

Wien, 21. Juni. Geſtern haben die Landtagswahlen 
in den 17 Landgemeindebezirken Nieder⸗Oeſterreichs fat 
funden welche zuſammen 21 Abgeordnete zu wählen haben. 
wurden 10 der früheren (liberalen) Abgeordneten wiedergewählt 
darunter von bekannteren Namen: Ritter v. Wertheim 
Scheibbo, Dr. Granitſch in Miſtelbach, Hofrath von Mende in 
Zwettl. Unter den neugewählten 11 Abgeordneten befinden 
ſich 2, deren Farbe unbekannt, und 3 Klerikale. Nicht wieder 
Fe find u. A.: Graf Chorinsky (der übrigens nicht fand“ 
dirt hatte), Dr. Kaiſer, Frhr. v. Sommaruga, Herr v. Arne). 
— In Graz 
gefunden, in welcher Dr. Rechbauer eine mit großem 
aufgenommene Rede hielt In feinem Rückblick rühmte el 
dem ſteiriſchen Landtage nach, daß er vollſtändig ſeine Pflicht 
gethan habe; nicht daſſelbe laſſe fi vom Reichsrathe behauß 
ten; dieſer habe ſo manchen Wunſch, der tief aus dem Herz 
kam, unerfüllt gelaſſen. Der Redner ſagte u. A.: 

Der Kampf zwiſchen den 1 und dem Reichsrath um die ſtaatk, 
rechtliche Kompetenz und der Nationalitätenkampf habe jede freiheitliche Ent, 
wickelung und jeden Fortſchritt gelähmt. In der Frage des Ausgleichs mit 
—. — Lake er ſich von Anfang an von der (zentraliſtiſchen) Majorität de N 
Reichsrathes getrennt; leider ſei der Ausgleich zu ſpät zu Stande geko 8 
er hätte bei rechtzeitigem Abſchluſſe Koniggräß verhindert. Der Ausgleic 
mit Ungarn führte eine Binder pg der die 


eitigen Verfaffung N 
auch in dieſer Beziehung habe er der Majorit iſti 1 
er habe ſchon Wal endet Wh . ale Eu N 


. rekten Wahlen hervorgehen des 
angeſtrebt, ohne damit durchdringen zu können. Das Konkordat ſei n. 
immer nicht aufgehoben und die konfeſſionelle chene ſei im Reichs 
Jahr für Jahr liegen geblieben. Auch das Wehrgeſetz habe nicht 
Beifall; der demokkatiſche Grundgedanke deſſelben ſei dem Militarismus 
Liebe verſtümmelt worden. Was die gegenwärtige Krifis betreffe, ſo jel 
durch die Wahlfrage und die galiziſche Reſolution herbeigeführt worden. 
Den früheren Miniſtern ſei eine große Schuld zuzuſchreiben; hätten ſie eln 
entſchiedene Stellung eingenommen, fo wäre die Kriſis nicht herb ee 
worden. Galizien könne ſeiner beſonderen Geſchichte und geograp iſchen 
Lage wegen eine beſondere Stellung denjenigen Kronländern gegenüber, die 
früher zum deutſchen Reiche gehört hätten, beanſpruchen. (Daſſelbe gilt vol 
Dalmazien und der Bukowind.) Böhmen könne eine ſolche nicht eingeräumt 
werden, weil es dort den Czechen gegenüber deutſche Intereſſen wahrzu, 


tes Gebüſch ſich befand; bis zum Ausfliegen der Jungen einige 
dieſer Neſter mußte ich die Unterſuchung des Rothſchwänzchen 
neſtes verſchieben, um jo mehr, da ich in jener Zeit auch mil 
dringenden Arbeiten ſehr überhäuft war. Als ich nun FILE 
dazu gelangte, jenes Harzer Bauerchen herunterzunehmen — 
beſchrelbt da meine Verwunderung und meinen Nerger! Zunä 
fand ich das Neſt der Rothſchwänzchen völlig verſchloſſen, fo de 
nirgends irgend eine Oeffnung zu entdecken war, und als id 
das vorher beobachtete Schlupfloch ausräumte, ſah ich, daß 00 
mit den Rispen verſchiedener, als Baumaterial dienender Gräſet 
verftopft war. Drinnen fand ich meine lieblichen beiden Ro 
ee kläglich verhungert über fünf nahezu ausge 
ern 


rn. 
Weitere Beobachtung ließ mich dann zu folgendem Ergeb, 
niß gelangen. Die Rothſchwänzchen wohnten ganz in der ar 
eines Pärchens des ſchönen und ſehr jeltenen auſtraliſchen Gürtel 
Grasfinken — Poephila cincta —, welcher gleich mehreren 
deren auſtraliſchen Finken die eigentliche Gewohnheit hat, 
Neſt nach dem andern in emſigſter Weiſe auszubauen, dann 
verlaſſen und ſchleunigſt ein anderes in gleicher Weiſe zu 
nen. Dies treiben ſie eine geraume Zeit hindurch von 


1 


hat am 18. eine liberale Wählerverſammlun I 
eifa 


beginnen. Daſſelbe thut unter Anderen auch der in e * 
Taeniopygia castanotis — ebenfalls aus Auſtralien. Das eln 
oder andere dieſer beiden letzten Vogelpärchen, wahrſcheinlich obe 
das erſtere, hatte nun, während die Rothſchwänzchen bereits 10 
frühe des Abends zur Ruhe ſich begeben, das enge Schlup 
5 zugeſtopft, indem ſie das Baumaterial hineindrängten. Hal, 
ch eine Ahnung von dem Vorgange gehabt, ſo hätte ich meln 
lieben Rothſchwänzchen wohl retten können — allein in jo 
Tagen war es mir ja nicht moglich, anhaltend und aufmerfl 
wie ſonſt zu beobachten. 50. 
Hr. Dr. Bodiuns, Direktor des ‚eolcatiäen Gartens 
Berlin, hatte die Güte, mit einem Pärchen der Rothſchwä 
mich zu beſchenken. Nachdem dieſe beiden Vogel mehrere it 
nate hindurch in meiner Vogelſtube gelebt, ohne eine ernfil 
Anftalt zur Brut zu machen, begannen fie allmälig verſchieden 
. zu durchſpähen und dann mit einmal in em 
ſter Weiſe weiche Grasrispen, Baſt und Fäden (Spar ö 
konnte ich zu dieſer Jahreszeit nicht bieten) in das 25 
eines großen, ebenfalls ſehr hochhängenden Käfigs einzu 
Das Neſt war in fünf Tagen vollig fertig und wurde mit Bann 
wollenflöckchen und weichen Federn ausgepolſtert. Das wiede 


Nehmen gelte. Die Kompetenz des Reichsrathes zur Einführung direkter 
Vahlen 5 zweifelhaft und wenn man ſie 5 gelber ugeſtehe, 28 nütze 
N, wenn ganze Nationalitäten und Länder dieſelbe nit anerkennen. Den 
Uandtagen müßten demnach, um fie zur Aufgebung des Wahlrechts zum Ab⸗ 
r willig & machen, eine Entſchädigung angeboten werden, und 
e finde er in einer Erweiterung des Herrenhauſes zu einem „Länderhauſe“, 
in eee die Landtage ihre Abgeordneten zu entſenden hätten. 
n Stelle des Grafen Orloff iſt der bisherige ruſſiſche 
Geſandte in Athen Eugen Nowikoff zum ruſſiſchen Geſandten 
am öſterreichiſchen Hofe ernannt worden. 


Wien, 23. Juni. (Tel) In Wien wurden folgende Ab⸗ 
ee für den Landtag gewählt: Dr. Breftel, Dr. Giskra, 
Kuranda, Dr. Glaſer, Dr. Mayerhofer, Ditmar, Reckenſchuß, 

unebaum, Prof. Sueß, Dr. Willner, Steudel, Klemm, Bür⸗ 
Be Dr. Felder, Loͤblich. Die Betheiligung an den Wah⸗ 
war eine ſehr bedeutende. 

Peſt, 20. Junt. Der vom Mintfterium ausgearbeitete Geſetzent⸗ 
Burf über die Zivilehe ſtellt es den Parteien frei, die kirchlich: Trau⸗ 
ung dem Zlvilakte vorangehen zu laſſen, ſpricht jedoch aus, daß die Eintra⸗ 

in die Zivilregiſter eg ſei und überträgt die Matrikelfüh⸗ 
ung den bürgerlichen Behörden. — Der „Ungariſche Lloyd“ ſchließt ſich der 
Forderung an, die gemeinſame Staatsſchuld für eine ſpezifiſch öſter⸗ 
ꝛeichiſche 15 erklären und demgemäß die ungariſche Staatsſchuld von der in 

ndon wider die öſterreichiſch - ungariſchen Staatspapiere verhängten Aus- 
Peiekun von der offiziellen Notirung zu befreien; er ſchreibt: „Wenn die 
willige Uebernahme einer finanziellen Laſt jetzt geradezu von der öfter 
neichiſchen Preſſe gemißbraucht wird, um die engliſche Börſenwelt zum Nach. 
helle Ungarns irrezuleiten, könnte da nicht Jemand auf den Gedanken kom ⸗ 

„Ungarns Beitrag zu den Zinszahlungen (monatlich 2½ Mill. Fl.) fet 
dprläufig jo lange zurückzuhalten, bis die Vorausſetzung erfüllt ſei, unter 
Welcher ſer übernommen worden, bis Defterreich fi) mit feinen Gläubigern 


derftändigt habe. 
Belgien. 


Brüſſel, 20. Juni. Die Stadt Verviers iſt ſeit geſtern in höch⸗ 
Aufregung. Die Milizmänner, welche aufgerufen waren, um ſich nach 
Uebungslager von Beverloo zu begeben, haben, einen Zug von unge⸗ 
r 400 Perſonen bildend, unter Vortrag einer rothen Fahne und unker 
N Ingung der Marſeillaiſe die Stadt durchzogen. Die Polizei wurde, als 
Neſelbe einſchreiten wollte, angegriffen und fa ſich daher genöthigt von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen. Verſchiedene Polizeimänner wurden verwun⸗ 
let. Auch unter den Tumultuanten ſind are Verwundungen vorge 
hemmen. Die ſtädtiſche Behörde hat ſofort eine Proklamation an die Be⸗ 
Alterung erlaſſen und militäriſche Fürſorge getroffen. Die Garniſon von 
Lüttich hält ſich ebenfalls bereit, um ſich, wenn nöthig 15 Verviers zu be⸗ 
Beben, Die jungjten telegraphiſchen Nachrichten, * is geſtern Abend 
„ melden, daß die Ruhe nicht weiter geſtört wurde. Es haben . 
geiche Verhaftungen ftattgefunden, namentlich von Führern des internatio⸗ 
en Arbeitervereins, welche unter dem Su. Sehen, den Vorfall in 
N eſetzt zu haben. — Wie das „Journal de Bruxelles“ berichtet, hat 
d 21 1 
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octation Conſervatrice von Brüſſel am 18. Juni eine zahl⸗ 
erſammlung gehalten unter dem Vorſitze des Herrn Alf. Nothomb, 
auch einige hervorragende Mitglieder der Kammer und des Senates von 
ber klerikalen Partei beiwohnten. Es wurde al duale daß die Partei 
ihr bei den Wahlen gewordenen Sieg benutzen müſſe, und über drei Re⸗ 
lutionen abgeſtimmt, wodurch die Affociation ſich für die Wahlreform im 
Sinne einer weiteren 3 des Wahlrechtes, für die Reduktion und 
ere Vertheilung der Militärlaſten und für die Vermindernng der Steuern 
pricht Wie das „Echo du Parlement“ ſagt, würde man von klerikaler 
e auf die Abberufung des Gouverneurs der Provinz Lüttich, Herrn Lue⸗ 
us, und des Gouverneurs der Provinz Antwerpen, Herrn Ppcke, und 
Zuf die Erſetzung des letzteren durch den neulich abgeſetzten General⸗Proku⸗ 
hMtor de Bavap dringen. a 


| - Fran kreis. — 

Paris, 21. Juni. Im N Werten Korper ſtellte heute 
Bermain an die Regierung das Verlangen, fie ſollte ſich jeder 
Patroniſirung irgend welcher Ausgaben von Eiſenbahn ⸗Obliga⸗ 
lonen enthalten und is dem Publikum überlaſſen, ſich über 
apleihen Papiere ein Urtheil zu bilden. Der Arbeits⸗Miniſter 


ine Garantie folder Art zu übernehmen, fie prüfe nur, 
don den Geſellſchaften geforderten Fonds nothwendig ſeien, und 
4 damit für nichts weiter verantwortlich. Zum Berichterſtatter 
des Geſetzes über die fremden Blätter iſt der ultrareaktionäre 
ußerft enge, vollkommene kreisrunde Schlupfloch war mit Aloe⸗ 
kern und Pferdehaaren zierlich und ſauber gerund t und ger 
Mättet. Die Eier, wiederum fünf Stück, find reinweiß fab 
kehr randlich und verhältnißmäßig nicht ſehr klein, mindeſtens 
doch größer als die des Schmetterlingsfinken oder Cordon bleu 
Mariposa phoenicotis — ebenfalls aus Afrika, von den deut⸗ 
Händlern häufig Blaubändchen genannt. Die nach einer 
tdauer von elf Tagen aus den Eiern kommenden Jungen, 
ben einen dunkelbläulichen Flaum und erſcheinen ganz ſonder⸗ 
r winzig und häßlich. Sie wachſen ſehr ſchnell heran, ſodaß 
bereis am 16. Tage das Neſt verlaſſen und wenn auch noch 
Nangelhaf befiedert, doch ſchon ſehr geſchickt umherflattern. 


Das Jugendkleid 8 am ganzen Körper, mit Ausnahme 
bes Schwanzes und Bürzels, ein dunkles unbeſtimmtes Blau- 
au, jedoch ohne jene zarte aſchgraue Ueberhauchung der Alten. 
Auch find Schwanz und Bürzel düſter bräunlichroth gefärbt. 

Das Schnäbelchen ift einfarbig glänzend ſchwarz, ohne jede rothe 

Schattirung. 

Gerade während des Erwachſens dieſer Brut bekam ich von 

em der eifrigſten Vogelfreunde und Züchter, Hrn. Emil Linden 

hr Rudolfzell am Bodenſee die freundliche Mittheilung über eine 
uch in feiner Vogelſtube ausgekommene Brut dieſer 
Seine Beobachtungen ſtimmen im We 


In ab. Ohne mir ein endgültiges Urtheil anzumaßen, glaube ich 
ech behaupten zu dürfen, daß alle Vier nicht einmal verſchie 
ine Lokalracen derſelben Art find, ſondern daß ihre Verſchie⸗ 
beiten nur in abweichendem Futter⸗ oder im Freien, alſo Er⸗ 
Drungs namentlich aber in verſchiedenen Alters ⸗Zuſtänden 
ündet liegen. 
Jeder Vbgelfreund und Liebhaber wird die Schoͤnbürzel 


\ 
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Deputirte Mathieu ernannt. Der Budgetberiat kam heute zur 
Vertheilung. — Wie die „France“ meldet, hat der Kaiſer heute 
den Herzog von Gramont wegen ſeiner geſtigen Rede in Sachen 
der Gotthardtbahn belobt und beglückwünſcht, auch der ſchwei⸗ 
zeriſche Geſandte, Hr. Kern, hat dem Herzog für die gegen die 
Schweiz bezeugte Sympathie ausdrücklich gedankt. 


In der geſtrigen Sitzung des gefeggebenden Körpers verlief die 
Diskuſſton üder die Interpellation Betreffs der St. Gotthardbahn ohne 
jeden eenſten Zwiſchenfall. Hr. Mony entwickelte dieſelbe ſehr weitläufig, 
um zum Erſtaunen Aller zu der Konkluſton zu gelangen, daß man für den 
Augenblick nicht an die Simplonbahn denken und ſich auch nicht dem Bu 
der Gotthardbahn widerſetzen dürfe. Als man ihm zurief, weshalb er 
denn üderhaupt feine Interpellation geſtellt, erwiderte er, daß er es nur 

eihan, um darauf hinzuweiſen, daß man den Handel von Marſeille 
(hügen müſſe, und dies kann nur dadurch geſchehen, daß man für die 
Schifffahrt im Innern Frankreichs mehr thue, als bisher geſchehen ſel, und 
die Waſſerſtraße von Narſellle nach Straßburg verbeſſere, die geſtatten 
werde, daß man ins Innere von Deutſchland die Tonne für 12 Franken 
transportiren könne, was die Eiſenbahnen zu thun nicht im Stande ſeien. 
Der Herzog von Sramont Minifter des Aeußern, antwortete Mony. Der⸗ 
felbe will die Frage vom politiſchen und vom kommerziellen Standpunkt 
aus betrachten, und darthun, daß die legitimen Jatereſſen Frankreichs we ⸗ 
der bedroht noch kompromittirt find. Durch feinen Vorſchlag, die Dis- 
kuſſion dieſer Frage zu vertagen habe er der öffentlichen Meinung die 
Zeit geben wollen, ſich eine richtige Idee von der Sache zu machen und 
dieſe auf ihre wahren Verhältniſſe zurückzuführen. Diefe Zeit ſei nicht ver ⸗ 
loren geweſen; die Preſſe hade die Frage diskutirt, und er danke ihr, daß 
fie feine Aufgabe, Licht auf die Frage zu werfen, erleichtert gabe. Der 
Minifter will keinen Aufruf an die patrlotiſchen Gefühle machen, welche 
man in Frankreich in Erregung zu halten nicht nothwendig habe. „Die 
Frage ift nicht fo delikater Natur“, fo ſagt der Miniſter, „daß man fie 
nicht öffentlich beſprechen könnte, und Gott ſei Dank, ich hade nicht nöthig 
den Geheimnißvollen zu ſpielen. Was ich von Ihnen zu verlangen habe, 
iſt ſehr einfach: Ste müſſen es für gut erachten, daß andere bei ſich das 
thun, was Ste gewißlich zu thun nicht zögern würden, wenn unſere In ⸗ 
tereſſen es erheiſchten. In der ganzen Angelegenheit giebt es nichts, was 
uns erregen oder erſchrecken könnte. Ich ſehe im Gegentheil in der gan ⸗ 
zen Sache nichts, als die natürliche Entwicklung der normalen Beziehun⸗ 
gen, die ſich zwiſchen den Völkern bilden, wenn der Krieg fie nicht 
unterbricht. Eine Bedingung muß jedoch aufrecht erhalten werden: Die 
Neutralität der Schwetz muß gegen alle Eventualitäten der Zukunft hin⸗ 
länglich geſichert fein. Sehen wir, ob die Schweiz dleſe hinreichenden Ga ⸗ 
rantlen ergriffen hat. Schon 1865, dann 1866 kam Herr Fer Herzog 
nach Paris, um die hauptſächlichſten Perſonen der Regierung von dieſer 
Angelegenheit zu unterhalten. Die Schweiz that zugleich Schritte, um 
Subfidien zu erhalten, indem jedoch ihre erſte Sorge war, die Neutralität 
des Unternehmens zu proklamiren und auf den Nugen hinzuweiſen, welchen 
das Unternehmen für die Departements auf dem linken Rheinufer dieten 
würde. Drei Jahre ſpäter, am 13. Mai 1869, begab ſich Hr. Kern, der Vertreter 
der Schweiz in Paris, zu Rouher, der damals interimiſtiſcher Mintfter des 
Aeußern war, um ihm die beruhigendſten Verſicherungen über die Neutrali⸗ 
tät der Schweiz zu geben. Die Bundesregierung bat Sorge getragen, die 
abſolute Autorität, welche fle bewahren will, deutlich zu erklären uad dieſes 
nicht allein in militäriſcher Hinſicht, ſondern auch, inſofern es den Bau der 
Baßdn anbelangt. Sie läßt nicht zu, daß die Regierungen, welche ſich an der 
Subvention betheiligen, in direkte Beziehungen zu der Geſellſchaft treten; 
Alles muß durch ihre Hände gehen. Endlich, meine Herren, und dieſes iſt 
der wichtigſte Punkt, geht aus den Debatten der ſchweizer Bundesverſamm⸗ 
lung und aus einem Schreiben des Bevollmächtigten der Schweiz, welches 
ich hier habe, hervor, daß die Vundesbehörden den Durchgang durch die 
Alpen jeder anderen Geſellſchaft zu 2 die Abſicht haben, die ſich mit 
binreichenden Kapitalien präſenttrt. Sie müſſen zugeſtehen, daß es unmöglich 
iſt, die Neutralität beſſer zu bewahren, als es die ee geg ie 


d kl. d aus . 
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ellt die unge Allem voran, 
und ihrer Tradition getreu, erklärt ſie dieſes zuerſt. Man wird fragen kön⸗ 
nen, ob die Schweiz immer ſtark genug fein wird, um ihrer Neutralität 


Acktung zu verſchaffen? Die Streitkräfte der Schweiz, Sie wiſſen es, meine 


Hercen, zahlen nicht, wenn fie ſich durch die Anzahl ihrer Soldaten verthei | 


dizt; aber die Natur ſelbſt kommt ihr zur Hülfe und die Geſchichte lehrt uns, 
daß in extremen Fällen die ſtolzen Söhne Helvetiens ſie zu benutzen verſte⸗ 


ichon erwiederte, die Regierung habe auch gar nicht die Abſicht, ben. Wenn, was aber kaum anzunehmen ift, die Schweiz bedroht fein ſollte 
8 Bi 98 0 af Fon | find wir denn nicht da, um ſie zu vertheldigen? (Sehr gun Langer und 


lebhafter Beifall.) Aber ich halte mich nicht länger bei Hypotheſen auf, 
welche mir wirklich unmöglich erſcheinen und ich zolle meine ganze Achtung 
dem klaren Auftreten, welches die Buades regierung in dieſer ganzen Angele- 
genheit befolgt hat. Ich füge hinzu, daß fie den Beweis von großer Geſchick⸗ 


ode Rothſchwänzchen als liebenswürdige Stubenvögel ſchätzen 
müſſen, gleichviel, wenn meine Annahme ſich beſtätigt, daß fie 
ſelbſt freifliegend nur ſehr ſchwierig, im Käfige aber garnicht 
zur Brut zu bringen ſind. Man kauft das Pärchen gut gefie⸗ 
derter und eingewöhnter Rothſchwänzchen für fünf Thaler; ſoeben 
angekommen, ſchr entfedert und angegriffen ſind ſie billiger zu 
haben. 


Heines Mutter. 
Von Wilhelm Goldbaum. 

Was doch fo ein deutſches Dichterleben ſtill und ereignißlos dahin ⸗ 

fließt! — Ohne den Glanz des Reichthums, ohne die Autorität einer ge 
cherten Stellung, ohne Abentener und üderſpannte Ezzentrizitäten — ber 
8 allein von den kalten Strahlen ſpärlichen Ruhms! — Da iſt ein 
Stück Himmel zur Erde derniedergefallen, und auf diefem hat ſich der Poet 
eingeniſtet wie der Vogel auf einem einſamen AR, und feine gefhäftige 
Phantaſte lebt und webt darauf — träumend, liebend, dichtend. 

Wie freigebig üterſchütten doch die anderen Völker ihre Dichter mit 
Ruhm, Anerkennung und klingendem Dank. Da iſt z. B. Alezander Dumas, 
in deſſen Romanen gewiß mancher Feinfühlige nicht einmal ein Fünkchen 
Poeſie zu entdecken vermochte. In welch fürſtlichem Glanz und Reichtum 
verlebt er feine Tage — wie verſchwenderſſch kann er die Millionen umher ⸗ 
ſtreuen, die ihm ſelne Bücher abwerfen — welche Ehren trägt im bereſt⸗ 
willig fein Volk entgegen! — Oder Alfred Tennyfon, der für fein mittel⸗ 
mäßiges Gedicht „Seeträume“ ein Honorar von ſage Drei Tauſend Ein- 
dundert und Dreißig Pfund Sterling erhielt, was für die Zeile gegen 70 
Thaler ausmacht — wle glänzend kann er in der Geſellſchaft auftreten, mit 
welchem äußeren Schein ſeine Dichterper önlichkeit umhüllen! — Haltet da- 

egen unſeres herrlichen Schillers dürftigen, anſpruchsloſen Lebenslauf, und 

feinen Tod und feine Hinterlaſſenſchaft, die nicht einmal dinreſchte, feine 
ſterdliche Hülle in einem entsprechenden Sarge zur Erde zu deſtatten, und 
Ihr werdet vielleicht auch für jenen Wehſchrel Freillgraths: „Der Dichtung 
Maal iſt allezeit ein Fluch“ dämmerndes Verſtändniß empfangen. 

Aber freilich! die Welt, in der der deutſche Poet ſich dehagt, iſt eben 
ein Stück Himmel, wo Geld und Geldeswerth keinen Kurs haben — den 
Herbst, die Jagd, den Markt entbehrt er freudig. dafür aber ſiapelt er eine 
Fülle idealer Reichthümer in ſich auf, fo herrlich und ſchön, daß er mit- 
leipig auf die Anderen herniederſchauen kann, die für dieſe Reſchthümer 
kein Verſtändniß haben. 

Die Llede in all ihren bezaubernden Nuancen if das Reich, das der 
Poet beberrfät, well er ein Innenmenſch tft und ſtatt der Götzen, die die 
Menge auf dem Markte andetet, Götterſtandbdilder in feinem Herzen auf- 
ſtellt, von deren herrlichem Wiederſchein er ein Stück leuchtenden @lanzes 
auch auf die Anderen fallen läßt. Wie unendlich mannigfaltig ſind die 
Bilder, unter denen er fein Mädchen befingt, wie edel und anheimelnd die 
Wärme, mit der er das Wohl und Wehe ſeiner Nebenmenſchen verfolgt, 
wie verſtändnißtief die Blicke, die er in das Getriebe des Alls und in die 
Geſchichte der Völker thut! 

Und vor Allem die Kindesliebe, jenes geheimnißvolle Etwas, das nir⸗ 
gends ſo wie im deutſchen Gemüthe urſtändige Wurzeln geſchlagen, das, 
beraufgehoben aus der tiefften Tiefe des Herzens das Auge verklärt und 
das Wort durchzittert — welche herzinnigen Töne hat es dem Munde deutſcher 


lichkeit abgelegt hat, indem ſie die Kapitalien aller ihrer Nachbarn an ſich 
gezogen hat, ohne ihre Neutralität in Gefahr zu bringen. (Beifälliges Ge⸗ 
lächter) Dies führt mich von ſelbſt zur ftaatsekonomiſchen Seite der Frage. 
Ich überlaſſe meinen Kollegen des Handels und der Finanzen, Ihnen die 
nothwendigen Einzelheiten darüber zu geben. Ich ſage nur, daß die Regie⸗ 
rung ſich ſeit langer Zeit mit dieſer Sache beſchäftigt. Da fie ſich jedoch 
nicht auf das Bezahlen von Subſidien einlaſſen wollte und ein Theil Frank⸗ 
reichs in der St. Gotthardbahn, große Vortheile findet, ſo beſchränkte ſie 
ſich darauf, die Angelegenheit zu überwachen. Die induſtrielle Geſellſchaft 
von Mühlhauſen hatte bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die St. 
Gotthardbahn hingelenkt u. ſich zu Gunſten derſelben er Plant mn da die 
Eröffnung dieſes Weges die direkteſte Verbindung dieſer Stadt mit Italien 
jet. Aus allem dieſem geht hervor, daß die Regierung, beruhigt wegen der 
olitiſchen Konſequenzen der St. Gotthardbahn, weder das Recht noch die 

flicht hatte, ſich dem Bau derſelben zu widerſetzen. Wenn ſie nun der An⸗ 
ſicht find, dem Netz Ihrer Kommunikationen mit Italien eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben, ſo verhindert Sie nichts, dies zu thun. Es iſt noch Zeit, 
durch die Kreirung einer anderen Linie der St. Gotthardbahn zuvorzukom⸗ 
men, und anderen Departements die Vortheile zu verſchaffen, welche für die 
am Rhein gelegenen aus der letzteren entſpringen. Die St. Gotthardbahn 
wird nicht vor 15-16 Jahren beendet fein; fie wird 200-220 Millionen 
koſten, von denen nur 78 Mill. durch Subventionen der verſchiedenen Re⸗ 
glerungen gedeckt find. Italien jelbft, das fo direkt intereffirt ift, hat die 
Konvention bis nächſtes Jahr verſchoben. Unſer Geſchäftsträger in Florenz 
hat mir dieſes vorgeſtern mitgetheilt. Andererſeits ladet Sie die Schweiz 
ein, die Simplonbahn zu bauen. Die betreffende Kompagnie vegetirt feit 
dem Falliment ihrer erſten Konzeſſtonäre; fie verlangt als erſte 
4 Millionen während 15 Jahren. Darin liegt ein Konflikt von ſtaalsöko⸗ 
nomiſchen Intereſſen, welche ihre ganze Bürforge in Anſpruch nimmt. Es 
ift eine der Fragen, welche die Parlamente mit Nutzen prüfen können, wenn 
die Regierung durch eine weiſe und vorſichtige Politik in den äußeren Fra⸗ 
gen ihnen die Muße des für dieſe Art von Arbeiten fo nothwendigen Brie- 
dens ſichert, es iſt nur noch eine finanzielle Frage. Man muß nur noch die 
Größe der Opfer mit den Vortzeilen, die fie bringen können, vergleſchen. 
Ich verlange noch die Erlaubniß, ein Dokument zu zittren, welches meiner 
Aufmerkſamkeit entgangen iſt. Es if ein Schreiben des Hrn. Greſſter (des 
früheren Miniſters) an den Miniſter des Aeußern, der ihn über die St. 
Gotthardbahn konſultirt. Derſelde ſchrieb: Paris, 24. November 1869, 
Ich hade mit aller Sorgfalt die Ihrem Briefe anliegenden Dokumente ge⸗ 
prüft und Bolgendes iſt meine Anſicht über dieſe Angelegenheit. Heute find 
die einzigen Elſendahnen, welche die Alpen durchſchneiden, im außerſten Wer 
ſten die Mont-Cenis-Linte, welche Frankreich mit Italien verbindet, und im 
äußerfien Oſten die Brenner Linie, welche dieſes letzte Königreich mit Oeſter⸗ 
reich und Baiern in Verbindung ſetzt. Es iſt alſo nicht zu verwundern, 
daß die ſchweizer Regierung zwiſchen dieſen beiden Linien, die nahe an 300 
Kilometer auseinander liegen, eine Verbindung herzuſtellen ſucht, welche den 
Bedürfniſſen der Mitte des Bundesſtaates entſpricht. Die Hauptrichtungen, 
welche, um dieſen Zweck zu erreichen, in Erwägung gezogen werden können, 
find die Paſſe des Simplon, des St Gottzard und des Splügen. Aber 
der erſte wie der letzte dieſer Wege find offenbar nicht der Ark, um der 
Mittelſchweiz zu Statten zu kommen, wahrend die Linie des St. Golthard 
die von der Natur bezeichnete bleibt, um eine direkte und raſche Verbindung 
zwiſchen Italien und den verbündeten Kantonen herzustellen und ſogar vom 
Standpunkte der franzöſiſchen Intereſſen aus der Linie des Splügens, der 
einzigen, welche ernſtlich mit ihr in Betracht gezogen wurde, vorzuztehen iſt. 
Ich glaube daher nicht, daß es Seitens der franzöſiſchen Regierung ſtatthaft 
if, gegen das Projekt einer Eifenbahn üder den St Goltgard Erhebungen 
zu machen, und ſchließe danach, daß unſere Nationalintereſſen ſich genügend 
gewahrt finden würden, wenn felöftverftanden der Betrieb dieſer Linie 
einer ſteikten Neutralität unterworfen bleibt. Genehmigen Sie ꝛc. Greſſter. 
Der Miniſter ſchließt mit den Worten: „Ich glaube nicht nöthig zu haben, 
Weiteres hinzuzufügen; die * erſcheint mir hinreichend aufgeklärt.“ 
(Ja, ja! Sehr gut, fehr gut!) Nach Gramont erhält Eftancelin das Wort, 
welcher die kommerzielle Frage allein beleuchten, großmüthig fein und nicht 
von der Regierung Rechenſchaft verlangen will, daß fie die italteniſche un 
die deutſche Einheit babe zu Stande kommen loffen. Eſlancelin ſprach Ai 
a zu Gunſten der Simplondahn aue, welche man der St. Bati- 
ardbahn entgegenſtellen müſſe. Er kündigt zugleich an, daß heute noch ein 
Plan Betreffs dieſer Simplonbahn werde niedergelegt werden. Dagegen 
proteſtirt nun de Bouteillier, da er und feine Kollegen über den Plan 
noch nicht geeinigt hätten. Nach einigen weiteren Bemerkungen über die 
kommerzielle Frage Seitens Daloz ergreift Puchon, der Minister der öffent⸗ 
lichen Bauten, das Wort. Nach ſeiner Anſicht hat Frankreich weder für 
ſeine komme ziellen, noch für feine polttiſchen Intereffen etwas zu befürch⸗ 
ten. Der Miniſter des Aeußern habe erklärt, daß die politiſchen Iniereffen 
außer Gefahr ſeien. „Die Eröffnung des Suezkanals wird ohne Zweifel 
eine Art von Revolution im Waarentransport hervortufen. Alle Waaren, 
welche man auf Eilwegen egpedirt, würden ohne Zweifel in Brindiſt kon⸗ 
zentrirt werden, drei Wege führen über die Alpen, den Mont Cenis, den 


Poeten entlockt! — Schlagt, welche deutſche Gedichtſam, lung immer auf, 
ob Ihr darin nicht wenigſtens ein einziges Lied an die Mutter findet, das 
— ein Denkmal der Mutterliebe — zugleich den Herzensreichthum des Poe⸗ 
ten in doppelter und dreifacher Fülle konzentrirt zeigt. — Das Chriſtliche 
und das Germaniſche können ohne einander nicht gedacht werden, wenn von 
den Kulturfortſcheitten der Menſchheit in den letzten achtzehnzundert Jahren 
die Rede iſt — welches iſt denn jenes geheimniß volle Dritte, worin fie 
beide eins geworden? — Es iſt die rührende, tiefſinnige Liebe, die aus dem 
Auge der Madonna ſchaut — jene ſelbſtloſe weltumſaſſende Liebe, der fein 
Atom im All zu winzig iſt, um geliebt zu werden, jenes ſelbſtentäußerte 


onzeſſton 


— 


Sichverſenken in das Blüd und Wehe der Anderen, das keinem Volke fo 4 


ureigenthümlich iſt wie uns Deutſchen. 

Darum iſt es auch belohnend, bei jedem deutſchen Poeten ſogleich nach 
ſeiner Mutter zu forſchen, nachzulauſchen den Spuren, wo das Herz des 
Dichters, in feiner Rückwärtsentwickelung im Gemüthsleben der Mutter nie⸗ 
dertaucht, — ergründen, welche Farben in dem Geſammidilde des Dichters 
von feiner Mutter aufgetragen find. Sagt nicht, es ſei gleichgiltig, wer und 
wie des Dichters Mutter geweſen. tagt Göthen: von wem er „die Froh⸗ 
natur und Luſt zu fabultren“ hat — erkundets bei Moritz Hartmann, wer 
ihm jenes wundervollſte ſeiner Gedichte eingegeben, das die Worte der Mut⸗ 
ter fo pietätvoll feiert: 

O Worte giebt's, die nie verhallen! 

Sie ſind wie Steinchen, die gefallen 

In einen Brunnen ſchwarz und tief, 
Und die von Kant zu Kante ſpringen 
Und ſtets von Neuem aufwärts klingen, 
Wenn ſcheinbar längft ihr Ton entſchlief. 

Und erſcheine Euch ein Dichter ſelbſt fo frivol und unheilig, daß Ihr 
nicht ein einziges Büntden echter ſelbſtloſer Liebe in ihm zu enkdecken ver⸗ 
möchtet, — Eine ſtille deiltge Tempelſtatt giebt es doch in feinem Herzen: 
wo er in Weiheftunden zu dem Bilde feiner Mutter betet. Was denkt Ihr 
anderes über Heinrich Heine, als daß er mit Allem was das Gemüth 
der Menſchen mit heiligen Schauern erfüllt, ein ey Spiel getrieben! 
Mit Allem? Wißt Ihr, wie wundertief feine Liebe zu feiner Mutter gewe⸗ 
fen? Aber dieſe war auch ein edles hochſinniges Weib — und darum hoffe 
ich, Ihr werdet mir zuhören, wenn ich von ihr erzähle. 

An einem Winteradend des Jahres 1794 gings in dem Haufe des ge- 
achteten Dr. von Geldern zu Düffeldorf gar luſtig zu. Mitten unter einer 
Anzahl ehrwürdiger Matronen, die aus Tracht und Geſichtsſchnitt ei 
als Jüdinnen zu erkennen waren, ſaß ein roſiges blondlodige® Mädchen 
von zierlicher Geſtalt, die kleine Betty Geldern, und blinzelte hinüber nach 
dem ernſten würdevollen Vater und feinem Geſelſchafter, einem jungen 
Manne mit feingeſchnittenem blaſſen Geſicht und dunkeln Haaren. Das war 
Bettys Verlobter, der Kaufmann Samſon Heine, der von Hannover nach 
Düſſeldorf perübergelommen war und in dem niedrigen einftödigen Häus⸗ 
chen auf der Vollerſtraße ein Tuchgeſchäft etablirt hatte. Die kleine fitt- 
ſame, blonde Betty war ihm ſchon in den erſten Tagen aufgefallen; fie war 
nicht mehr ganz jugendlich, aber die Reize des erſten YAufblübens waren 
ihr erhalten, zudem entſtammte fie einem hochangeſehenen Haufe; ihr Greß⸗ 
vater war — obgleich Jude — vom Herzoge von Jülich geadelt worden; 
und endlich ſchaßte man Herzens. und Geiſtesbüdung des Mädchens, dem 
der Vater eine ſorgſame Erziehung hatte angedeihen laſſen. 

Betiy war damals zu ihrer Verlobung 23 Jahre alt; am 27. Novbr. 1771 
hatte fie in Düffeldorf das Licht der Welt erblickt; fie konnte recht neckiſch 
und wild fein wie ein Knabe, manchmal aber glitt ein Zug finniger Me⸗ 
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Simplon und den St. Gotthard. Der Mont-Cenis befriedigt den größten 
Theil unſerer Departements im Süden und im Weſten, die Stadt Mar- 
ſellle ausgenommen. Der Weg über den St. Gotthard entſpricht den Bes 
dürfniſſen des Elſaß, Lothringens und des Nordens. Um von Brindiſt nach 
Paris und Dünkirchen zu gelangen, iſt der kürzeſte Weg über den Mont Cenis. 
(Lärm). Ich gebe hier keine phantaſtiſchen Ziffern. Bleibt die Linie des Simplon, 
die eine geringere Anzahl von Intereſſen repräfentirt. Die St. Gotthard. 
linie bedroht keineswegs unſere Intereſſen; ſie macht nur dem Brenner und 
dem Sömmering Konkurrenz. Ich gebe Spnen hiermit einige Ziffern. Von 
Brindift nach Paris ift die Entfernung 1896 Kilometer über den Mont 

Cenis, 1855 über den Simplon und 1883 über den St. Gotthard, aber 
wenn es ſich um Eiſenbahnen handelt, muß man nicht bloß die Entfer⸗ 
nungen in Kilometern ins Auge faſſen, ſie werden gar merkwürdig modifi⸗ 
zirt durch die technische e und die Lage der Linie. So trifft 
man auf der Mont⸗Cenisbahn nur 77 Kilometer Bahn mit ſtärkerer Stei⸗ 
gung, und unter ſtarker Steigung verſteht man — wo die Hebung 15 bis 
20 Millimeter beträgt. Auf der Simplonbahn hingegen find 200 Kilometer 
ſtarke Steigung. Welchen Einfluß haben die Abfälle auf den Betrieb der 
Bahn? Sie vermehren um 50 bis 100 Prozent die Betriebsunkoſten 
und vermindern um 50 bis 100 Prozent die Schnelligkeit der Züge. Wenn 
man die Verhältniſſe alſo in die Berechnung zieht, jo findet man von Brin ⸗ 
difi nach Paris nur 1935 Kilometer über den Mont-Cenis und 1955 über 
den Simplon, das heißt alſo, daß die Entfernung über den Simplon bedeu- 
tender wird als jene über den Mont⸗Cenis. Wir haben auch ferner die Frage 
unſeres Tranſits zwiſchen Brindifi und Calais in Erwägung zu ziehen. Die 
Entfernung über Paris iſt 2193 Kilometer; aber der ehrenwerthe Hr. v. Tillan⸗ 
court hat der Kammer eben von der Linie von Amiens nach Dijon geſprochen, 
welche die Entfernung bedeutend abkürzen würde. Die Regierung hat die 
Abſicht, a einen Geſetzentwurf vorzulegen, um die Konzeſſion dieſer Bahn 
zu genehmigen. (Sehr gut!) Von Brindiſi nach Calais über den St. Gott. 
hard beläuft ſich die Fahrt auf 2143 Kilometer; fie wird nur 2034 über den 


ut⸗Cenis betragen durch die Abkürzung, von welcher Herr v. Tillancourt 


geſprochen hat. Jede Linie hat alſo ihren Vortheil, und fie tragen beide 
dazu bei, uns den Tranſit der Waaren von der anderen Seite des Mittellän« 
diſchen Meeres zuzuſichern. Man ſagt, daß der Verkehr einen anderen Weg 
einzuſchlagen, die Transporte andere Richtungen zu nehmen drohen. Aber 
wohin werden ſie gehen? er Antwerpen, nach Amſterdam, an die Mün⸗ 
dungen der Elbe. tatt die Entfernung abzukürzen, würden fie ſich fo 
bedeutendere Reiſen auferlegen. Ich habe in dem allen kein ernſtliches Ins 
tereſſe finden lönnen. — Ich irre mich, es iſt eins, von dem der ehren⸗ 
werthe Herr Mony geſprochen hat, das heißt jenes der Stadt Marſeille 
Was für Marſeille Noth thut, iſt, daß wan ſich mit den Arbeiten 
der Rhone beſchäftige, mit der Schifffahrt auf dieſem Fluſſe und jener 
auf der Sarne mit dem Kanal zwiſchen Rhone und Rhein das heißt, daß man 
die begonnenen Arbeiten auf dieſer Linie vollende, das iſt es, was die Ins 
tereſſen berührt, mit denen man ſich beſchäftigen muß; und ehe man an 
die Simplonlinie denken darf, muß die Regierung ihre Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Arbeiten richten, welche zu vollenden wichtiger, dringender iſt als die 
Subventionirung fremder Eiſenbahnen. (Sehr gut!) Ich begnüge mich, 
hinzuzufügen, daß unſere Intereſſen keinerlei Gefahr laufen, denn wir ha 
ben den Vorſprung vor allen benachbarten Staaten.“ (Lebhafte Bewegung 


der Zuſtimmung.) Keratry und der Baron Born de Bulach berühren hier⸗ 


auf die militariſche Seite der Frage. Erſterer iſt erf aunt über die Gleich. 

iltigleit, mit welcher die Regierung die Dinge, welche in Preußen und in 

kalſen vor ſich gehen, ins Auge gefaßt hat; die Eiſenbahn, um welche es 
fih handle, gehe von einem preußiſchen zu einem italieniſchen Feſtungs⸗ 
Viereck. Hr. v. Bismarck habe es nicht verheimlicht, daß es ſich um ein 
politiſches Intereſſe handle, nämlich um die Sirene einer direkten Ver ⸗ 
bindung zwiſchen Italien und Deutſchland. Die politiſche Abſicht des Hrn. 
v. Bismarck zeige ſich in jenen Worten: mit dieſer Bahn ſoll die deutſche 
Einheit ein fait accompli werden. Wenn man dies außer Acht laſſe, fo 
treide man gar keine Politik. — Zorn de Bulach verlangt, daß man die 
Jeſtungswerke von Hüningen wieder herſtelle. Der Kriegeminifter antwor- 
tet Beiden: Die Regierung hat ſich ſeit langer Zeit mit der ſtrategiſchen 
Frage beſchäfligt. Hr. Keratry ſagt, daß eine preußiſche Armee von Deutſch 
land nach Italien geben konne. Damit dies aber geſchieht, muß die 
Schweiz ihre Neutralität eben aufgeben. Nun habe ich aber das größte 
Vertrauen in den Patriotismus der Schweiz und die Ul berzeugung, daß 
Niemand ihre Neutralität verletzen wird. Hr. Keratıy ſpricht von einer 
Armee, die von Baden nach Venedig gehen werde. Wenn man zuläßt, daß 
25,000 Mann ſich dorthin begeben follen, fo würden fie vier Tage Zelt 
nothwendig haben, um mit ihrem Malertal nach Mailand zu gelangen. 
Außerdem müßte man in Baſel ein Obfervationscorps zurücklaſſen. In die⸗ 
fer Beziehung haben wir aber noch zehn Jahre Zeit. In einem Jahre iſt 
aber der Mont Cenis durchſtochen, und ſelbſt wenn die St. Gotthardbahn 
in einem Jahre fertig fein würde, fo kamen wir doch vor den Preußen in 
Mailand an. Und dabei ſetze ich vor voraus, daß die Neutralität verlegt 
wird, was eine enorme Sache iſt. Außerdem geht die Eifenbahn von 
Frankfurt an Straßburg, Breiſach und Colmar vorbei. Einige Hundert 


Mann würden hinreſchen, um die Bahn unfahrbar zu machen. Eine Eiien- 
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dahn iſt nur gefährlich, wenn fie ſenkrechl auf die Brenze geht, aber nicht, 
wenn ſie neben derſelben herläuft. Ich will nicht läugnen, daß die St. 
Gotthardbahn das militäriſche Gleichgewicht etws modiſtzirt, aber fie 
ändert es nicht auf beunruhigende Welſe. Ich komme fetzt zur Frage des 
Herrn von Zorn de Bulach. Ich bin etwas verlegen, denn ich war auch 
lange Zeit entrüſtet, daß man die Feſtungswerke dieſer Stadt nicht wieder 
aufbaue. Ich war damals jehr jung und der Politik fremd. Die Zerſtörung 


* 


die Vereinbarung zwiſchen Frankreich und Rußland vom 


Hüningens war eine große Beleidigung für Fra kreich. Ader ſeit jener 


Stit iſt das Fortifikattonsſyſtem vollftändig geändert; einer der ſchlagend⸗ 
ſten Beweiſe iſt die Befeſtigung von Paris. 1815 war man jedoch wegen 
Baſels beunruhigt. Belfort hat ein verſchanztes Lager, hinter ihm befindet 
ſich Langres, ſo daß, wenn Sie vorausſetzen, daß Baſel zwiſchen Belfort 
Lyon und Langres überſchritten wird, die Stellung eines Invaſtonskorps 
keine ſehr gute ſein würde. Muß man Hüningen wieder herſtellen? Wenn 
ich auf meine Gefühle eines Chauvin hörte — Herr Gambetta gebrauchte 
neulich dieſes Wort und ich entlehne es ihm —, jo würde ich fünf Millio- 
nen zu deſſen Aufbau von Ihnen von Ihnen verlangen; ein Jahr fpäter 
aber würde ich eine Million in Anſprub nehmen, um es wieder abzutra · 
gen Hüningen ift in Anbetracht der neuen Geſchütze nicht zu vertheidigen. 
Es würde von den benachbarten Höhen auf die leichteſte Weiſe beſchoſſen 
werden können Die Frage wurde mehrere Male zur Sprache gebracht und 
jede; Mal ſagte man: „Welch Unglück, daß es unnütz iſt, Hüulagen herzu · 
ſtellen! Es würde uns Vergnügen gemacht haben! Gut, meine Herren! 
Wenn Sie Hüning n wieder haben wollen, fo wird es 5 Millionen koſten 
und mir Vergnügen machen, aber ich verlange es nicht, weil es unnütz iſt. 
(Sehr gut! Sehr gut! Beifall.) — Zorn de Bulach giebt ſich mit der Er⸗ 
klärung des Miniſters zufrieden, Keratry verlangt aber zu wiſſen, wie es 
omme, daß, da der Kriegsminiſter zugeſtehe, daß das militäriſche Gleich⸗ 
gewicht, wenn auch nicht vernichtet, doch aber modiſtzirt worden ſei, der 
Miniſter des Aeußern nicht intervenirt habe. — Miniſter des Aeußern: Ich 
glaube, die Antwort ſchon gegeben zu haben. Es iſt dargethan worden, 
daß der Schweiz alle Garantien, um ihre Nationalität zu ſchützen. Sie 
kann ſogar die Eiſenbahn unfahrbar machen. Die ganze polltiſche Frage 
liegt in der Feodachtung dieſer Neutralität. Es giebt deshalb keine poli⸗ 
tiſche Frage. — Ferry, der von der St. Gotthardfrage nicht das Mindeſte 
verſteht, ergriff nun das Wort, um der Majorität, zu ſagen, fie ſei 
noch immer dieſelbe Majorität, die Sadowa habe zu Stande kommen 
laſſen. Darauf folgte ein furchtbarer Tumult, und der Präſident 
ruft Ferry zur Ordnung. Dieſer giebt nun einige weitere Erklärungen ab, 
welche die Kammer aber nur mit Ungeduld anhört, Da kein Antrag zu 
iner Tagesordnung vorliegt, fo erklärt der Praſident die Diskuſſion für 
geſchloſſen. — Herzog von Gramont hat ſeine Rede abgeleſen, und wie es 
ſcheint, iſt die erſte Hälfte derſelden ganz von der Hand des Kaiſers ge- 
ſchrieben. 

Heute war die Börſe wieder ängſtlich, weil die Polizei 
ein neues Komplot und neue Bomben entdeckt haben ſoll. — 
Bevor der Kaijer heute nach St. Cloud abfuhr, hatte er noch 
eine lange Unterredung mit Hrn. Emile Ollivier. — Heute 
ſoll die Kommiſſion, welche mit der Feſtſetzung der Gehälter für 
die Senatoren beauftragt iſt, interpellirt werden darüber, daß 
ſie entweder die Gehälter für die Senatsmitglieder auf 12,500 Fr. 
herabſetzen, oder jene für die Deputirten auf 15,000 Fr. erhöhen 
möge. — Hr. Clement Duvernois hat bereits 750,000 Fr. ein⸗ 
geſammelt für die Gründung eines neuen Blattes, und das 
Lokal für daſſelbe iſt bereits gemiethet in der Rue Jaquelet 
nächſt dem Börſenplatze. — Die Kommiſſion zur Berathung des 
Geſetzentwurfs über die auswärtigen Zeitungen hat ſich dahin 
entſchieden, daß die in nicht franzöſiſcher Sprache verfaßten 
Blätter ohne Kontrole in Frankreich eingeführt werden dürfen. 
— Die Mitglieder der pariſer Abtheilung der Juternationalen 
Arbeiter⸗Aſſoziation veröffentlichen in den Blättern folgende 
Proteſtation: 

Den fortwährenden Angriffen gegenüber, denen Mehrere unter uns aus⸗ 
geſetzt find, und namentlich jener falschen Anſchuldigung betreffs einer gehei 
men Geſellſchaft N mit welcher man uns belaſten will, erklären wir 
Unterzeichneten, Mitglieder der verſchiedenen Sektionen, klar und deutlich: 
daß dieſe Geſellſchaft niemals ihre Beſchlüſſe verheimlicht hat; daß ihre 
Ideen, Grundſätze und ihr Zweck kein Geheimniß für irgend Jemanden 
ſind; daß drei große per Verſammlungen, die ungemeinen Nachhall 
fanden, ein genügender Beweis vom Gegentheil find; daß in Frankreich die 
Internationale ihre Sektionen in Lyon, Rouen, Marſeille, Lille, 
Bordeaux u. ſ. w. ohne Geheimhaltung vereinigt; daß das von der Inter⸗ 
nationalen angeſtrebte Ziel fortwährend in allen Organen der demokratiſchen 
Preſſe offen verkündet wurde, und daß ſchließlich vor einigen Wochen die 
Verbindung ein Wochenblatt: „Le Socialiſte“, hat in der Abſicht erſcheinen 


laſſen, um Allen bekannt zu geben, welches die Rechte und Pflichten oe 
Abel ſind. Wir probt rel daher 5 allem abends Air die * 
jo abgeſchmackte wie falſche Anklage, eine geheime Geſellſchaft gebildet 3 
haben. Kraft deſſen wir zeichnen. (Folgen die Unterſchriften.) licht 
Paris, 23. Juni. (Tel.) „Journal offiziel“ veröffentl 6. 
Mai 1870 betreffend den Schuß der Fabrikzeichen. — Von dei 
Bourboniſchen Prinzen wird dem geſeßzgebenden Körper . 
Petition eingereicht werden, in welcher beſelben um die Berli 
fihtigung des vom Marquis du Piré eingebrachten Antr 
daß den genanten Prinzen die Rückkehr nach Frankreich geſtall 


werde, nachſuchen. 
S pan ien. 


„ Madrid, 20. Juni. Die Kortes ſezen die Berathung 
über den Geſetzentwurf behufs Aufhebung der Sklaverei fan 
Caſtelar vertheidigt in einer glänzenden Rede feinen Antrag au 
vollſtändige und ſofortige Abſchaffung der Sklaverei; tritt del 
Beweis an, daß der Beſiß von Sklaven eine Verhöhnung des 
Rechtes ſei; führt aus, daß die allmähliche Abſchaffung ſchlimmen 
Folgen haben würde als die ſofortige; und weiſt an Beiſpielel 
nach, daß durch die Verminderung der Sklaverei der Wohl 
vermehrt wird. Die Rede wird beim Schluſſe mit wiederholtem 
Beifalle belohnt, worauf die Sitzung verlagt wird. Der Koll 
nial⸗Miniſter Moret wird ſeine Vorlage gegen die Angriff 
Caſtelar's vertheidigen. — Die amtliche Zeitung veröffentlich 
85 r Geſetz behufs Einführung des Zivilſtande“ 
egiſters. 
Madrid, 22. Juni. Die Kortes haben das Geſetz, BE 
treffend die Aufhebung der Sklaverei endzültig angenommen. 


ortug al. 

Liſſabon, 19. Junt. Einem Gerüchte zufolge wäre Diaz Fer“ 
reira, der Finanzminiſter, aug dem Miuiſterium geſchieden! 
mehrere Freunde des Biſchofs von Vizen ſollen ins Minifterium eintre“ 
ten. — Zwölftauſend Perſonen, von fünf Muſikbanden begleitet, haben zu 
Ehren des Marſchalls Saldanha unter den Rufen: „Es lebe Sl 
danha! Es lebe der Marſchall Saldanha! Es lebe die Freiheit! Es lebt 
die Regierung!“ eine Kundgebung veranſtaltet. 


Italien 
Nom. Ueber die Amtzentſetzung des P. Auguſtin Theinel 
wird der „Allgem. Ztg.“ von hier berichtet: 
Der Palaft ac den die Jeſuiten über den 77 Präfekten des vo 
kaniſchen Acchivs, P. Theiner, durch deffen plötzliche Amtsentſetzung errungen 
haben, macht hier großes und peinliches Aufſehen Scharfer und persönliches 
hat jeſuitiſcher Einfluß noch nicht hervorzutreten gewagt als in dieſem Fal 
der einen der verdienſtvollſten Männer, eine eben jo milde als geiſtvolle 
Perſönlichkeit, betrifft. Das ſucceſſive Verhältaiß des heil. Vaters zu 2 
Theiner ſpiegelt in einem deutlichen 4 zugleich das 3 ab, 1 
welches erſterer nach und nach zum Jeſuiten » Orden trat. Der Karbind 
Maftat und der neue Papft Pius IX. fühlte fi noch angezogen von. Di 
ernſten und gelehrten Thätigkeit des nun Gemaßregelten; P. Theiner ſtand 
in hoher Gunſt. Den Wendepunkt ſeines Einfluſſes bezeichnet das Buch 
über Papft Clemens XIV. (Ganganelli) und die geſchichtliche Auffaſſung 
welche es über den Jeſuitenorden enthält. Von da ab ſpielte jenes gan 
Syſtem kleinlicher Verfolgung und Verdächtigung, in deſſen Handhabung 
insbeſondere die römiſche Geiftlichkeit zu jo vollendeter Virtuofität gebracht 
ewöhnlich mit del 


Kardinalshut natür 
2 loderte der 
auf. 


leicht noch charakteriſtiſcher als die Sache feld. P. Theiner wurde nämlich 
nicht eigentlich ſeiner Stellung enthoben, ſondern ihm nur in der Perſon 
des Kardinals Cardont, Erzblſchhof von Edeſſa, der zum Archivista della 


(Borifegung in der erſten Bellage.) 


juſt wie er manchmal mitten in der Freude ü der 
ein ſüdiſches Mädchengeſicht hingeht, als ob die blutigen Schatten des zer ⸗ 
ſtöͤrten Jeruſalems ſich darauf lagern wollten. Nur ein halbes Jahr genoß 
unſer Pärchen der Freuden des Brautſtandes; im Auguſt 1794 führie 
Samſon das geliebte Weib in feinen Haus ſtand ein, und in innigem Lie 
desglück, aber kinderlos verlebten ſie die erſten Jahre. Wie unermeßlich 


lancholie über ihr — 


war das Gluck, da am 13. Dezember 1799 Betty von einem muntern Knäblein 


en band, das der Vater, zu Ehren eines engliſchen Geſchäftsfreundes Harry 


nannte. Da ſaß nun die junge Mutter an der Wiege und fang uralte he⸗ 
brälſche Melodieen — denn fie war ſehr fromm — und ihr Herz ging ihr 


auf vor Freude über die muntern großen blauen Augen ihres Erſtgebore⸗ 
nen. Bald aber kamen in regelmäßigen Intervallen noch 2 Söhne und 
1 Töchterchen zur Welt, Maximilian und Guſtav und die liebliche Char⸗ 
lotte, ohne daß der Wohlſtand des Vaters zugleich mit dem Kinderſegen 
wuchs. Aber Betty war glücklich in ihren Kindern; ſie war eine von ſenen 
frommen Frauen, deren Gottvertrauen durch keinen äußeren Kummer er 
ſchüͤttert werden kann, die, mit dem Dichter zu ſprechen, „vom eifernen Kern 
der Vorzeit“ alle Wanne e überwinden mit dem unermeßlichen Schatz 
von Liebe, den ihr 


des Unterrichts, und mochte dabei manchen Nerger erfahren. Heinrich ge- 
denkt im Buche le Grand der „braunen Thür, worauf Mutter ihn die 
Buchſtaben mit Kreide ſchreiben lehrte.“ 


wie man auch heut in jüdifhen Familſen alltäglich bemerken kann — mit 


der Erziehung der Kinder gar nicht ab; er ging ſeinen Geſchäften nach, 


die ihm aber auch wenig Freude machten. Er wußte indeß, was er an ſei⸗ 
ner Frau pe und legte die Entwickelung der Kinder freudig und ver- 
trauensvoll in ihre Hand. Und ſie täuſchte dieſes Vertrauen keines wegs; 
nicht nur ‚pofittves zu lernen, auch geſellſchaftliches Benehmen und Takt ſich 
anzueignen hielt fie die Kleinen an. So verbot fie ihnen u. A., wenn fie 
irgendwo zu Kaffe geladen waren, den ganzen Zucker, der ihnen gereicht 
würde, zu verzehren; was fie übrig laſſen mußten, hieß „der Reſpekt.“ Der 
jüngfte von den Knaden, Marx hat einſt, während die Mutter in eifrigem 
2 präd war, in Geſellſchaft dieſes Gebots nicht geachtet. „Mama — rief 
Harıy erſchrocken — Maz hat den „Reſpekt“ aufgegeſſen? — und mit el⸗ 
ner . Ohrfeige zuͤchtigte die reſolute Mama den kleinen Miſſethä⸗ 
ter, e 


der Lehrer über; dieſe aber benutzten die freie Zeit, um ſich ſelbſt fortzubil⸗ 
den, und was ſie da nach dem Zeugniſſe ihres großen Sohnes am meiſten 


betrieb, war die Lektüre Göthes und vorzugsweiſe feiner Elegleen, de fie | 


auswendig konnte. Es beweiſt ihren feinen artfüßlenden Sinn, daß fie 
grade dieſe Poeſien, ins do geſchloſſen, die neben großartigen künſtleriſchen 
Schöndeiten das Gemüth Go 
fung zeigen. Doch noch ein anderer Umſtand bezeugt, daß fie eine bedeu⸗ 
tende Frau war. Heinrich erzählt, daß Rektor Schallmeyer, fein Lehrer, fi 
häufig mit der Mutter über ihn berathen habe; er wollte, daß der talent- 
volle Knabe „Pfaffe“ werde. Doch die Mutter, eine, Schülerin Rouſſeaus, 
eine ſtrenge Deiſtin“ wollte ihn nicht „in jene Soutane ſtecken, mel: 
fie von „deutſchen Beieftern‘ mit ſo „plumpem Ungeſchick“ 
ah.“ — Sie träumte für ihn ſehr „hochfliegende weltliche 
lane“ Es war gerade damals, daß ſich in Deuſſchland allmä⸗ 
lig die Muſik aus dem Kreiſe der zünftigen Muſiker in das größere Publi- 


utterherz birgt. In früheſter Jugend ſchon mußten 
die Kinder fleißig ans Lernen; die lebhafte Mutter ſelbſt leitete die Anfänge 


„Ach Gott! Madame — ruft r 
an derſelben Stelle aus — wenn ich ein berühmter Schriftſteller werde, ſo 
hat das meiner Mutter genug Mühe gekoſtet!“ — Der Vater gab ſich — 


Kinder wuchſen allmälig heran, und gingen fle ßig in die Schule; 
ein gut Stück der Erziehung ging nun aus den Händen der Mutter in die 


hes in feiner weichſten menſchlichſten Vertie⸗ 


kum drängte, und muſikaliſche Fertigkeiten zu einem geſellſchaftlichen Ber 
dürfniß für Jeden wurden. Frau Betty erkannte das mit ihrem klaren 
Blick und drang darauf, daß Heinrich das Violinſpiel erlerne. Nun kam 
ein Muſiklehrer alltäglich ins Haus, um dem Knaben Unterricht zu erthei⸗ 


len. Aber Heinrich, der keinen Sinn für Muſik entwickelte, lag bequem 


auf dem Sopha, während der Lehrer vor ihm auf- und niederſchritt und ihm 
ſchöne Violinpfécen vorgeigte. 0 

Garten das ſchöne Spiel und voller Freude über die vermeintlichen Fort⸗ 
ſchritte ihres Söhnchens eilte ſie hinauf, um ihn zu belobigen. Da fand ſie 
nun die oben beſchriebene Szene; beſchämt und ohne ein Wort zu ſprechen 
ſchlich ſie hinweg, der Muſiklehrer aber erhielt noch an demſelben Tage ſei⸗ 


nen Lauſpaß. 


Unterdeß wuchs Heinrich zum ſtattlichen Jüngling heran, abſolvirte die 
Düſſeldorfer Schule, liquidirte in Hamburg fein Geſchäft, das er unter der 
Firma „Heine und Co.“ etablirt hatte. Mit Hilfe ſeines Oheims bezog er 
die Univerſitäten Bonn und Göttingen, die „verlorene Liebe todtſingend“, 
die ihm ſeine Couſine, Amalie Heine in Hamburg, eingeflößt hatte. Der 


erſte große Schmerz feines Lebens hatte ihn erfaßt und grauſam geſchüttelt 


und als Thränen waren die erſten feiner Lieder feinem Herzen entquollen, 


die er in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichte. Eine ſolche blutige Thräne n 
waren jene zwei Sonette an ſeine Malter, die ſo wnlrbachlic 5 das war eben eine „Schülerin Rouſſeaus“; wenn der Menſch Heine dabei nur 


tiefe Sehnen nach Liebe wiedergeben, das ſein verſchmähtes Herz empfand: 


2 
Ich bins gewohnt, den Kopf recht hoch zu tragen, 
Mein Sinn iſt auch ein bischen ſtarr und zähe, 
Wenn felbft der König mir ins Autlitz ſähe, 
Ich würde nicht die Augen niederſchlagen. 
Doch, liebe Mutter, offen will ichs ſagen: 
Wie mächtig auch mein ſtolzer Muth ſich blähe, 
In Deiner ſelig ſüßen trauten Nähe 
Ergreift mich oft ein demuthsvolles Zagen. 
Iſt es Dein Geiſt, der heimlich mich bezwinget, 
Dein hoher Geiſt, der Alles kühn durchdringet 
Und blitzend Ei zum Himmelslichte ſchwinget! 
Quält mich Erinnerung, daß ich verübet 
So manche That, die Dir das Herz betrübet, 
Das ſchöne Herz, das mich fo ſehr geliebet? 


II. 
Im tollen Wahn hatt' ich Dich einſt verlaſſen, 
Ich wollte gehn die ganze Welt zu Ende, 
Ich wollte Fon, ob ich die Liebe fände, 
Um liebevoll die Liebe zu umfaſſen. 
Die Liebe ſuchte ich auf allen Gaſſen, 
Vor jeder Thüre ſtreckt ich aus die Hände 
Und bettelte um geringe Liebes pende — 
Doch lachend gab man mir nur kaltes Haſſen. 
U d immer irrte ich nach Liebe, immer 
Nach Liebe, doch die Liebe fand ich nimmer 
Und kehrte um nach Hauſe krank und trübe, 
Doch da biſt Du entgegen mir gekommen, 
Und ach! was da in Deinem Aug geſchwommen, 
Das war die ſüße, langgeſuchte Liebe. 
Konnte die Mutter unbedeutend fein, der ein ſolcher Sohn ſolche grund. 
tiefe Gefühle entgegentrug? So oft er während der Ferien im elterlichen 


Eines Tages horte die Mutter unten im 


| 


wieder triebs die Familie Heine wegen Erwerbsmangel von Lüneburg gen 


niſſe aurührte, aber in ſtillem Stolz feinen fortſchreitenden Ruhm verfolgte. 


Haufe zu Lüneburg — die Eltern waren inzwiſchen nach Oldesloe und von 
da nach Sneturg, Übergeiigbelt — einkehrte, fühlte er die jänftigende Nähe 
der mütterlichen Liebe, die nur mit zartem Finger an feine Herzensgehelm⸗ 


Es war im Jahre 1822, als er wieder zu Lüneburg weilte; in der Maurer 
hen Buchhandlung zu Berlin war eben zum erſtenmal ein Bändchen feiner 
„Gedichte“ erſchienen. Man war darob im elterlichen Haufe erſchrocken, da 
man die Kühnheit des jungen Poeten nicht begriff, der mit Goethe, in 
deſſen Bewunderung ſich damals Alle vereinigten, rivaliſtren wollte. Der 
Vater beſonders war verſtimmt, und fo oft er einen Band Goethes 

Gedichte zur Hand nahm, ſchüttelte er verdrießlich den Kopf, an die Ver⸗ 
wegenheit feines Sohnes denkend. Heinrich kam auf einen ſchalkhaften Ein’ 
fall, er überklebte den Namen „Goethe“ und ſchrieb darauf den Namen 
„Schulze“. Das beruhigte den Vater, denn mit einem Poeten Schulze — 
mochte er denken — würde ſein Heinrich ſchon fertig werden. Die Mutter 
aber merkte ſogleich den Scherz und einen ſolchen Band in die Send neh 
mend, wies fie fein lächelnd auf den Namen Schulze und ſprach zu Hein 
rich: „Wie glücklich wäre ich, wenn Du nur halb to berühmt würdeſt mie 
dieſer Herr Schulze.“ Im Jahre 1825 ging 


Heinrich zum Chriftenthum 
über; die Mutter hatte kein Wort der Mißbilligung für diefen 


chritt; fir 


nicht zu Grunde ging, ob er ein Chriſt oder Jude war, das war ihr gleich 
giltig; in ihrer durch und durch feinfühligen toleranten Natur lag ſener 
fanatiſche Zug nicht, der nicht begreifen läßt, wie ein anderer Glauben be⸗ 
rechtigt ſeia kann, dem man nicht ſelbſt anhängt, wiewohl fie felbft big zu 
ihrem Tode einen ſtrengen orthodox⸗jüdiſchen Lebenswandel führte. Und 


Hamburg, wo Samſon am 2. Dezember 1828 farb, Die Kinder hatten 
ſich hoffnungsvoll entwickelt, Heinrich war auf der Höhe feines Rühms, 
Max war eln tüchtiger geiſtrelcher Arzt geworden, Juſtav hatte unter dem 
mütterlichen Namen von Geldern im öſterreichiſchen Heere Offiztersrang er- 
worben und Charlotte war das Weib des reihen Hamburger Kaufmanns 
Emden geworden; die Wittwe aber wollte keinem ihrer Kinder zur Laſt 
liegen und bezog ein einfaches Quartier auf der Dammthorſtraße, das fie 
dit zu ihrem Tode — dreißig Jahre lang — inne hatte. Heinrich war 
damals aus Italien zurückgekehrt und wohnte bei der verwittweten Mutter, 
mit den Vorbereitungen zu feiner Pariſer Ueberſtedlung beſchäftigt. Mit 
ſchwerem Herzen entließ fie ihn 1831 nach Parie, ahnend, daß fie N nun · 
mehr des Sohnes nur wenig zu erfreuen haben werde. Wie fie felbft aber 
aus ihrem ſtillen Kämmerlein all ihre Gedanken ſehnſuchtsvoll nach dem 
Na Paris ſchweifen ließ, fo gedachte ihrer mitten im Strudel der Ber- 
reuungen, in welche er ſich im „modernen Babel“ warf, der liedende Sohn. 
Ein eb' nvolles mee für beide giebt davon jenes tiefgemüthliche Gedicht 
das die Aufſchrift „Nachtgedanken“ fahrt und das in herber Form eine 
herzigere, heiligere Liebe alhmet, als Mancher dem Dichter zugeſiehen mochte 


Die Jahre kommen und vergehn, Die alte Frau hat mich ſo lieb, 

Seit ich die Mutter nicht geſeh'n, Und in den Briefen, die fie ſchrieb, 

Zwölf Jahre find ſchon hingegangen, Seh ich, wie ihre Hand gezittert, 

Es wächſt mein EEE und Ver- Wie tief das Mutterherz erſchüttert. 
angen. 


Mein Sehnen und Verlangen wächſt, Die Mutter liegt mir ſtets im Sinn. 
Die alte Frau hat mich behext, Zwölf lange Jahre floſſe! hin, 

Ich denke immer an die alte, Zwoͤlf lange Jahre find r 
Die alte Frau, die Gott erhalte! Seit ich Me nicht ans Herz geſchloſſen 


Ur. 144 Freitag. Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 24 Juni 1870. 


Santa Selle ernannt wurde, eine Paso, lichkeit übergeord get, die P. Thrt | 

weitere Beuützung der Argive unmöglich macht. Faktisch und 

f 1 2 iſt dadurch die Abſetzung ausgeſprochen. Die liberale Präla - 

tenpartei iſt natürlich in größter Aufregung — iner re Do na · 
r 


Bale egangen iſt, hat ſich an der Weichſel noch erhalten und iſt in der neuer m 

Rußland und Polen. Beit al * 5 lone polniſch Authonhe fallt 8 Der dieſtge 

! Petersburg, 19. Juni. Geſtern und vorgeſtern herrſchte [Verein der polniſchen jungen Gewerblreibenden machte am sehrigen bene, 
— große Aufregung in den politiſchen Kreiſen. Es hatte dem Vorabende zum Johann istage, den erſten Verſuch, dieſe Sitte auch hier 
2 %% -l ,. 
kannt ist, alljeitigen Wiederhall finden wird. i | ßen mit dem Kaiſer von Frankreich eine Zuſammenkunft in f Scleuſe vor dem Schilingethe 25 neugierig auf die Dinge, die da 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Rom unterm 18. Juni ge Baden⸗Baden haben werde und daß dieſelbe den Zweck habe, darau 


Der kommen würden. Nach 9 Uhr fpielte ein Muſtkcorps eine Mazurka, darauf 
ſchrieben: i FR 6 1 eine engere Nee des Pariſer Kabinets mit dem Nordd. sd 5 7 u. en he 12 . 

il mag uber jedes andere Parlament erhaben fein: e mag „Die Kriegsbeſorgten ſahen bereits ihre medrere. Jungfrauen“ und warfen Kränz e rn 
888 Norm n Bub: Bedingungen haben. Aber das ſchließzt nicht e e 5 


2 bag eint elbe nag der Brpetligen Geite hin der aug menen Dläne auf den Orient nicht nur vollfändig vereitelt, ſondern Zudem mın die Kanye ke mah ars cm amen enim die Junge 


4 0 9 Indem nun die Kränze ſtromadwärts ſchwammen, waren die „Junggeſellen“, 
Befegen der minſchlichen Natur unterworfen find und die Schwachen der. auch für Rußland eine bedrohliche Wolke aus dem Weſten aufſtei⸗ welche auf Kahnen führen, bemüht, dle Kränze zu erhaſchen. Jede Jungfrau 
elbe zu tragen haben. Nimmt man dieſe Wahrheit, die hoffentlich weder her Ein heut eingegangenes, wahrſcheinlich durch eine Anfrage von | merkt ſich ihren Kranz, und wenn derfelde von dem Auserwählten ihres 


„‚haeresis“ noc „‚haeresi proxima' iſt, einmal als 5 den an ſo pier veranlaßtes Telegramm, das ſofort in Zirkulation 1 Herzens ertaſch. wird, fo iſt das ein ſicheres Zeichen, daß ſich Beide noch 


weit / 1 2 ür die Väter des Kon: 1 8 4 . im Laufe des Jahres „kriegen“ Der Strom mit den ſchwimmenden Kränzen 
ET Pe pri alsjährigen parlamen. wurde, bezeichnet das betreffende Gerücht als eine Erfindung und Lichtern, den Kähnen, auf welchen rothe dengaliſche Zlammen brannten. 
gen Aebelt) namentlich unter den immer bedenklicher werdenden klima. einer gewiſſen Koterie, der daran liegt, die Gemüther aufzuregen. gewährte einen recht maleriſchen Anblick; auch wurden auf einem großen 
ſchen Verhaltniſſen, binnen Kurzem ai Ding =: ine 1925 — Seit ee A fahren desen len Saen de 8 e 7 geſchmückt war, vou den 
md daß dieſelbe ſic)h ſchwerlich weit in den künftigen Monat dinein auezu. diplomatiſch hochſtehenden Perſoͤnlichkeiten zur Reife ins Auslan ger gen 
, worden. Diele gehen ,, 5 
— — — — einer Bari der Verhandlungen bieltge Profeſſoren find nach Prag und Lemberg abgereiſt, mitgetheilten Weise itattfinden. Ein Bille zum Kirchenkonzerte koſlet lu 
ine Loſung noch in eins Monate Zeit nicht zu erhoffen in. Da finden um dort panſlaviſtiſche Verbindungen anzuknüpfen. Der n A , 8 SER 8 5 . für eine * 
le drei Moglichkeiten offen: entepeber bie Kurie läßt die ene 1 6 Slavenapoſtel, der ſeit einiger Zeit unter dem Namen Je⸗ Buer rg Per nn h 55 En ud 7 1 95 —— er 
5 — — e eie Ag Won 3 7 1 But ft: lachas in Rußland ſein Weſen trieb und Propaganda für das ſtattfindet, Theil nehmen In der geſtrigen Vorftandafikung — . die N 
d n 2 oder Marıre Pauſe eintreten, ohne die Infallibilitätsfrage | panflaviftiihe Komite zu machen ſuchte, iſt aufgehoben und über Komites für Beſchaffung von Wohnungen für die Gäſte, ſowie für die Feſt. 
cher zum Ausgleich zu bringen, oder endlich fie macht zur richtigen Zeit die Grenze gebracht worden, da es ſich ergeben, daß er ſich ei» reden und die Tiſchordnung gewählt. F i . 
t der Speztaldedatte den nämlichen kurzen Prozeß, den fie dei der allge- nes falſchen Namens und Paſſes bediente und eigentlich ein — Das 50jährige Stiftungsfeſt des Weſtfäliſchen Füſilierregi⸗ = 
men Diskuſſton mit fo glücklichem Erfolge gewagt hat. Der erſte Ent- deulſcher Barbier aus der Dirſchauer Gegend iſt, der Anton vo 3 37 Kir . 18 rg 7 be 22 1 e AM 
rie 1 K er damaligen ſtrengen Kälte die Feſtfeier für die hieſigen Mannſchaften des 
5 wäre offenbar eine unnöthige Grauſamkeit, da die Kurie doch über Brandt heißt. Er fol int vorlgen Jahre lt einem jungen Fin⸗ 0 nalig ge ſtfe 9 ir 


ar dinal Berardi, Premier-Minifter des Handels, zugleich das \ attgefunden. egirter wurde 4 Dagegen muß bei Packeten mit Werthangabe die als Begleitbrief verwendete 
Eh — übernepmen wird. 8 5. hi aan 97 adowo, fan e treter iſt ri a de 5 1.73 ai pe n 
Der Inder. Belge“ wird aus Nom geſchrieben: Julian Bendowski in Grätz. Die Vorberathung über die Kan⸗ — Auf den Eiſen bahnen welche unter Wermaltung der k. Diet. 
Alle Verſuche, eine Anleihe für den päpſtlichen Stukl abzuschließen didaten ergab für den norddeutſchen Reichstag Hrn. Adam tion der Oberſchleſiſchen Eiſendahn ſtehen, find nach einer Mittheilung, 

d geſcheitert. Es hat ſich jedoch das Haus Mothſchlld bereit finden laſſen, v. Zöltowski aus Ujazd (Hr. v. Lackt lehnte die Annahme eines welche auf dem hieſigen Güterbahnhofe angeſchlagen iſt, in dem 1. Quartal . 
Summe von 10 ne vor — Es . — re Mandat & ab) und als deſſen Stellvertreter Hrn. Kaver v. Twar⸗ 8 N age e . Bahnen 
lei di es Darlehn gegen n „ 1 5 5 aft be tigte Beamte reſp. Arbeiter verun 4 . 
den ler enlaf Galviatt und einige andere Grunbfüde gegeben, welge dowskt aus Samter; für den preuß. Landtag Hrn. Graf Adolf dae 9 Buy, : Fe 


ſchloſſen iſt, ſich nichts von | Regiments bis auf eine günſtigere Jahreszeit verſchoben. Sonnabend den Bi. 
— re = he Kernel, ofenbar u 92 ME | nen, der ihn in Kreuzenach als Diener engagirte, nach Ruß⸗ 25.5 d. M. wird I dige I im 90 e werden. Die Br 
me Werk des römiſchen Hofes gefahrden. Vom dritten aber dürfte die | land gekommen und ſpäter in Verbindung mit einem Mitarbei⸗ ge 775 . 3 = een = ein Gar · Bi 
0 ( fein, der ihm Gelegenheit gab | Kir MID dort durd Die Kapele de 26, Sufantriengiments unee 5 
| hr et 
nz gewiß, daß die Jeſuttenpartet bereits die ere in der and 9 5 — ͤhů¹ m r „ ie 
u den Faden der Diskuſſton im rechten Augenblicke durchzuſchnelden. So 8 a: R EN Kreiſen des Publikums iſt der Wunſch ausgeſprochen, die Korreſpondenz ; I 
Toon ale einen @egue Br Oft, emapnen dee Coßales und Provinzielles. fr. Yon Sterne ber Yofenmaltung IR derer um fo Dentger 
nächſen Monats in Rom zu bleiben, und daß er andererſeits x Poſen, 24. Juni. etwas zu erinnern, als die Kotreſpondenzkarken ihrer Form und Gleichmä⸗ Biel 
m infallibiliſtiſchen Biſchof von Mofta, auf die Verſicherung, von Rom lniſche Wähl l dis buker | Mleit wegen ſich zur Verwendung als Begleitbrief bei Padeten gan de. 
ct weichen zu wollen, bis das Dogma verkündigt fei, den Troſt gab, daß 3 Die poln Wähle rverſammlung des buker | fonders eignen. Eines Siegelabdrucke auf der als Begleitbrief verwendeten Fi 
mindeſtens am 12. Jult in ſeiner Dtözele fein werde. — Es ift nunmehr | Kreiſes hat am 20. Juni unter dem Vorſitz des Hrn. W. Korreſpondenzkarte bedarf es bei Packeten ohne Werthangabe überall nicht. a 
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. entweder ſofort oder in Folge ſchwerer Verletzungen ums Leben gekommen. 2 77 
apoſtoliſchen Kammer gehören. Bninski auf Chraplewo und als deſſen Stellvertreter Hrn. Sieg: Auf der Station Poſen fiel ein Maſchinenpußer im trunkenen Zuftande von 3 
Großbritannien und Irland mund v. Niegolewski auf Niegolewo. — Auf der für den Kreis der Maſchine und verlegte fi) am Kopfe. 1 


ondon, 10. Juni. Das norddeutſche Geſchwader, be⸗ 
8 aus den Panzerfregatten „König Wilhelm“ und „Friedrich 
l, jo wie dem Kanonenboote „Prinz Adalbert“, iſt unter 
u Befehle des Prinzen Adalbert von Preußen von Spithead 


Kröben in Kröben am 17. Juni ſtattgefundenen polnischen — Die Schmudelgude Nr. 15 am alten Markte, welche * 1 


a Aiden der abgebrochenen Bude Nr. 14 befindet und ebenſo wie die Bude Nr 
Wählerverſammlung wurde Hr. Graf Stanislaus v. Czarnecki ſeit vorigem Herbſte geſtützt war, hat ſeit Kurzem in der Vorderfront Bea 
aus Pakoslaw zum Delegirten gewählt. denkliche Riſſe gezeigt, daß außer den bereits vorhandenen beiden Sti 


A 1 * 2 M. noch eine dritte eingezogen worden iſt. 1 b 
es eee e ie in Nas kak ir uf dem et. Maria Magdalenen - eirchhofe (ic nd 


? u 
reine amen ; 9 
eßen, welcher er zwiſchen der aus dem Komite hervorgegan⸗ Garniſonkirche) haben die Erdarbeiten zur e ia re N 
ch Vel en. 


leon mne g n e eee f it T { 
le 59 8 nahen und mit diejer eine zwelmonatliche genen Kommiſſion einerſeits und dem Magiſtrat und dem ee bd ien Dr 


1 und mit den benachbarten Zäunen in einer Fluchtlinte liegt. N 
uzfahrt anzutreten. Vorher ſtattete Prinz Adalbert dem deutſchen Theaterdirektor andererſeits abgeſchloſſen worden iſt. dung dieſer neuen Mauer wird die alte mit 505 bifperigen Cingangäthor 
zalswerfte von Portsmouth, den dort im Baue oder in Aus. Die Kommiſſion will dadurch jede Verantwortlichkeit ablehnen, ae 10 terer eit wurden bi 1 a 
zung befindlichen engliſchen Kriegsſchiffen und Den serie indem fie den Kontrakt, welcher ihr läftige Bedingungen zu Enke weder 47 ae Kur a “Pr 15 * 5 
n Werkſtätten einen Beſuch ab; am Abende folgte er 5 — halten ſcheint, der Plenarveiſammlung vorlegt. Plätzen photographiſche Porträts von Damen und Herren verkauft, wobei 
adung des Oberbefehlshabers der engliſchen Marine, Admi⸗ — Die Sitte des „Rränzewerfens.“ Der große italleniſche Dichter vorausgeſetzt wurde, daß das Porträt diejenige Perſon darſtelle, mit welcher 
Sir James Hope, zur Tafel. Den letzten Nachrichteg zus Petrarka N daß er auf der Reiſe, die er von Aolgnon durch Frank. man in den Hafen der Ehe einlaufen werde. Solch ein Häubler kauft alte 
find die Schiffe bereits im Sund von Plymouth einge⸗ reich, die Niederlande und e 10 np machte, in Köln geſehen ramponirte Photographien in verſchiedenen Städten, durch welche er kommt, 
n, woſelbſt nach Austauſch der üblichen Salutſchüſſe Admi⸗ dab wie die Jungfrauen am Johannitabende Kränze in den Mein ge. 


5 i Let und Wee mie Defe Kringe c 10 a on 8 3 3 Fe Schoppen · 
worfen und aus der Art un eife, wie Diele Kränze ſchwammen, geſchloſſen ädterinnen mit den biederen Einwohnern von Kiszkowo, wie es ihm gerade 
Sir Henry Codrington dem Prinzen ſeinen Beſuch ab⸗ hätten, ob ihre Wünſche während des nachſten Jahres in Erfüllung 10 | Pa 


im 


. 


en | in feinen Kram paßt. Ein hieſiger Einwohner, vor Kurzem erfi mit einer 
te. würden. Dieſe Sitte des ftränzewerfeng, die in Deutſchland längſt unter- ſchönen, liebenswürdigen Gattin vermählt, machte ſich nun in einem Anfalle i 
Nach Deutſchland lechzt' ich nicht Der Fiſch ift gut, lieb Mütterlein, N Vegreifſt Du, Leſer, welch zerſchneidendes Weh dem Dichter manchmal Ei, 
ſchland hat ewigen Beftand, 9 0 05 0 en 0 Doch muß a ihn ſchweigend verzehren durch dle Seele gegangen ſein mag, wenn er die bergie Waben = 
R ein kerngeſundes Land, Wenn nicht die Mutter dorten wär; Man kriegt fo leicht eine Grat in den Hals, Briefe diktirte, die an die Mutter nach Hamburg abgingen? „O daß ein Be: 
feinen Fichten, feinen Linden Das Vaterland wird nie verderben, Du darfſt mich jetzt nicht ftören. Sohn fo krank und elend werden kann, wie ich es bin, das glaubt ja ohne — 
ich es immer wiederfinden. Jedoch die alte Frau kann ſterben. Aber glaubſt du, liebe Leſetin, daß die geiftvolle, feinfinnige Betty hin keine Mutter“ — ſeufzte er noch kurz vor feinem Tode. Und die FE 
Und war fie auch nicht geftorben, die alte Frau, ein anderes Miß- ihrem Sohn nur ſolche harmloſe Fragen vorgelegt habe, die jede ſimple Stunde ſchlug, da ihm das reiche Herz brach, und der Mund, der ſo viele En: 
E Hatte fie betroffen, das leicht ſchlimmer if, als Sterben: fie war Hausfrau auch hätte ftellen können? O nein! fie wollte auch wiſſen, wies füße Lieder gefungen, ſich auf ewig verſchloß. Es war am 17. Februar AT 
erblindet. Aber das hinderte ja nicht, in ungeſchwächter Liebe ihres um des Lieblings Geſinnung und Wahrheitölibe ſtand. a 1856, Morgens um 4 Uhr. Ganz Deutſchland regte die Kunde von feinem 3 
zu gedenken, der ein großer Mann geworden war; ſa, es verſtärkte Mein liebes Kind! wie denkſt Du jetzt? Tode auf. Alle Zedern ſetzten ſich in Bewegung, um ihm freundliche oder en: 
Sehnjudt, da fie, vom Anblick der anderen irdiſchen Dinge um fid | Treibft Du noch immer aue Neigung ſchnöde Worte ins Grab nachzurufen. Zur alten Mutter drang von alledem Br 
a tzogen, in ber Tiefe ihrer Seele ungeftört den Erinnerungen an Die Politik? Zu welcher Partei Nichts. Vorſorglich verfaßte man Briefe, die man ihr unter dem Namen * 
Cohn leben konnte. Zwölf Jahre — eine Ewigkeit für ein liebend 


Gehörſt Du mit ee ihres Heinrich vorlag und ihr Neffe, der 2 Poet Hermann Schiff, 
herz — waren hingegangen; es hatte ſich in der langen Zeit fo Doch da krampfte des Sohnes liebendes Herz in ſich ſelbſt zuſammen; kam zu ihr und erzählte ihr die alten Geſchichten von der Univerfität und P 
des geändert, auch ihres Harrys Seele. Wo war er hingekommen, was wußte denn die biedere deutſche Frau von F Politik und | die tollen Streiche, die er mit dem Heinrich zuſammen in Gottingen voll- SR 
beicpe, duftige Zauber, der fein „Buch der Lieder“ verklärt? wer hatte pariſer Parteiſtelungen? Uad hätte er ihrs gefagt, daß er aus der Cha- führt, und da wars lichter Sonnenſchein in dem Kämmerchen des blinden f 
jenen fauniſchen Zug geworfen, der jetzt Alles, was er ſchrieb und | tulle des Königs Louis Philipp eine Penſion beziehe, hätte das nicht eine ütterleins. 

fe, wie einen schönen Menſchenleib erſcheinen ließ, der in einen ar: arge Euttäuſchung in ihre Seele geworfen? Darum entzog er ſich der „an⸗ Dann war ſie allmählig ſchwächer und ſchwächer, fie ging ins 88, 
den „Fiſchſchwanz“ endet? Wars etwa die „kleine Frau“, die züglichen Frage“ mit einer fibyllinifchsdunkeln Wendung: Jahr. Ste fühlte, daß es bald zu Ende gehe, denn ihr lebhafter Gelſt 


thilde Mirat, die er unterdeß in Paris zum Weibe Die Apfelfinen, lieb Mütterleln, ng zuweilen an, feine Dienſte zu verfagen und eigenfinnig zu n. Sie — 
sr 41 1 1 ſchrieb ja fo viel Liebes und Freundliches von Sind gut, und mit u Vergnügen urfte aber ruhig dem letzten Augenblick entgegenfehen, I ihre Kinder 1 
d mußte ihre treue Sorge für ihn nicht genug zu loben. Und die Verſchluckte ich den fügen Saft f batten ihr alle recht viel Freude bereitet: „ihr großer Dichter“ Heinrich, ” 
Mutter, die 72jährige, kannte fie nicht einmal, die jept ihren liebſten Und ich laſſe die Schalen Liegen. | der racllſce Staatsraip Mar der Redakteur Buftan und die Huge ges 8 
ſo nahe um ſich hatte und ihn warten und pflegen durfte, wie fie Und dann ing er wieder zurüc nach Paris, aber ſchon im Juli des liche Charlotte verheirathete von Emden. Cs war am 3. September 1859, ; 
lo gern gethan hätte! Ob er ſich wohl in manden Augenblicken 2 Jahres — 1844 — kam er wieder und brachte diesmal feinem 


als ihre fromme Seele hinüberging nach einem reichen tugendhaften, meife 3 
der greifen Mutter ſehnen mochte, der ſüße, geiſtvolle Harry, der Verſprechen gemäß Malhilden mit, die ſehr bald das liebe zutraulſche Herz verbrachten Leben. 


X lag der Literatur und Politik fo herde Sorgen und der „chere mere“ durch ihr holdes Geplauder ſich gewann. Dann aber Eine große Menſchenmenge folgte ihrer Leiche nach dem neuen iſtaelt 4 
1 eee Yant Frellich, du gute alte, herrliche Frau, HR ſehr gingen fie Beide von binnen, und um die alte Frau warde todtenſtill; ach! tiſchen Friedhof, wo ein einfacher Sandftein ihr Andenken erhält ) 54 
Aar w 


8 Mer trägt 3 
i n umbraufte, wie hätte er Deiner vergeſſen können? ſie ahnte, daß dies der letzte Sonnenblid ihres Lebens geweſen. Er hat auf der Vorderfeite die Aufſchrift: 5 
. 1 des Nac und ſehnte mich, 1 noch einmal — 1846 — an ihr Herz eilen wollen, da er jene ſchlangen⸗ Hier ruhet 8 
Daß ich fie wiederſähe, artig ſchleichende Krankheit über ſich hereinbrechen fühlte, die ihn mit kalten Betty Heine, geb. v. Geldern, 5 5 
Die alte Frau, die am Dammthor wohnt Fingern zehn Jahre lang ſyſtemailſch zu Tode marterte, er hatte kommen geb. 
s denn wirklich wahr, was er an den Moz geſchrieben hatte, wollen und zugleich feinen berühmten Freund Dieffendach in Berlin Tonful- | in Düſſeldorf d. 27. Nov, 5531, 
„nach Deutſchland nie und nimmermehr zurückgehen“ werde, es ſei | tiren, aber die preußiſche Megterung unterſagte ihm trotz der Fürſprache 
J 


geſt. 
eine Beftungen ausliefere“? Solche Gefühle | Alexander von Humdoldts den Eintritt in das deutſche Land. Schon 1847 5 d. 3. Set. 5019. 1 a 
d beben wettert ae — — eine (done Tagen > | machte er ſein ee Zeftament, wen 1 1745 und „e dc | rei an a iR Geburts. und Gterbejahe nach chriſtlicher Beit. 
3 — in ihr Suübchen, und fie erkannte ſeinen Muiter, die ſoviel für ihn gethan, ein le ebewohl ſagte.“ er no rechnu . f 75 
am 1. November 1843 f annte feinen uiter, die fi für ihn geth bl fag hite Leſer, noch ein Wort! Ihr feid nicht gut auf dein 4 


4 d an ihrem Herzen. Und da er nach wenigen waren ihm neun Jahre voll herzyrreißender Qualen, voll Selbſimord⸗ Und nun, vere 0 
nn W. Ae ers verſprechen, im nächſten Jahre feine H Per LM Hiobsmartern vorbehalten, und zwiſchen allen diefen gedachte rich Heine zu ſprechen; die Wortführer der heutigen n ge 
N am 


i te greife Butter beluftige und erheitere er mit rührender Pietät der fernen Mutter, in deren Armen er am lichfien | fallen ſich darin, ihn wie ein ekles Geſchwür zu betrachten, 
mitzubringen, daß fie die greif 5 üh * f „ Reihe des deus en Wale angefegt. Ich will fie nicht widerlegen, wie⸗ 


de ſü auder und ihr weiches, luftiges Herz. Das hätte ſterben mögen. Und wie er fo dalag, wie ein Knäuel zufommen⸗ 

inge rage == — halle fie nicht alles zu fragen feit den vielen | geballt in der ſchauetlicen „Malratengruft“, mit geſchloſſenen Lidern und | wohl ich durchaus anderer Meinung din Das aber möchte ich gern wiſſen, 

zen Jahren, und ihr ganzes Herz lag ihr auf der Zunge. , Audendem Leibe, da ſann er doch wie er der alten Frau auf der Damm. | ob nicht in dem Einen oder Andern von Euch dieſe Zellen die Frage an. 
Und als ich zu meiner Frau Mutter kam, | ra Kunde von feinen Leiden verheimlichen könne. Und es gelang. regen: kann in einem fo durchweg verdordenen Herzen, wie das Heinrich 
Erſchrack fie faßt vor Freude, | ihm; wegen ihrer Blindheit las fie keine Zeitungen mehr, und ihre alten Heines geweſen fein fol, fo viel reine, jelbflcfe Kindesliebe wohnen! Gabs 3 
Sie rief: mein liebes Kind! und ſchlug Verwandlinnen und Freundinnen, die fie oftmals beſuchten, waren zartfinnig in ihm vielleicht dennoch eine heilige Stelle, deren tieſſtrahlender Glanz all Be: 

\ Bufammen die Hände beide. | und ſchwiegen. Die arme Frau war im großen Hamburger Brande von die anderen Flecken feiner Seele auslöſcht und vernichtet? Und wenn Ihr 1 

da fie ihm „Fiſch und Gänſefleiſch und Apfelſinen“ auftrug und 1842 mit unter den Abgebrannten; ihre geringe Habe war dabei zu Grunde wieder ei mal die „Wallfahrt nach Kevlar“ durchleſt und darin das Be⸗ 

und munter“ war und ihn „wohl fragte dies und das, mitunter gegangen, nun lebte fie mit einer alten treuen Dienerin einfach und zurück. fühl der Mutterlieze mit fo ergreifenden Zügen gefchildert findet, gef@il- 

de Fragen“, da war er ſcheu und zurückhaltend, denn es fah ja | gezogen in ihrem Stübchen, und wenn die reichen Verwandten fie zu ſich dert nach feinen beiden Ausſtrablungen, der vergeiſtigten in der heiligen 

mehr ſo blank und underfänglid in feinem Herzen aus, daß | einluden, lehnte fie freundlich ab, weil fie die Einladungen nicht erwidern 


fi ch einen Brief N Men Wllbel as N 8 der irdiſchen Mutter des 1 

b and wier Du aue tonne. Ihre ſchonſten Stunden waren e, wenn fie von Heinrich einen Brief liedekranken Wilhelm, dann gedenkt freun er herrlichen Bey Heine, h 

der — 8 — wieh Du — 5 bekam, und lauſchend die 1 Dinge vorlefen hörte, die er ihr ſchrieb. die dem Dichter zu dieſem Gedichte vorgeſchwebt hat, ib in ihm 9 —9 
uch 1 Ve n oder wenn wieder einmal der Buchhändler Campe eins von Heinrichs neu: Liebliche und Schöne gelegt hat, das uns von j 
Verfteht 


jeder Seite ſeines „Buchs 
eine Frau die Haushaltung eignen Bachern ihr zuſandte, jedoch nie ohne vorher die Stellen ſorg. der Lieder“ fo reichlich entgegenquillt.* 
Und flickt fie Dir Strümpf und Hemde! fältig auszuſchneiden, in denen von ſeiner Krankheit die Rede war. 


rc en re 


5 6 


bdeiterer Laune den Scherz, gleichfalls feinen Planeten ſehen zu wollen, und aus wärtize Fleiſcher zu Markt gekommen waren. Pferde waren wenig vor- J der Bericht über Wien. Die Abgeordnete Frl. Mithene ſchilderte die Wider 
crzielt zu feinem Schrecken das Porträt — feiner eigenen Gattin. Auf handen, wurden aber gut bezahlt. Hornvieh wurde wenig verkauft. — Wie | wärtigkeiten, mit denen die Theilnehmer der Lehrerverſammlung zu kämpf 
2 Eee gab denn der Händler an, er hade einen ganzen „Ramſch“ von | feit etwa 12 Jahren alljäprli fand deute hier vor dem Magiſtratskolle⸗ 5 hätten, und die Sorgloſigkeit der Komites, wodurch der Eingeine 
Vieiſttenkarten bei einem biefigen Photographen gekauft; durch ein Verſeden gium die Verlooſung der Jahreszinſen eines Kapitals von ca. 400 Thlr., Erfüllung feiner Pflichten gehemmt war. Sie berichtete hierauf über di 
g fet jene Karte, die eigentlich erſt am Rheine an den „Mann“ gelangen ſolle, das der hieſige Kaufmann Hr. M. Levy anläßlich der Beier feiner ſilbernen | Gründung des Lehrerinnen⸗Vereins in Oeſterreich, wozu hieſige Verein 
ſchon hier verausgabt worden. Der Ehemann hat es natürlich an derden Hochzeit geſchenkt, ſtatt. Die Ziaſen (16 Thlr) kommen nach einer aus. | Mitglieder die Anregung gegeben haben. In der Velten für Töchterſchule 
5 Vorwürfen gegenüber dem indiskreten Photographen, nicht fehlen laſſen! | drücklichen Beſtimmung des Hrn. Levy den ftädtiſchen Lehrern zu gut. Die | deren Oomann Herr Janſon aus Bremen ift, wurde zwar die Beſchäftigun 
1 — Zur Geſchichte des Judenthums in der Provinz Poſen. In Gymnafiallehrer find feit der Uedergabe des Gymnaſiums von der Ver- von Lehrerinnen empfohlen, und in einer Reihe von Theſen ihre Fb n 
dem ſo eden erſchienenen 11. Bande der berühmten „Beſchichte der Juden“ looſung ausgeſchloſſen. Das Loos traf den Lehrer Er an der evange- | dung in den unteren und mittleren Klaſſen zugeſtanden, während ihnen au 
1 von Dr. 85 Grätz, umfaſſend die Neuzeit fett 1750, if über den früheren liſchen Stadiſchule. — In dieſen Tagen wird von Berlin die für das der oberen Stufe trotz des ihnen auch hier zuerkannten Ordinariats di 
5 biefigen ber-Zandes-Rabbiner Akiba Eger (gebürtig aus Güns, von hiefige Gymnaſium beſtellte Fahne, zu welcher die Koſten von ca. 80 Thlen: [Fähigkeit und wiſſenſchaftliche Bildung abgeſprochen wurde, welche zun 
8141838 in Pofen) Folgendes mitgetheilt: Derſelbe gehörte zu den we durch Beiträge der Lehrer und Schäler und durch Sammlungen in der | Unterricht in Disziplinen der oberen Klaſſen gu ſei. — Demnächſt ging 

nigen Rabbinern des jüngeren Zeitalters (Benat, Liſſa, Eger, Shofer), Stadt aufgebracht worden, erwartet. — Sehe leicht hatte geſtern hier in | fie auf den Bericht über die für die Frauen wichtigen Verhandlungen d 
welche vermöge ihrer tiefen Talmudkenntniſſe und ihres lauteren patrtar⸗ der auf dem Kloſterplatz aufgeſtellten Menagerie ein Unglück paſſiren kön- | Hauptverſammlungen über. ie Hauptpunkte des Vortrages des Hrn 

nen. Der Qulintaner K. kam — um mit dem Affen zu fpielen — dem | Dr. Meyer aus Lübeck, die Theſen deſſelben, Imer die des Vereinsmitgliede 


ö chaliſchen Charakters ein großes Anſehen genoſſen, und den Eifer für das 1 di 

g a durch FA, ee ft gegenüber — mehr und Loöwenkafig etwas zu nahe. Der Thierkönig ſtreckte ſofort feine Tatze durch Frl. Weyrowitz und einiger anderer Theilnehmer des Lehrertages kamen in 

mehr zunehmenden Verachtung des Radbinenweſens erhielten, „Der durch das Gitter, krallie fie ia des erſchreckten Knaben Schultern und verſuchte, Weſentlichen darin überein, daß die Schule ein gründliches Wiſſen un 
erſtaunlichen haarſcharfen Geiſt und hohe Tugenden, worunter die Beicet- den Knaben recht nah ans Gitter zu zlehen. Zum Glück kam der Wärter Können des weiblichen Geſchlechts zu erſtreben habe, damit die Grundlag 

g herzu, der den Gefangenen aus feiner gefährlichen Lage befreite. Der An. für den natürlichen ſowie den ee ge Beruf der Frauen 

ib, 

1 

N 


denheit obenan ſtand, ausgezeichnete Akiba Eger genoß bei den Tauſenden rli u 1 
von Jüngern, die aus feinen Leheſchulen in dad und Poſen hervorge⸗ gegriffene hat ein ziemlich zerriſſenes Wamms, etwas ſtark zerkeatzte Schul» | Demzufolge ſei Unterricht in Pädagog 


egeben werde 
0 1 Anthropologie u. ſ. w. in de 
tern und einen bedeutenden Schreck davon getragen. Lehrplan jeder Töchterſchule aufzunehmen. Auf Wunſch der Verſammlun 


angen, age nn 5 Be Er a 75 ſtiller belichteten die andern in W. Jen f 3 
ann ohne Initiative und ein Feind von Lärmſchlagen.“ — An einer an- 2 7 berichteten die andern in Wien anweſend geweſenenen Mitglieder. Zunächf 
dern Stelle wird David Caro (T 1839) aus Poſen als gewandter Sty⸗ : Staats- und Volkswirthſchaft. — ſchilderte Frl. Münchinberg den Geiſt der 2 — er ohne = 

HR und Neuerer genannt. — Ueber Kempen, den Geburtsort des Be. Berlin. Das Geſammtquantum der zum diesjährigen ſchied der Landeszugehörlgkeit und ber Confeſſton von Anfang bie zun N 
8 von dem einen Gedanken beſeelt geweſen iſt: Bildung iſt Frahel 


gründers der berliner Reformgemeinde, Samuel Holdheim (geb 1806, Woll markt eingetroffenen Wollen läßt ſich nun, nachdem der Fe . eat ge 8 3 
BET ca a ga el | ß 
17 iſche Gemeinde, und ſah mit einer gewiſſen Verachtung auf die großpolniſchen ten Quentum von 148,549 Zir. ſind noch 1055 Ztr. hinzuge⸗ Ras ihres Geſchleihts einzuereten, wurde als ein allgemein bewältigend 
KRachbargemeinden herab, n Sig der Beſchränkiheit und Naloitat an. kommen, jo daß fi das Geſammtquantum auf 149,644 Ztr. bezeichnet. — Nach der Mittheilung der Referentin, daß ſich bereits die O 
laß Ste aber legte au u. Klügelel einen hohen Werth. Im Talmudſtudium, beläuft. Hiervon find ca. 30,000 Zir. auf Läger gebracht wor⸗ oll onen ut öſterreichiſ 8 Vereins während ze Anwejenheit in Wiel 
i —.— T 5 den. Von dem übrigen Quantum, welches zum Verkauf gelangt über die Selen der Ködhterkgufen, W deren An 5 8 
und mit einer gewi en Schadenfreude auszuftehen. Nicht auf Wahrheit iſt, wurden 45,593 Ztr. feine Wollen zum Preiſe von 58 bis Partei tapfer gekämpft, die in Wien geſprochenen Worte und knüpfte daran 
fla es den 2 und Disputirenden an, ſondern darauf, ihre Ueber. 68 Thlr. verkauft, 48,531 Ztr. mittele Wollen zum Preije von die Aufforderung an die Lehterinnen, ſich durch ernſte Arbeit zu Tüchtigk 
ir 1 zu Cant um einander durch großeren Scharfſian zu üderraſchen 50 — 56 Thlr. und 24,740 Ztr. ordinäre Wollen zum Preiſe 15 5. 6 13 b aße ihnen kein Gebiet des Unterrichts verſchloſſe 

x it dieſer Eigenheit war eine gewiſſe Leichtlebigkell, Sorglofizteit, Leicht. von 42—48 Thlr. Es find ſomit indgefamut 118,864 Ztr. Se, 18 3 —. 5 —— kong 


% . r n vos Wolle verkauft worden. Verkäufer waren insgeſammt einge ſtraße 75 erworben worden, wo alleinſtehende Frauen und Mädchen g. 
2 deute fallen Durchdringender Verſtand und Wiß waren mehr als troffen 729 Produzenten und Händler, da die Zahl der Ver⸗ Ghrrichtung⸗ dauernde leichen finden Tinnen. _ Gemtinfame Den 
ern ttli tet. Aufe N . neichtungen gewähren Erleichterungen, und die Erd iner Reſtau 

ſte chkeit geachte käufer des vorigen Jahres ſich auf 1018 belief, ſo ſind in dieſem ration Ka eines 8 für 8 ſteht Kr "Denn 


— Diebftahl, Aemen Leuten, welch zwei Dreprolen in dem Keller- | Jahre 289 Verkäufer weniger am Platze geweſen. Das Ge. werden aufgenommen; die Statuten find einzuſehen bei Frl. Jakoby in 


5 gef 5 u 2 Rehn te ieee Get dn af. ſammtquantum der hier zu Markt gebrachten Wollen betrug ge- Genoſſenſchaftshauſe, Alexandrinenſtraße 75 und Leipziger Straße 92 i 
felmant l und diverfe andere Kleidungsniüde geftohlen worden. gen das Vorjahr 47,979 Ztr. weniger. (St. Anz.) Viktoria⸗Bazar. — Von den geſchäftlichen Mittheilungen iſt die Antwot 
Dr — unterrichts⸗Statiſtir. In dem Winterhalbjahr von 1868 auf A Berlin, 23. Juni. Die Einführung der Korreſpondenzkar- des Unterrichts Miniſters zu erwähnen, wonach durch daſſelbe nicht auf we 
5 1869 waren im preußiſchen Staate laut der amtlichen Ueberficht 67 Real ⸗ ten entſpricht fo ſehr einem allgemeinen Bedürfniſſe, daß allein in Berlin mehrte Anſtellung von Lehrerinnen gewirkt werden kann. 

vom Sonnabend ab, wo fie zuerſt ausgegeben wurden, bis geſtern Abend * Berlin. Eine Geſchichte, wie die, welche den Herrn v. Hinckeldeh 


8 ulen erſter Ordnung vorhanden, nämlich je 11 in den Provinzen Bran ⸗ 

e 15 Rheinland je 8 in en ud Soft, 9 8 Preußen, 90,000 Stack abgeſetzt worden find. Verhältniß mäßig gleich groß if der zu dem verhängnißvollen Gange 1.3 der Jungfernhaide veranlaßte, ſchein 
6 in Sachſen, 5 in Hannover, je 4 in Pommern und Pojen, 1 in Been. Verkauf in dem übrigen Poſtgebiete. Es kommen von allen Seiten Bitten füngſt paſſirt zu fein. Die „N. A. Z. erzählt: Der j gelan 
5 Naſſau. Die Zahl der Lehrer betrug 1092, die der Schüler 20,340, wovon UM Nachſendung von Karten. Die zunächſt gedruckten 2 Millionen Stück es in der Nacht vom Montag zum Dlenſtag eine Anzahl von onen a 
135.936 evangelisch (1664 in der Rheinprovinz), 2627 katholiſch (1114 in der | Karten find bereits vergriffen, jo daß neus gedruckt werden müffen. Nach den höheren Geſellſchaftskreiſen beim Roulet auf frischer Tü 
Rheinprovinz, 21 diſſidentiſch (nur in der Provinz Sachſen) und 1756 den Vereinbarungen des Telegraphenvertrags, welcher zwiſchen den Staaten in einem vornehmen Reſtaurant am Eingange der Linden zu überraſchel 
jüͤdiſch (217 In der Rheinprovinz) waren. In den Vorſchulen befanden ſich des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins, dem Nordd. Bunde, Batern, Der Bankhalter, ein berüchteg ter, aus Berlin ausgewieſener Spiel 
3 356 (469 in der Rheinprovinz). Realſchulen zweiter Ordnung waren 15, Württemberg, Baden, Oeſterreich Ungarn und den Niederlanden, zu Baden. aus Er welcher ſeit einigen Tagen hier im Rheiniſchen Hofe unter fa 
namlich je 5 in Brandenburg und Heſſen⸗Naſſau, je 1 in Sachſen, Schleswig. Baden am 25. Okt. 1868 abgeſchloſſen worden iſt, treten mit dem 1. Juli ſchem Namen ſich aufhielt, iſt zur Unterfuchungepaft gebracht, desgleich 
Oiaoulſtein, Hangover, Weſtfalen, Rheinprovinz. Die Lehrerzahl betrug hier d. 3. für die telegrappifge Beteinskorreſpondenz neue Tarif. | einer ſeiner Groupterd. Die mit Beſchlag belegten Summen, Marken un 
2 205, die Schülerzahl 3333 (274 10 der Rheinprovinz) in den Vorſchulen Beſtimmungen in Kraft. Die auf die einfache Depeſche (20 Worte) Schuldſcheine belaufen ſich auf mehrere tauſend Thaler. Dem Befiger d 
1̃050 (92 in der Rheinprovinz. anwendbare Taxe erhöht ſich um die Hälfte für je 10 Worte mehr. Zur Lokals dürfte die Sache um ſo empfindlicher werden, als er das Spiel nich 
2 Gi Grätz, 23. Jun. [Poſtaliſches] Mit der Gröffnung der Grmittelung der Gebühren der innerhald des Vereinsgebiets verbleidenden in feinen Gaſträumen, ſondern in einem davon getrennten, an einen Ver 
Maärkiſch⸗Poſenec Eisenbahn wird der Postverkehr am hiefigen Orte eine we. Depeſchen iſt das geſammte Gebiet dergeſtalt in 4 eckige Flächen zerlegt, daß vermietheten Lokale geſtattet hat. — Andere berüchtigte Spieler von auß 
sentliche Veränderung erleiden. Statt der bisherigen Botenpoft nach Opa- | leder Breitegrad in 5, jeder Längegrad in 3 gleiche Theile getheilt und b welche der Wollmarkt und die Pferdeausſtellung hierher gelockt hatt 

ienica wird zwei Mal täglich eine vierfigige Perſonenpoſt nach Bahnhof Opa- | durch die Thellungspunkte Meridiane und Paralleltreife gezogen worden find in Folge dieſer F abgereift. 
Illentea abgehen und ankommen. Die Po über Stenſchewo nach Poſen | And. Die dadurch entſtandenen je 15 Vierecke werden Taxquadrate genannt. Die politiſchen Anſpielungen in Göthes Schriften ſind 
wird dagegen nur einmal kurſiren, früh 4 uhr 5 Min. von hier abgehen Es kommen nun ſtatt der bisherigen drei Tartffäge von 8, 16 und 24 Sgr. wenig zahlreich, 1 f die Auffindung einer ſolchen, die bisher unbekannt wa 
und Nachts um 1 Uhr 30 Min. hier ankommen. Die bisherige Perfonen- i n € r. 15 die lt ae 158 8 5 * Zone a Ki 4 PR 8 . sragedichte 3 * 
= aufbören. D e Bone umfaßt die nächſten elfen der ua · * Anfang die eiterun und d 
poſt zwiſchen hier und Neutomyel wird aufhören drate, welche ſich auf allen Seiten an das Aufgabequadrat anfällehen. In Zunahme feiner Bevölkerung e 5 Dieranf heißt 85 


. ß,, ¼ eine: 5 
By: e og die Schuljugend mit Bahnen und unter Vorantritt der Für den Verkehr mit dem Auslande beträgt die Gebühr bis zur Vereins. As — nn 
SENT hd ad Bm une scan eu Be | Ga, ra ( a. Du 
unter Begle tung des Hrn. Schulinſpektors Propft Hebanowski, der Lehrer 3 Säge, namlich 5 Sgr., 10 Sgr. 15 Gar. zur Anwendung, doch e. Um 55 ede Seid 


Hen. Propſt bewirthet. Diejenigen Schulkinder, welche ſich bei den Spielen ſtet deim Verkehr mit dem Auslande die Gebühr far das Bundesgebiet Die fe" Silben, welche zur Ausfüllung der Lüke angedeutet find, waren 


durch Bewenbibelt außzeichneten, erhielten Heine Prämien, weiche der Patron glei zern, 2. Juni. Am 21. d. M. wurde die erſte große Pferde- Selen völlig räthjelpaft und man hat Die wunderbazlichften Werjuche zu ibt 


Aas vieler Eltern. Die Schulkinder wurden, in B. angelangt, von dem 
A 
the⸗Keng 


. de rang a Be Nr er Ausſtellung und der Pferdemarkt auf dem neuen Viehhof vor dem Herſtellung gemacht Nun Hat neuerdings der Philolog und 
Kuinderſchaar Abends 10 Uhr nach der Stadt zurück vor die Wohnung des | Damburger Shore unter zahlreicher Betheiligung des Publikums eröffnet. Adolph Schon in Weimar Gelegenheit gefunden, die von dem Dichter heril 
Pra. Schulinſpektors eff. der Stadtverordnete und Sqculvorſteher [Das umfangreich Gand war mit Fahnen und Emblemen feſtlich deko. Tende, d. b. bittirte und eizenpanbig unterzeichnete Uxfeprift zu derlei 
Dr. Sbezechowskt demjelden feinen Dank im Namen der Eitern für die den | fir und für die Zwecke der Ausſtellung hergerichtet worden. Die Aus. Aus biejer ergiebt ih dab Die, zweite ber obigen Heilen lauch u 
Rinbern bereitete greude ausſprach ſtellung zerfällt in drei verſchiedene Abtheilungen: die Pferde- Ausftellung, zreiſchen Kaffel und Weißenftein‘. MWeißenftein fit der früpere Name | 
fe 2 [ d wiedereinge- | die Austellung der Wagen, Geſchirre, Fahr- und Reit ⸗Utenſilien und die Wilzelmehöße; in der Nähe befand ſich ein Gefängniß, deſſen Juſaſſen u 
* owo, 22. Iunt. [Ausge wandert und wiedereinge ee f 5 4% Pf der Anfertigung von Vogelkä beſchäftigt d N 
pracht. Kindes leiche. Chauſſeed au Landwehrverein. Plöp- Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe Die Pferde-Aus- ug von Vogelkäfigen beſchäftigt wurden, die man en gros 
licher Tod.] Wuffepen ekregt das plozliche Verschwinden dreier hiefiger | ſtellung it ſehr zahlreich beſchickt, 624 Pferde der Fade nenn Racen find verkaufen pflegte. Während man auf dieſe Weise dem er Gefiel 
Handelstreibender Herman ſeuß in günfigen Verpältniffen glaubte, die iusgeſammt eingetroffen und theils von großen Pferdehändlern, theils von Quartier verſchaffte, wurden die werthvollſten einheimiſchen „Bögelein“, # 
indeß wegen Wermögensgerrüttung jenfeits des Ozeans eine neue Heimalh . ang und a 5 rende 55 57955 1 nn 125 er lber ad unc 5 Ser N 120 
; üden“ „J Stallungen untergebracht, während die Reit⸗ und Fahr⸗Utenſilien und die 80 2 „ N 
u N Mordige raf: g l fehlte, Toll eine Aloeene @efenentafel neof Mafctnen ıc under ben ofen mit Ötatbebachung u 10 umfangreichen gie Ba) IM Diet un Gore In Dan Sie Dingen 
5 Verkaufshallen ausgeſtellt ſind. eſtern Vormittag um Uhr erſchien ! k ' } ) . 
ee Erg — — — h 32 . 9 der Kronprinz auf dem Yu sitellungstergain und nahm die einzelnen Theile Ienige Dicht a — nebſt Schiller am gewaltigſten dieſen Menſchenverke 
er einen Uhrmacher, ihm einige Uhren, darunter goldene, zu übergeben, derſelben, Insbeſondere die ausgestellten Pferde, in Augenſchein. Daß die Fe Ne — 1 me auf eee gefangen; eee 
weiche, wie er vorgab, bei ihm von einem Herrn in Kaliſch, zu wel ausgeſtellten c ale ach Theil zu f bd debe geht en De ehe uam le c A ee die ſich beim Herzog 
dme orde ien. ine „ | vor, daß nicht allein ſchon im Verlaufe des Dienſtags der Verkauf der Pferde . 
PP W Hat ging, fondern Daß Se dean een en f n de e e 35, De. Abasbeliuen RZ 
: in. — Vor eini in 8. ilhelmsgeſtüt u. ſ. w.) 6 Stuten (darunter von Herrn Phil. an 1 . m 
Nee A dan Selen Dit Dangers A abet 1 und mehrere Hengſte als Zuchtmaterial angekauft worden und daß ferner von Heidelderg hohes Intereffe durch Vorſtellung einer Frau, deren Op 
K Das Kind dat nach der Geburt gelebt und vigllirt man nach der Mutter für den Marſtall des Königs mehrere edle Pferde und für den Marſtall des | Hoas- und Krankengeſchichte er in kurzem, karem Vortrage ausführte. h 
Deſſelden, doch bis fept ohne Erfolg, — Wee verlautet, wil unfer Kreis | Prinzen Karl ein häue Biergeipann Füchſe) Rt worden find. Ebenfo unhel deten Dernleitecfihel een e . — 5 Kt 
dene dieefte Chauſſecverbindung zwiſchen unſerer Stadt und Zaroein im | wurde fe Anzahl von Pferden zur Ver u Bir angekauft. Sets lichem Erfolge, daß die Bean ſchon nach ſeche Wochen Belt 2 Bes 


0 rſtellen und ſollen die | winne für Berloofung find ſämmtlich in dem Börſenſaale des Vie 
Unfhlub an die Ofromo-Rafglowoer Gpauffee dee; 1 ansgeſtellt; es ſind nur ſehr praktiſche und brauchbare Gegenſtände laſſen konnte, Sie ſieht letzt geſund und woglgenahrt aus und es if nag 


# bereits ihre Beihilfe zugeſagt g 5 ER N b 1 
* abe Segen leit Das Profe Der tönigl es 8 und der geringſte Gewinn nicht unter dem Preiſe des Looſes (1 = Die | der e des Mangels einer Niere zu beobachten. Dieſe kü 
2 migung vor. — Die Mitgliederzahl unferes Landwehr vereins wächſt fast gute Beſchaffenheit der Gewinne hat denn * den Loosverkauf in jo be | Operation * dieſem Balle zum erfien Male am Menſchen an 
täglich und zahlt gegenwärtig ſchon 250 Perſonen. Am 3. Juli findet gur deutendem Maaße gefördert, daß vorzeſtern allein 5000 Looſe am Platze gef drt worden If, dat nach den Erläuterungen der berüßmten Dperatt 
Beer von Königgräg eine Zuſammenkunft in dem Bergnügungsorte Suchy ⸗ verkauft wurden und wahrſcheinlich der Vorrath ſchon in Kurzem ganz ver⸗ F 
gliezta ſiatt. — Am II. d. M. ftarb plötzlich in Zolge einer Lungenlag griffen ſein wird. sgeſellſchaften. Ein wie großes Beurbeitungefeld ven und wird ſicher nicht verfehlen, in den weiteſſen medizinſſchen Kell 


Aung der Mittergutsbefiger Gottlieb Bleske auf Stezegowo. Der Verſtor. . , Verſicherungt \ enrbei \ 
8. 28 qutsbefip nd A > Kreisdeputicter füe | für die deutſchen e ee noch beinahe brach liegt, mag das an Age elebig der während de Milntert 


dene gehörte ſeit 1833 unferem Kreiſe an u ich belaufe ie ; 

= ER Ra 2.8 © Ueud zer N . is here Us een See bah er Yen u. iR Vallon auf die Frühjahrs zweimal erheblich erkrankt war iſt wieder vollkommen gen 
Be Bee in 1 1 Die N 15 e. Wente Güter ſchon lan 1 Hohe von 13½ Milliarden Thlrn., die von 88 theils gegenſeitigen, theils und wird demnächſt zu weiterer Nei S-Ü Sommerauſenthalt in der Schs 
lirung.] anntlich ſtehen eudorf-Wronker Güte Aödtalichen | Aktien-Geſellſchaften gedeckt find. England mit 30 Millionen Einwohnern nehmen. Im Herbſt edenkt er ſeine Lehrthätigkeit wieder aufzunehmen. 

be Juni. Der deutſche Hilfsverein in Paris 


Subhaſtation und follen dieſelben am 22. September c. beim königlichen 1 1 ne 
5 Seeiegericht in Samter 5 werden. 0 ichtlich dürften bei 5 — — 8000 Millionen Thaler. In Deutſchland kommen auf 40 Millio- s re 1 na N + 
Verkauf nicht Wenige Kaufluſtige als Mitbieter auftreten, da nach Aeußerun- [nen inwohner Feuerverſicherungen zum Betrage von 8800 Millionen Thaler, fo eben feinen Jahresbericht pro 1869 audgegeben. Derſelbe zählt! 
3 en von durchaus glaubwürdiger Quelle bereits mehrere Reflektanten ihre | wovon, 4470 Millionen gedeckt don 25 Geſellſchaften, auf Deutſch⸗Oeſterreich eee ae 1 50 8 85 55 2 
* h enten hierher geſandt haben, um die Güter beſichtigen zu laſſen. So fon [2330 Millionen, gezeichnet von 55 Geſellſchaften, auf die übrigen deutſchen 4154 Fr. 45 Cts. und der Reſervefonde enthält 20,000 Fr. unverfügt 


u. A. vor einiger Zeit ein Agent des Dr. Strousberg deshalb in hiefi- Staaten entfallen. Frankreich nimmt daher Betreffs der Feuerverſicherung und 20,760 Fr. verfügbaren Kapitals. Dem Bericht iſt ein Gutachten 


> — Die Buhnenwe r St e. den erſten Rang ein. In der Lebensverſicherung ſtellt ſich die Sache anders. N R lug Re 
2 5 — ber We eek — Jahren Br Mo ee: ey 1 Meile Hier ſteht England an der Spitze und ihm zunächſt kommen die Vell ten | gehängt. de Die N der Errichtung eines beſonderen 
ion hier ſtromabwärts durch den trombeamten Hofmann in Obornik zur Staaten Amerika's. Die genaueren Ziffern ſind (für das Jahr 1868) hr ſchen Spitals in Paris nachzuweiſen ſucht. 2 
Ausführung kamen, müffen ſich ganz beſonders bewährt haben, denn wie man gende: Zahl der gr „Kapital Millionen Verſich.⸗Kapital Jerome Bonaparte, der kürzlich in Baltimo:e geſtorbene E. 
Hört, Toll bei Chojna die weitere Fortſetzung der Wartheregulirung durch Geſellſchaften. Mill. Thir der Bevölkerung pro Kopf Thlr. des . jüngfen Bruders Napoleons 1 und der Amerikas 
= weitere Anlegung von Buhnen binnen Kurzem wieder beginnen. England 170 3000 30 100 Palterſon die ſich 1503 in Rewyork vereheligten, war geboren am 7. 
4+ Czerniejewo, 23. Jun. [Berhaftung. Holzligitatton.] — . 18 m 2 m 2 S 111 - 2 — Br 1 75 — en 
2 8 erſelde hat rankre > 5 I von dem Kalſer Napoleon, weil ohne je ung geſchloſſen, IF 
Seſern wurde hier ein gewiſſer Stef antak verpajtet Derſelde hat ſich als Dentichland, Schweiz für nichtig erklart wurde. Vor einigen Jahren — an 5 
des eben Verſtorbenen vor den franzoͤſiſchen Gerichten der Verſuch gem 


zuffiiger Ueberläufer ausgegeden und auch bereits als ſolcher polizeilich ge- ( 8 5 5 
ae und um . — Belaſſung in Preußen ſchriftlich g beten, aber durch und Oeſterreich 34 350 50 : 100 
Recherchen gelang es der Polizet feſtzuſtellen, daß er aus Nekla, 1 Meile | Die übrigen europäi⸗ 2 die Gültigkeit der Ede zu beweiſen, ſedoch vergebeng. Prinz Napoleon 
von hier, ſel. Da er ſich verſchledener Namen bediente und Diebſtähle aus. ſchen Staaten 25 „200 172 1 dir Prinzeſſin Mathilde, die Kinder aus Jerome's anderer Ehe mil 
geübt hatte, wurde er feſtgenommen — Am 23. d. M. findet dier wieder Außer den 170 Verſicherungs⸗Geſellſchaften arbeiten in England noch etwa | Peinzeſſin Friederſke von Württemberg find des Verſtorbenen 
eine große Holzlizitation im Saale des Hrn. Hotelbeſizer L. Kiſch Ratt. 10,000 kleine Unterſtützungs⸗Geſellſchaften (Friendly Societies), welche bis | geſch wiſter. 

Inowraclaw, 23 Juni [Jagrmarkt. „Levy Stiftung‘ zu 1000 L. für den Todesfall verſichern. Einfluß der Zeitungen auf das Temperament. Von 
Gymnaftalfahne In des Leuen Tatzen] Der geſſern hier abge 5 Pariſer Arzte ſſt bekannt, daß er bei jedem neuen Patienten, nachdem! 
baltene Jahrmarkt war weniger ſtark deſetzt als der Aprilmarkt Markt - eur m i 0 ch t 1 8. ublichen Fragen: „Wie ſchlafen Sie? Haben Sie Appetit!“ 50 
plätze und Straßen waren ſchon gegen Abend leer. Es ſind im Ganzen M. Berlin, 23 Juni. [Verein deutſcher Lehrerinnen und | weiter erkundigt: „Auf welches Journal find Sie abonnirt?* L 
Unbebeulende Geſchäfte gemacht worden Zu bemerken iſt. daß etwa 30 I Erzieherinnen] Auf der Tagesordnung der letzten Verſammlung ſtand | auf dieſe Weiſe jeit einer Reihe von Jahren vergleichende Studien und 


—1 


ung der Wahl des Journals die Moral und das Temperament des Patienten 
n beitinmmen. Er hat bisher folgende Beobachtungen gemacht: Die Abon⸗ 
denten der Patrie haben einen ſanften Charakter und eine ſchläfrige Natur; 
fe der Liberté find nervös; die des Rappel hartleibig und mürriſch; die der 
Narjeilinife hypochondriſch; die des Pays epileptiſch; des Conſtitutionnel 
Fblütig und dlutarm; des Siecle Sanguiniker und ſtarkt erhitzt; des 
mod ſchwarzgallig; der Gazette de France weichliche Naturen u ſ. w. 
»London, 21. Juni. Die Abendblätter melden einen gräßlichen 
Pienbahnunfall. Ein geſtern Abend um 9 Uhr von London nach 
Jorkſhlre zurückkehrender ſtark beſetzter Vergnügungszug ſtieß um 1 Uhr 
ts unweit Newark auf einen von Mancheſter kommenden Güterzug Die 
Kollifion war von fürchterlichen Sede begleitet. Die Lokomotivführer und 
14 Paſſagiere wurden auf der Stelle getödtet, die Zahl der Verletzten iſt 
is jetzt noch nicht ermittelt. 3 > : 

Ford Arthur Clinton iſt vorgeſtern am Scharlachfieber geſtor⸗ 
en und jomit die Zahl der Angeklagten in der Kriminal⸗Unterſu⸗ 
ung gegen Boulton und ark, die „Männer in Frauenkleidern“, um 
Önen verringert worden. Er hat einen Brief hinterlaſſen, worin er aller⸗ 
Auge feine Theilnahme an den thörichten Maskeraden einräumt, die weitere 
dere Anklage aber als durchaus grundlos bezeichnet Auf dem Todtenbette 
Aderholte er die Erklärung ſeiner Schuldloſigkeit. Der Verſtorbene, von 
ſſen Leben ſich nicht viel Rühmliches berichten läßt, war erſt 30 Fahre 
It und der dritte Sohn des verſtörbenen Herzogs von Neweaſtle. 1865 
urde er zu Newark ins Parlament gewählt, aus welchem er drei Jahre 
pater als Bankerotteur ausſchied. 

Deine Kabelente. Das transatlantiſche Kabel giebt zuweilen 
ſchwere Rathſel auf. So befremdete uns kürzlich die außerordentliche Auf. 
gung, in welcher der Kongreß ſich durch dle Nachrichten von den neueſten 
übenverfolgungen in Bottuſchan, die gegen frühere Vorkommniſſe ähnlicher 
Ark zlemlich unbedeutend waren, eig ließ, und der entſprechende Eifer, 
n die Verſammlung zeigte, um den Präfldenten zu ungeſäumten und nach⸗ 
kücklechen Schritten bei der rumäniſchen Regierung anzutreiben. Jetzt, da 
e Poftberichte aus Amerika vorliegen, ſchwindet unſere Verwunderung. 
enn bie Nachrichten, welche den Kongreß ſo ſehr erregten, waren freilich 


Khüren und mißhandelten Menſchen zu melden, entſetzte der atlantiſche Tele. 
draph das amerkkaniſche Publikum mit folgender Depeſche: „Konſtanti⸗ 
Kopel, J. Juni. In Rumänien iſt ein furchtbarer Religionskrieg ausge⸗ 
brochen. Schon feit einiger Zeit haben die eingeborenen Chriſten gegen die 
bortige ſüdiſche Bevölkerung einen Geiſt des Haſſes gezeigt. Eine geheime 
rgantfation für die Ausrottung der harmloſen Juden hat ſchon länger 

Utirt und der tödtliche Haß der bigotten Bevölkerung hat nur geſchlummert 
und auf eine Gelegenheit zum Ausbruch gewartet. Am letzten Sonntage 
hat ſich auf ein vorher verabredetes Zeichen die chriſtliche Bevölkerung er⸗ 


tetlich genug. Statt von zerbrochenen Fenſterſcheiben, zerſtörten Haus⸗ 
zn: 0 410 Eichmann a. Berlin, die Rittergutsdeſ. v. Jaraczewskt a. Wielkte⸗Koleſte, 


| 


—— und das ſchreckliche Werk der Ab ſchlachtung „ann. Zu früher 


tunde deang man in die Häuſer aller Juden und die Bewohner, welche 
nicht entkommen konnten, wurden kaltblütig niedergemetzelt. Die fliehenden 
Ziraelitin wurden von den chriſtlichen Pöbelhaufen durch die Stadt verfolgt 
und ermordet, wo man immer ihrer habhaft werden konnte. Männer, 
Frauen und Kinder wurden unbarmherzig niedergemacht. Die durch religiöſe 
Bigotterie entflammte Wuth der Bevölkerung wurde erſt durch den Mangel 
an Opfern erſchöpft. In allen Hauptſtädten ging das Werk der Abſchlach⸗ 
tung vor ſich und Tauſende von Männern, Frauen und Kindern von der 
verhaßten Menſchenklaſſe wurden kaltblütig ermordet. Die Metzelei hat im 
Innern des Landes noch ihren Fortgang und man hat noch von keinen 
Schritten der Behörden zur Unterdrückung derſelben gehört. Der regierende 
Fürſt iſt von der Provinz abweſend, und dieſen Umſtand hat man ſich zu 
Nutzen gemacht, um alle Juden der Provinz auszurotten. 


— ——— ää́—— — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, Waſner in Poſen. 
— — — — ee] 


Angekommene Fremde vom 24. Juni. 


HUTEL DR BERLIN. Die Rittergbeſ. v. Moraczeweki a Orchowo, 
v Koſzutskt a. Modliſzewko, v. Waſtelewskt a Chocleza, die Gutsbeſ. Frau 
Buſſe a. Brody, Jokiſch a. Czerleino, Heickerodt a. Plawce, Kommiſſtons⸗ 
rath Cahnheim a. Berlin, Landwirth v. Jadoweki a. Chocicza. 

TILSN EROS HOTEL GARNI. Hauptmann Pachaly u. Fr. a. Graudenz, 
die Kaufl. Junge a. Löbau l. Sachſen, Warſzawski a. Breslau, Mingramm 
a. Magdeburg, Neuhauß a. Pr.-Stargarbt, Thidemann a. Gneſen, Guts⸗ 
beſ. Hemmann a. Seefelde. n — 2 

HERWIG’S HOTEL DR BOME. Die Rittergutsbeſ. v. Szezaniecki a. 
Boguſzyn, v. Szezanieckt a. Miendzychod, v. Drojecki a. Gorki, v Roga⸗ 
Uinski a. Redkowo, v. Wadynekti a. Walde Wirth a Lopienno, Bauunter- 
nehmer Rauſchning a. Neutomysl, Ver Inſp ofciechowskt a. Magde 
burg, Bahnkontr. Franzky a. Guben, Telegraphen-Aſſiſt. Schröder a. Gu 
ben, die Kaufl. Frickert a. Leipzig, Burgchardt u. Burghardt a. Berlin 
Jiekert a. Bielefeld. 3 : 

MVLIUs HOTEL DE DRESDE.  Dberpräfident a. D. Sr. Exc. Dr. 


v. Jarombowska a. Wielkle-Krzyko, v. Kierski a. Briefen, Frau Landrent- 
meiſter Ulrich a. Gumbinnen, Frau Schychowska a. Neustart a. W, Bau 
meiſter Haaſengier a. Bentſchen, Eiſ.⸗Babn-Belriebskontr. Küchler a. Buben, 
die Kaufl. Broders a. Paris, Meyer a. Breslau, Münker a. Hilden, Marks 
wald u. Scharwenka a. Berlin, Kant a. Stettin, Maurermftr. de Grain 
a. Marienwerder. 

STERNS HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſ. Graf Dabski a. 
Kolaczkowo, v. Nieczkowski a. Polen. 


| 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. v. Sokolowskt u. Fr. a. Wie 
mierzyc, v. Ludienski a. Budziſzewo, Frau Apotheker Srochowska a. Mt: 


loslaw, die Rittergutsbeſ. v. Urbanowski a. Sobota, v. Urbanowstt a. 
Turoſtowo. 
Cb A EBEN RT TER 


ugeſandt. 
Der Fall, daß eine von der biefigen ſtädtiſchen Armendep utation 


gemiß nicht““, lau« 
ttonaler Zuſammen⸗ 


x — 


„Jedenfalls! Wenn es auf die Hebung des National- U 


— — 2 
Hochelegante Petroleum⸗Lampen 
e e e ee, 


ofen, Friedrichstr. 33. H. Kl | 
Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie Er 


Petroleumbrennera verſehen. 
a 


Bekanntmachung, 
s follen mehrere für den Feſtungsbau nicht 
mehr brauchbare Gegenſtände als: 
Altes Schmiede- und Gußeiſen, Eiſen⸗ 
und Zinkble b, Tauwerk, alte Wagenkaſten, 
Steinwagen Hausthüren, Dachluckenfen⸗ 
fier und alter Stahl 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare Be. 
ablung verkauft werden, wozu ein Termin 


Freitag den 1. Juli c. 


Vormittags 10 Uhr 

„ Beflungs-Baubofe angeſetzt wird woſelbſt 
uch del Beginn des Termins die näheren 
Bebingungen bekannt gemacht werden ſollen. 
ofen, den 23. Juni 1870. 


Die nothwendige Suthaftatton des Reh 
chen Srundſtücks Lowenein Nr. 22 ist], 4 
Weber ana hgben. rn 
been, den 22 Yun 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Märkisc 


. . ffür einzelne Stationen für den 
königliche Feſtungs⸗ Baudirektion. weitere Bekanntmachung erfolgen. 
Auf die Benutzung des Bahn⸗Telegraphen 
Correſpondenz auf den 5 
Für die Perſonenzüge 


Linien des er J 


tritt folgender Fa rplan in Kraft. 


Posener Eisenbahn. 


Die Eröffnung des Betriebs der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn für den Perſonen⸗ und Güter⸗Verkehr findet am 26. Juni c. ſtatt 
und befindet ſich von da ab der Sitz der geſammten Verwaltung in Guben. 2 
Die Tarife für den Local⸗ und Durchgangs⸗Verkehr find auf ſämmtlichen Stationen für den Preis von 7½ Sgr., die Tableaux 
Preis von 2½ Sgr. käuflich zu haben Bezüglich des directen Verkehrs mit den Anſchlußbahnen wird 


für den Privatdepeſchen⸗Verkehr finden die Beſtimmungen der Telegraphen⸗Ordnut = 
hen Vereins ze. vom December 1868 an, 5 gas ah 8 F 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
2” Hel. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des] 
anbelsmannes Julius David zu Poſen iſt 
zum öffentlichen Verkauf der ausftehenden 
or derungen im Geſammtbetrage von 44 Thlr. 


2 


uben 


Sgr. 6 Pf. und einer Lebens verſicherungs · rankfurt 
ole in Höhe von 1000 Thrl. an den Meiſt⸗ eppen 5 
nden ein Termin auf Sternberg 
4. Juli c., Worm. U A.)] Suede f 
ie dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge. Schwiebus 
dͤftszimmer No. 13 anberaumt zu welchem Stentſch 
lustige hiermit eingeladen werden. Bentſchen 


oſen, den 17. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
@aebler. 


Auktion. 


Montag den 27. und Mitwod ben 29, 
M. von 9 Uhr ab, werde ich alten Markt 
2. 59 die bisder zur Emil Aronſohn⸗ 
n Konkursmaſſe gehörigen Weißwaaren⸗ 


Bentſchen 
Neu» Tomyol. 
Eichenhorſt. 
Opalenica 
Buk 
Otuſz . 
Dombrowka 
Poſen 


Rande als: Guben 
gardinen, Tülls, Stickereien, [ Merzwieſe 
B „Shlipſe Federn Blumen, ] Croſſen b 
e, Negligehauben, Atlas,] Rothenburg 
ete, gan: Aermel, Sam⸗ Zulihau . 
met und ammetbänder ꝛc. Bomft . 


leich bnare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 


Bentſchen 
tend verſteigern. 0 


Drange, 
Auktions Kommiſſarius. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 
Meine hieſige Wirthſchaft, beſtehend aus 
2 NR ur mit gutem Ins 
ar und faſt ganz neuen Wohn und Wirth. 
Ats Gebäuden, bin ich Willens ſofort aus 
der Hand zu verkaufen. Feſte Hypotheken, 
runter 3500 Thaler Depoſitalgelder, Anzah⸗ 
i nur 3000 Thaler. 
Der jetzt im Bau begriffene Bahnhof Pu⸗ 
in der Poſen Thorner Eiſenbahn 
A nor 1500 Schritt von meinem Gehöft 


ut. 
Menno b. Pudewitz d. 16. Juni 1870, 


Ba 


In der Richtung von 
rankfurt 1 nach Poſen 


Preisw. Ritter u. Landgüter i. d. Nähe d. 
nen bel., mit mind. ¼ d. Areals ſicherem 


F. Wolschke. 


er Gaſthof in Chraplew 
Kuglin, Kreis Buk, wird am 15. Juli e. 
agg 12 Uhr meiflbietend auf mehrere 
— 3 und werden dazu Pochtluſtige fo 
Dom  &htaplemo, den 21. Juni 1870. 

Das Wirthichafts - Amt. 


2 

* 

* Noering. 
k 


nehme, daß 


Juli zum Abbruch zu verkaufen. 


nahme der Handakten, widrigenfalls ich an. 
ſie deren Kaſſation genehmigen. 

Hiermit verbinde ich die Anzeige, daß ich 
wohl meine in Wreſchen, in der Hauptſtraße 
elegenen, zu einem Gaſthof ſich eignende Grund- 
flüde, als auch eine nahe bei Wreſchen bele⸗ 
dan bäuerliche Wirthſchaft zu verkaufen beab-| 

ge 


u eee Die Grundſtücke find ſchuldenfrei und kann lernen wollen, mögen ſich 
Wohnhaus St. Martin 32a iſtſein Theil des Kaufgel des ſtehen bleiben. 
Juftizrath Paason zu Wreſchen. 


1. III. 


J. 2. 3. 4. Kl. 


In der Richtung von 5 
Poſen nach | a a O. 


Morgens. | Vormittags. 

Abfahrt 7. 27. 10. 34. 5. 5. oſen 
5 8. 5. 11. 8. 2 ombromwla . 
= 8. 38, — 

* 9. 1. 11. dl. 

= 9. 28. — g 

7 9. 56. 12. 29 Eichenhorſt 

> 10. 17. — Neu-Tomysl . 
Ankunft 10. 45. 11 * Bentſchen 


Bentſchen 

Stentſch 

Schwiebus 
Wutſchdorf 


Neu- Cunersdorf 


Sternberg 
Reppen 


Frankfurt 8 
7 g 
Abfahrt . 46. 36. 5. 16. Bentſchen 
1 1 5 u 5. 45. i Son 5 
5 . 37. 2. 24. r üllichau 
x 10. 14. 1. 4. 6. 35. i Rothenbur 
10. 46 1. 33 a ie 
7 . 46. 3 33 7. 5. Croſſen 
8 11. 18. 2 7. 81. Merzwieſe 
Ankunft 11. 35 2. 17, 7.48. Suben 


Tapeten und 
Teppiche 


empfiehlt billigſt 


Julius Borck, Gaze 


Abfahrt! 8. 44. 11. 29. 3. 2. 
5 i 9. 6. — 3. 26. 
- 9. 28. = 3. 45. 
5 9.54 12. 18 8. 57. 
; 25 4. 16, 
: 10. 10. 8 4.2 
£ 10. 27. 12. 52. 4. 49. 
Ankunft | 10. 52. 1. 14. 5. 11. 
| 9 1. 
wont 6 Fe 6. 40. 
€ 8.45 5. 68. 
> 2 
: 7. 
1 
2 0 8. = 
Ankunft; 8. . 
Abfahrt 4. 53. "11. 53. 5. 26. 
. 5. 10, 2. 12. 5. 44. 
, 5. 41. 7. 39. 177% 11. 
5 . 1. 10, 6. 40.4 
‚ 6. 35. 2 . 30. } 
6. 50. Sun 30. 
Ankunft 7. 15 2. 29. 7. 55. | 
— \ 


Locomobile und 
Dampfdreſchmaſchine 


zu Fliegenfenſten empfiehlt 


Damen, die noch das Paplerblumenmachen er⸗ 
Woche gefälligſt melden 


it 
Bergſtraße 8 part. 2 


Gummi -Stoff 


im Laufe dieſer zu Unterlagen, waſſerdicht, pro Elle 20 Sgr., 


Markt 94. 

„ Sar Joachim Bendix. 
ierflaſchen. 

— in . Qualität, 


find wieder vorräthig. 
Meyer Gulmacher, 


Joachim Bendix. 


Bo ur — EEE EEE EEE EEE EEE TEE TTEEERZEEETETEET — u a Tr Be r u. U r SK TOHEEEBZELSCH TE SELZBERR EEE SE 


1 
11 


., Wade TISHAWTT 


Bekanntmachung. 


[ 


*. f ile 1 5 mir 5 1 * 2 s 1" | 
© ileptiiche Kr Epilepfie Ne: 6 Mace | 


Wirthſchafls⸗ * Berlin, letzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 8 h 
Verkauf. Jo d⸗ und Brompdattige⸗ Sool bad 0 


ein Wirthſchaft in Linden bei 


LT] = * ober 
Czerntejewo, beſtehend aus 124 Mrg. Königsdorff-Jastrzemb le en 


Mittelbo en, da unter 27 Mrg Wieſe, 
ad Driburg. 


„Bei der heute für das Jahr 1870 ftattgehabten Auslooſung von Prioritäts-Obliga- mit ſämmtlichen Wohn. und Wirth 
Weſtfalen. 76 0 


ſchafts Gebäuden, ohne Inventar, 
Dauer der Saiſon vom 13. Mai bis 13. September 


5 38 Stuck à 100 Thaler. 
54 581 657 77.777 824 888 954 1048 1113 1307 1312 1375 1614 1850 1998 
2030 2219 2409 2433 2573 2053 2768 2778 2801 2844 2083 3000 3043 3060 3239 
8357 3501 3678 3772 3815 3931 3941. er 


z 18 Stück à 50 r. g 
467020 4036 4124 4210 4235 4387 4431 4482 4626 4678 4829 4925 5040 5583 
5650 5687 5088 5743; a 
von der II. Emiſſton 


belegen: / Meile vom Bahnhof und 
% M. von Chauſſee, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres 
beim Beſitzer 
Arndt, 
in Linden. 
(Statton der Altenbecker⸗Kreienſener Eiſenbahn, Telegraphen⸗ und Poſtſtation.) 

2 Seit länger als einem Jahrhundert als ſtärkſtes eiſenhaltiges Mineralbad Eu 
rühmlichſt bekannt. Ausgezeichneter Heilapparat für Blutarmuth, Bleichſucht, Hyſterte, Nerpel 
ſchmerzen, Hypochondrie und andere chronſſche Nervenleiden, Rheumatismus, Hämorrholdeſl 
Hautkrankheiten und Frauenkrankheiten 2c. 1 

Reizende, rings von bewaldeten Bergen des Teutoburger Waldes geſchützte Lage. Em 
fernung von der Stadt Driburg 10 Minuten. Zahl der durchgehends gut und elegant eim 
gerichteten Wohnungen und Salons durch Neubauten erheblich vermehrt. Die vorz licher 
— erwärmten Eifenbäder durch Faſſung neuer Mineralquellen faſt ums Doppelt 
vermehrt. 

Schwefelſchlamm-, Salz⸗ und Süßwaſſerbäder. f 

In der großen mit Kaufläden aller Art verſehenen Trink- und Wandel-Halle werden 
(außer dem Dridurger Mineralbrunnen) Molken, Herſterbrunnen, ſowie ſämmtliche ander 
Mineralmaſſer verabreicht. 
Reſtauration auf eigene Rechnung und unter Aufſicht der Badedirektion. einge 


Deutſches 
4 Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl, 
f na n „56 Stüc & 100 Thlr. das nie friert, die Maſchinentheile conſervirt 
609 . 6232 65106388 6467 6480 6690 6651 6959 6987 7117 7119 7288 7275 ich nur zu die em Bm-d verwenden laßt, na. 
74007570 7787 7818 7876 7895 8081 8086 8151 8163 8181 8316 8472 8583 8742| mentic zuch für Dreſchmaſchinen geeignet 
3858 5005 9765 9916 9998 10040 10148 10192 10425 10428 10549 10632 10684 10760] jiefert A. Görsäte, in Palle a,/Saale 
* 10923 11021 11175 11189 11360 11486 11518 11613 11671 11900 11974 11991; Oel-Eundäßeitfabrik pro gentner 15 Thaler. 


von der III. Emiſſion 


— 


72 0 97 Stück A 100 Thlr. 
12040 12180 12269 12334 12482 12531 12911 12913 12945 12969 13024 13:58 , 
13235 13342 13392 13468 13584 14307 14438 14475 14540 14592 14757 14917 14920 
1630 100 15843 15480 15630 15746 15857 16390 16484 16512 16796 16876 16907 
169 17392 17437 17490 17626 17668 17719 17865 18048 18101 18181 18313] Mühlenſtraße 21 ſteht ein ſehr gut ge 
5 18688 18834 18921 18926 19090 19159 19173 19183 19384 19424 19528 19600 20061 ‚jener militärfrommer brauner Wallach 
20067 20217 20332 20382 20405 20491 20678 20699 20827 20942 21069 21138 21222 10 5 is wü haltene Weine. Gute Küche. Table d’höte; soupers und diners à la carte. 
2123624850 "21658121872 21901 21909 21969 22099 22138 22180 22302 22719 2285510 Jahr alt, preiswürdlg zu verkaufen. Morgens, Mittags und Abends böhmische Muſik. Kaffee-, Billard⸗, Mufit- und 
b 22957 28269 23343 23420 23941 23952. C ²· mA A N 1 8 4 
— chöne Park- und Promenaden⸗Anlagen bis weit in's Gebirge. Vorzügl raflich 
14 Sierſtorpffſche Gemälde⸗Gallerte. 5 ge eee f 
| lone E Brunnenarzt: Geh. San.⸗Rath Dr. Brück. Die Verwaltung des Bades leitet der 
2 - Adminiſtrator Vollmer zu Driburg, welcher jede nähere Auskunft ertheilt und Wohnung 
iſt von dem 5 und Waſſerbeſtellungen entgegen nimmt. 
Miniſterium für Medizi⸗ Eleganter Omnibus des Bades zu allen Zügen an der Eifenbahn, bezeichnet; 
| nal» Angelegenheiten ge» 4 
prüft un befigtbie Eigen- 
ſchaft, Froſtſchaden zu befeitigen, der Haut 


Kurhäuſer des Bades Driburg. 
E Internationale 


ſproſßen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ landwirthſchaftliche Thierſchau u. Ausftellun J 
1. 


kent late ch rg ya ae Flech⸗ Berl 8 

ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent- 1 erlin i g 2 

weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 3 BE Jahre 187 

„gelbe Haut zu entfernen. Es wird für die 

irkung, welche binnen vierzehn Tagen 

erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 

Nichterfolg den Betrag retour. 

N m Täuſchungen zu vermeiden, wolle 

man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 

quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 


he Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferung derſelben und 
des noch nicht fälligen Zinscoupons erhoben werden: 
1) in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 1, October c. ab in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr; 
2) Vom 1. bis 15. Oetober e.: 
a) in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 
b) in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., 
eh in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 
ch in Frankfurt a. M. bei dem Banthaufe M. A. v. Rothschild & Söhne, 
8 e) in Bremen bei den Herten J. Schultze & Wolde, 
f) in Hamburg bei der Norddeuti en Bank, 
7 5 in Cöln a. Rh. bei dem A. Schaafhausen'ſchen Bankverein, 


) in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
i) in Stuttgart dei Herren Pflaum & Comp., und 
k) in München bet der Bayerſchen Vereinsbank. 
Bir bemerken hierbei, daß mit dem 1. October c. die Verzinſung der ausgelooſten 
Obligationen aufhört. Matten 
Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlenden nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag vom Kapital in Adzug gebracht werden. 
Von den im Jahre 1869 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher 
zur Einlöſung nicht praſentirt: 
a2) der I. Emiſſton: 
S à 100 Thlr. 
. 4777 5178 5478 à 50 Thlr. 
b) der II. Emiſſton: 
Nr. 6315, 7212 8797 9349 9890 10008 10262 10403 10444 11028 11275 


ö 


à Doſe Thlr. 

Dieſes Mittel wird täg- 
einmal Morgens in 8 
deer Portion von zwei Erb⸗ 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen foll, ein⸗ 


11560 11809 11854 11877. 
e) der III. Emiſſton: Anatom 
Nr. 12388 12466 13248 14502 15078 15569 19355 20267 22100. 


1 ; Die Inhaber derfelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung 
2 der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt aufgefordert; 
5 2 


Breslau, den 20. Int 1870. 
Küniglihe Direcion Der“ Sbericleſccen Efenbaı. 


80 


K 


S 


IE a ee Sr =; 15 beſteht aus folgenden Perſonen: . 
2 Ath mond € J. Rentier Georg Beer — Berlin. 2. Regierung rath und Vorſitzender der Direc- 
MNMaothwendiger Verkauf. Sprzeda2 konieczna. gi ien der Bein Böntiger Eifenbupn O. Haß 2. Bean J. Wier-Beäfdent Des Ianbmiebe 
Dias dem Stanislaus v. Weſierski ge. WIose rycerska Modliszewko z ein Bart eins fü g 
en ſchaftlichen Provinzial Vereins für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz Rittergutsbe 
v rige Rittergut e neoft Zubehör, przynalezytosciami, nalezzea do Stani- Iſitzer von Herford — Tauchel. 4. Banquier Ferdinand Jaques — Berlin. 5 Mit- 
K mit einer Geſammiflache von 3317 Mg. jẽM Wesierskiego, i ulegajaca ſtergutsbeſitzer Kiepert — Marſenfelde. 6. Geh Ober⸗Regierungsrath Dr. von Nat du⸗ 
De @eündfteueri unterliegt und mit einem|ogölng swa plaszczyzug 3317 mörg opo- Minus — Hundisburg. 7. Vertreter des Club der Sandwirthe zu Berlin Wilhelm Noodt 
12 ge: von 1745 Thlr. zur Srundſteuer datkowaniu gruntowemu, wzigta co do do. — Berlin. 8 Mittergutsbeſizer Kammerherr F. von Prillwitz — Berlin. 9. Fabeik⸗ 
1 d eilem Rutzungswerthe von 218 Thlr. zur chodu cazystego 174% tal. do podatku I beſiger 9 Reimann — Berlin. 10. Ritterſchaſtsrath von Wedell — Malchow 11. 
£ baudeſten veranlagt ift, ſoll in notwendiger gruntowego a co do wärtosci budynköw Die alleinige Niederlage befindet ſich in [Rittergutsbeſizer von Wedemeyer — Schönkade N 
0 zubhaſta tion e ich 2 1 = 0-5 Pofen bei Herrn Berlin, den 25. Mat 1870 . 

? er atku budynkowego, ma by€ w drodze 5 0 3 “N 1 
1 am 15. Juli 1870 koniecznej 15. 11 Herrmann Moe: zen, Das Hauptdirectorium 
F dnia 15. Lipea 1870. des landwirthſchaftl. Provinzial⸗Vereins für die Mark Brandenburg 
— z rann o godzinie 10. Nur die von den Hoflieferanten Gebr. und Niederlauſitz. 


Urtheil über die Erthetlung des Zuſchlages w miejscu zwykt 


ant 2. Juli 1870 zee wire 
ee. nia 21. Lipca 1870. 
* » U 0 en- 10 
2 (vi ch 2 aten Bas Anna — ne aan Se 


er posiedzen sadowych 
co do udzielenia przy- 


von Patow. von Herford. von Sehlieht. 


Glas - Bhotographienz Kunſt⸗ Ausitellung. 


„ofen, Jamberts Garten, im großen Saal. N 

Großer Zudrang von Seiten des Publikums in Bromderg, meinem letzten Domleil, 

war Veranlaſſung, daß ich einen Monat ſpäter, als proponirt meine Ausſtellung bier er⸗ 
öffnete. Bereits anderweit verpflichtet, kann ich mich nur kurze Zeit in Poſen aufhalten 
Zuſammengeſtellt habe ich meine Bilder dom Jahre 1855 bis 1863, inel. der großen 

Reifen, welche ich zu machen genöthigt war, mit einem Koſtenaufwand von ca. 18000 Khlen. 
3 b | 7 das erſte, größte und bedeutendſte derartige Unternehmen, welches z. B. 

auf der Welt exiſtirt. 1971 
In 13 verſchiedenen Ländern brachten ih 6 Jahren öffentliche Blätter über 2000 
lobende Referate darüber, zum Theil von Capaelſäten unterzeichnet und bei mir auf Wunſch 
im Originale einzuſehen. Preiſe erhielten meine Objerte auf 16 großen und Weltausſtel⸗ 
e bei 575 Exposition universelle in Paris 1867 die große goldene Medaille Sr. M. 

apoleons III. 


Gehrig erfundenen eln 
2 2 a 
ahnhalsbänder, 0 En. 
ſind anerkannt die einzig und allein beſten, 
den Kindern das Bahnen leicht und ſchmerzlos 


zu befördern und die oft ſo ſchrecklichen Zahn 
krämpfe zu verhüten. Niederlage für Voſen 


» Joachim Bendix. 


Friſche Butter 


à Pfund 9 Sgr. 

Jeden Montag und Donnerſtag, Vormit⸗ 
tags, trifft Schützenſtraße Nr. Bu friſche 
Butler vom Dom. Lulin ein. Kunden, die 
ihren Bedarf regelmäßig entnehmen, wollen 


b 2 15 deren Einreichung Wycigg 2 wykazu podatkowogo, stan hi- 
edem Subhaſtations- Intereſſanten geſtattet poteczuy, taksy i inne tez nieruchomosé 
„ingleſchen etwaige beſondere Bedingungen dotyczace wykazania, ktöre kazdemu inte- 
können im Bureau III de lee werden. |resowanemu w subhascie zlo2y6 wolno, tu- 
Sleſcheitic werden alle diejenigen, welche dziez inne jakie szezegölowe warunki, 
Gigentbum oder anderweite zur Wirkſamkeit mozna w biörze III. przeſrzec. 
jeitter der Eintragung in das Hypo Rownoczesnie wzywajg sig wszysey ci, 
duch bedürfende aber nicht eg ktörzy praw wlasno$ci lub innychbadz real- 
rechts geltend zu machen haben hierdurch \nych, zahipotekowaniu w ksiedze wieczy- 
efordert, dieſelben zur Vermeidung der 
im Verſteigerungstermine nych, na innych osobach cheg dochodzié, 


stej wymagajacych, lecz niezahipotekowa- 


anzumelden. azeby je pod uniknieniem prekluzyi naj-|R& gefälligſt melden bei Da erfahrungsgemäß der Budrang zu meinen Bildern, wenn es erſt bekannter ge 
* SGneſen, den 21. Mai 1870. peine w nie 5 0 Wil. von Zedtwitz. worden, fo groß zu fein pflegte, daß dang Viele keinen Platz finden, fo erſuche ich hiermit 
Königliches Kreis icht Gniezno, dnia 21. Maja 1870. rere. Falle Kunſtverſtändigen, Alle, welche mir einen Beſuch zugedacht haben, bald zu kommen, 
nigliche rei gerich 5 Kröl ki sad iatow — 7 dieſe Eventualität abzuwenden a 

Der Subhaftations-Ridter. rOIew SKI Sd poi J. Neue atjes-Seringe Die Beſuchszeit iſt in den Tagesſtunden, des milderen Lichtes wegen, die geeignelſte. 
Schmauch. E in hochfeiner Qualität, empfing und empfiehlt Stereoscopfreunde mache ich gleichzeitig auf mein coloſſales Verkaufslager in Ste⸗ 


in Tonnen, ſchockweiſe und einzeln reostop-Artikeln aufmerkſam. Es umfaßt daſſelbe mehr als 50,000 Bilder auf Glas, 1 


8 a ‚Hand und Silberplatten, deren Beſichtigung ich gern freiftelle. Da ich ſelbſt fabriciren laſſe, 
bie 3 2 für Detail- und Engros⸗Bedarf meine Preiſe anerkann billiger als irgendwo. Preieliften 


— Ifind an der Kaffe gratis zu haben. 
Oscar Jann. 


Friſche fette f 
156. Frankfurter Stadt-Lotterie 


Danziger Speck⸗ 
Ziehung 2. Klaſſe 29. Juni d. J. 


2 flundern empfingen 
Diarlehne in baar werden unter ſoliden Bedingungen gewährt a > 
3 en Mering gen Pfandbriefen vermittelt. W. F. Me er & Co., Hauptgewinn 3 1995900 090, 508 = 


Cours habende Papiere und Effekten werden gegen billige Wilhelmsplatz Nr. Bi 5 e eee oder Poßeinzahlung zu beziehen aus der vom Glace 


5 | Wohnungen H. P. L. Horwitz Sohn, 4 
| v. Werner, Nechtaanwalt, eisern See ee eee 


f Vilbel i 
als Syndikus der Bank. Odeum) zu verm. Naß. daſelbſt, Parterre. elergaſſe im Pfau. 


’ 
h 
1 

* 


Prompte und reelle Bedienung. Pläne und Liſten gratis. 


7 „At. 144, Freitag, — 


Kustandt ente an auf die 


wöchentlich 2mal, Dienſtags und Freitags früh, 


im VI. Jahrgange erſcheinende 


Allgemeine landwi ſchaftliche Zeitung 


Der Taudwirth. 


Redakteure: W. Horn und Dr. Ed. Peters 


General⸗Secretafre der landw. 


Beſtehe * Theil wurde, und die ſich 
nentenzahl dürfen der Redaktion wohl als ein Zeichen 
Erfüllung ihres Programms: „An der Hand der 


chtung bew f 
zung de, Sandwircbfcbafts 


geworden ifi 
Durch 


in der Lage, 
namentlich die in neueſter Zeit in den Vordergrund 
tional-öfonomijhen, legislatoriſchen und ſocialen 


Situation nach Kräften beizutragen. 
„Zahlreiche Br 
Aung über lan dwirthſchaftliche Zuſtände 


| F und i Witterungsber 
rezlau und über anderweite, 


leton an. 


ern derſelbel 2 


Der Abonnementspreis des „Landwirt 


Poſt. Anſtalten des In- und Auslandes vierte 
aler; durch den Buchhandel und von der Unterzeichneten direct franco 


unter Kreuzband bezogen 1 Thlr. 5 Sgr. 


Inſerate landw. Inhalts, „ ſowie alle für ein landw. 
Publiku A urch den „Landwirth“ die 
e und beachtenswertheſte . und werden die Inſertions⸗Ge⸗ 

e 


8 m berechneten Ankündigungen finden 


bühren mit 2 Sgr. für die Aſpaltige 3 
Breslau. 


FI. Lott. ⸗ 


Er 


berechnet. 


dem von mir heut übernommenen ehe- aut uweiſen hat und di f 
24 0 1 kn u in 25 gute Atteſte auf 0 ir un e Beauf 
N ‚fin er von eſtaura - gut baldigſt gewünſcht. „Markt 51. 
teur Schulz benupten Lokale getrennt oder im F 


RE — vom 1. 


Cine Wi Alten Markt 55 
2 2 0 a Bimmern u. Küche, . 
von Michaeli ab 


u verm. Dr, WItuskl. 


R-U.-Bür. f. v. 1.0 


„eto 
pl . 


Einladung zum Abonnement. 
Gegen Einzahlung des vierteljährlichen Abonnements⸗Betrages von — 
Thaler — nehmen alle Poſt. Anſtalten im An: und 


. 9 

0 genkrälvereine für Schleſien und Poſen. 
Die außerordentliche Verbreitung, welche dem Landwirth'“ jeit feinem 
ſich mit jedem Quartal ſteigernde Abon- 
elten, daß ihr die 
; iffenfchaft, in 
engfter Verbindung mit der Praxis und unter ſorgſamſter 
e gen, zus Hebung und For: 
3 A ewerbes beizutragen,“ nicht 
allein in den früheren Jahrgängen gelungen ſondern daß die Hoffnung, der 
ndwirth“ werde in der erweiterten Form, in der er ſeit 2 Quartalen er⸗ 
f int, auch weiteren Zielen gerecht werden können, in dem gegenwärtigen 
5 n — ſoweit es in ſo kurzer Zeit möglich war — zur That 


ein ER Zmaliges Erſchei nen ift.der Landwirth“ auch 
alle auf die Landwirthſchaft bezüglichen Tagesfragen, darunter 
ee na⸗ 
0 n eſtrebungen 
den Kreis ſeiner Beſprechungen zu ziehen und zur Klärung der jeweiligen 


ah Korreſpondenzen aus dem Norden und Süden Deutſch⸗ 
aus Oeſterreich⸗Ungarn ıc., ſowie eine regelmäßige Berichterſtat⸗ 
über le ö Vereindweſen, über die 
kdels bewegungen der landw. Produkte und Fabrikate und die 
en über den Stand der A1 und deren Ernte⸗Ausfall. 
chte der königlichen Sternwarte zu 

N nd ül für die Fachkreiſe wichtige Vorkommniſſe, ver⸗ 
bunden mit kritiſchen Beſprechun gen der neueſten Fach⸗Literatur, 
reihen ſich den größeren Original⸗Abhandlungen und einem Feuil⸗ 


t bei allen 
jährlich 1 


Die Expedition des „Landwirt“. Sir 


Ein 
U c. ab, jed icht mehr 
Ganigeſift zu ba "it webe eee e 


26655, 
Breiteſtraße 5. 


5 g., Bube. 1 8 
auc t. z. verm. 


eeig. z. Geh Lokal, ſſchen Diener. 


Minuten. (Anfangs Kurſe.) 
784. = matt, loko 52 
. VE matt, per 


3 171. 17 
2, S 107 
1 1 l 


weite Beilage zur Poſener Zeitung. 
| | Gr. Luttom 


bei Zirke, 
Kreis Virn baum, 
ſucht bald einen kautionsfähigen 
Schäfer 


für circa 1000 Schaafe 
Stobwasser. 


Zur Beachtung. 


Stuttgarter 
Kirchenbau ⸗ Lotterie 


betreffend. 


Nach erfolgter königlt Genehmi⸗ 
gung iſt fan der 1. Ma 5 


definitiv 


24. Juni 1870. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Beate Kratzenſtein 
in Berlin mit dem Lehrer H. Beckmann in 
Wernigerode, Frl. Anna v. Klützow in Berlin 
mit dem Reg ⸗Aſſeſſor v. Brockhauſen in Mit- 
telfelde, Frl. Marie Erxleben mit dem Prem,» 
Lieut. Gebhard in Aurich, Frl. Stella Bögel 
in Rew-Drleand mit dem Premier⸗Lieutenant 
v. Weſtrell in Lüneburg, Frl. Minna v. Böhm 
mit dem Rittmeiſter v. Diegelsky in Stendal. 
Verbindungen. Premier-Lieut. Frhr. 
Treuſch v. Buttlar mit Frl. Hedwig v. Gra⸗ 
berg in Erfurt, Hr. Felix Glaſerfeld mit Frl. 


der 1. Juli 
als Ziehungstag unwider⸗ 
ruflich feſtgeſetzt, 


wovon wir hiermit als Bevollmächtigte 
des Ausſchuſſes alle Betheiligten in 
Kenntniß ſetzen. 


Verkauf und Verſandt der 
Looſe, à 35 kr., mit 
fl. 70,000 Geldgewinnſten 
à fl. 14,000; fl. 7000; 
fl. 3500; fl. 1750 ıc. 


beſorgt das Bankgeſchäft der Herren 


wollen ihre 


geweſenen 


diefer Zeitung. 


Ein Oekonom, 
in geſetzten Jahren, unverheirathet, der mit Dörre und Hrn. Karl Gorgas in Berlin. Eine 
den landw. Maſchinen aufs genaueſte vertraut Tochter: Hrn. 9. W 
tft und die felbfiftänidtae Führung einer Wirth. Hrn. Eggert v. Eſtorff in Zwippendorf. 
ſchaft übernehmen kann, ſucht, auf gute Zeug ⸗ 
niſſe und Empfehlungen von Seiten ſeinet] geb. Meyer, Kaufmann E. F. C. Fiſcher, Hr. 
früheren Prinzipale geſtützt, zum baldigen An W 

tritt eine Inſpectorſtelle. Geehrte Reflectanten 


Helene Nelke in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Louis Seſe⸗ 
mann, Hrn. Bernhard Croner, Hrn. Friedrich 
.Tesmer in Rixdorf, 


Todesfälle. Verw. Frau v. Gerſzewska, 
C. F. 


Häuſeler, Frau Klara Viezens, geb. 
Schauß, Frau Klara Reibold, 


geb. Kühnell, 


werthe Adreſſe unter Chiffre und Frl. Klara Jakob in Berlin, Poftdirektor 
. 12. in der Exped. d. Stg. niederlegen. 5 in Grünberg Veh 


Die Sonnabend den 18. im V. verſammelt 


Nachmittags 2 Uhr dort wieder einfinden. 


Gefunden am 13. d. M. eine Haarkette, 
abzuholen gegen Erſtattung der Inſertions 
gebühren. Wo! zu erfragen in der Expedition 


wollen ſich morgen den 25 
Freitag den 24. Juni. Bei aufgehobenem 


Abonnement. Zum Benefiz für 
Herrn Kaſſirer Mewes: 


Gebr. Schmitt 
in Nürnberg. 


Wiederverkäufer und alle Solche, welche 
das Werk unterſtützen wollen, find ge⸗ 
deten wegen Ankauf und Uebernahme 
von Looſen ſich gefälligſt 


direkt an genannte Firma 
in Nürnberg 


zu wenden. 


v. Spitzemberg. Probst. 


iedrichsſtr. 21, 3 Tr., mödl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 


Ein kleiner Laden, 
am beſten zu einem Vorkoſtgeſchaft ſich eignend, 
iſt ſofort billig zu vermlethen Gr, Ritter⸗ 
und St. Martinſtr.⸗Gcke. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden bei 


Klette. 
Detrikirche. 


Freita 


Ein Schleifer⸗ u. Siebmacher⸗ 
Geſelle kann bei gutem Gehalt 
ſofort ein Unterkommen finden bei 

Anton Wunsch, 
Wihelmsſtraße, Mylius Hotel. 


geftor 


ger Mann als Volontair eintreten. 
. 4. . A. Morne 


St. 4 Ci. A. Horach f 
Ein ührmachergehülſe kann fofort pla Beerdigung 


vom 
in Eneſen. 
Ein zuverläßiges chriſtliches aus madchen die 


Die Kämpfer von 1866 
der Umgegend von Schwerſenz, die ſich an 1 n Salingre. 
dem in Schwerſenz am 3. Jul! ſtattfindenden „ ee 2 
Gedentfeft der Königgrätzer Schlacht 
detheiligen wollen, werd n erſucht, ſich fpäte- 
ſtens bis Mittwoch den 29. Juni bei 
derrn Otto Felsch zu melden. 

Das Feſtcomit 6. 
Robert Lenz. Otto Felsen. 
Robert Neumann. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 26. Juni, Vor⸗ 
mitt. 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn 
— Nachmmt. 2 Uhr: Herr Oberprediger 
Sonntag den 26. Juni, 

10 Uhr, Predigt: pet Diakonus Obe ber 
— Nachmitt. 

Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 

t. Pauli- Kirche. Sonntag den 26. Juni, 
her $ et Übendmeablsfeier: Ser 
Konfiftorial-Rat Schultze. — 
Predigt: Herr Prediger Herwig. 
den 1. Juli, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 


n Sonntag den 26. Juni, 
Julius Borck Vormitt. 10 Uhr: Herr Diviſtonspfarrer 
ö | A| Dr. Steinwender 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
in der Zeit vom 5 23. Juni: 0 
erk. 7 männliche, 4 weibliche Perſ., 
en: 5 männliche, 1 weibl. Berf., 
getraut: — Paar. 


Familien⸗Machrichten. 
Todesanzeige. 


D Geſtern Nachmittag entſchlief nach Emonat⸗ w 
In meiner Modew. Handlg. kann 1 fn lichem ſchwerem Leiden mein innigſt geliebter R das eee 
ue 
A. 


2 u 


Gatte, der Schornfteinfegermeifter Heinrich 
Kornetzki, im Alter von 57 Jahren. Die 
— Fim. 2 1 5 Uhr 
rauerhauſe Flurſtr. No. 3 aus ſtatt 
eirt werden bei Uht macher ZowwesstAalldHirs allen Freunden und Bekannten ſtalt jeder 
beſonderen Meldung. 

Poſen, den 24. Juni 1870. 

Die tief betrübte Wittwe. 


Eine Braut auf Lieferung. Luſtſpiel 
in 4 Akten von F. Tietz. — Zum Schluß: 
Ein Stündchen in der Kaſerne. Poſſe 


Von 5 Uhr an: Großes 
Gartenkonzert. 


Sonnabend den 25. Juni. Zum erfien 
Male: Abenteuer in Rom. Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Roderich Benedix. 


In Vorbereitung: 


Das Glas Waſſer 


oder 


Urſachen und Wirkungen. 


Intriguen-Luftfpiel in 5 Akten von Scribe, 
überfegt von Cosmar. 


Chriſtenlehre: Herr Zu meiner am Dienſtag den 28. Juni 
ſtattfindenden 


Veneſtz-Vorſtellung 


aube ich mir das bochgeehrte Publikum 
ganz Dome einzuladen. 


errmann van Gülpen. 


10 Uhr, 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 24. Juni: 
Konzert 
Ballet — Geſang — Komik ic. c. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 25. Juni 


Ens Traerker. 


Preisgekrönt auf 14 Ausſtellungen. 
Osear Jann's berühmte 


Glas-Photographien⸗ 


ſichtigung von Kin dern übernimmt, wird bei 


en, jüd. Konfeſſion, wird füı 


den des Herrn 
Näheres bei antor Goldstein 
a 


in Natel, 
Suche zum Antritt den I. Zul einen deut⸗ 
Grassmann. 


Saphke⸗ 


Poſener Marktbericht vom 24. Juni 1870. 
von bis 

Fel zen, der S I M az as ee 
mer Weizen cheffel etzen 6 — 
Miel. Wei 2 2 6 
Ordinärer Weigen f 271 12] Hei 
Roggen, ſchwere Sorte 2 —[— 213 
Roggen, leichtere Sorte 1.18] — 11129 — 
Große Gerſte 8 5 ; — ——1— — — 
Kleine Gerſte ut 
afer 2: 2) ]E1-) 
ſcherbſen . 
Buttererbfen . u — | 
— M g HH He 
errapßs ä 
ommerrübfen Le a 
ommerraps 1 BR FEB. 
Bud er Er ARE 1 
keit, genen 2 0 
er iner n 3 — 
Rot er Klee, der Gentner zu 100 Mund-. — --- 
Weißer Klee, dito dito „E ea 
8 U dito dito Z— 11 2 
1500 dito dito LER TI 
Rüböl, rohes dito dito — 1 — — 


Die Markt. Kemhiffle 9 
Pörſe zu Poſen 
Em — 85 1870, 2 
Bonds. 36 % alte briefe —, do. 4% do. 
83} Gd., do. te 844 Gb., , Ar — 
Banknoten 774 Sd. 2 
Amtli Bericht. ogsen Ip. 25 pr. Scheffel um 2000 Bit, 
u: , J l 20 Suihhngup ir Ggf. Sed. —, Set DH 


Ip. 100 Quart 8000 
164, Ja 184, uleed 180, S 1 h (e Beh i uu 


U 


Das am 21. Abends 8 Uhr erfolgte Able 


Emil Rauscher 


zeigen nur hierdurch tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Dresden. 


Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lambert's Garten, Bäckerſtraße, 


im großen Saale. — 2000 Anſichten. 

Täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9. 

Entrée 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 
Abonnement 1½ Thlr. 

. Stereoscopen- Verkauf. 

wahl 50,000 Stuck Preisliſten gratis. 


Boſen. 


onds. N 34% Preuß. Staatsfguldigeine —, 

4% Poſ. Pfanddr. 834 Od, 4% Poſ. Rentenbr 544 G., 4% do. Prov. 

Bank —, 4% bo. Realtredit —, 5% bo. Kreis-Oblig. 90; Br., 4% Märk. 
of. Stammaktien 57 Br., 4% Berlin.@örl. do. —, 5% Ital. 

9 Br., 6% Amerikan. do. (de 1882) 96% Sd, 5% Türk. do. (be 1 

50 Br., 6% „franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbazn (Lomb. 

111 Br., 75%, Rumän. Eiſend.⸗Anl. 694 Gd. 


Spiritus: unverändert. pr. Juni 164 dz. u. Gb., Jult do, Auguſt 
161 58. Br. u. Gd., Sept. 164 ©. a 


Berlin, 23. Juni. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spirftus, 
er 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
figem Platze am 

17. Juni 1870 


Ir . q 17 Rt. bg. 
ee 17 K. 5 ohne Haß. - 
es 17-160, Rt. 53 

17½ f. b 


23. “ * — — — 
Die Aelteſten der Kau 
Produkten - Börfe. 

Derlin, 23. Junl. Wind Nord. Barometer 28%, Thermometer: 
21% 4. Witterung: ſchön — Nachdem Verkäufer für Fe auf 
Termine mit etwas ermäßigten Borderungen in den Markt traten, entwidelte 
ſich das Geſchäft unter weiterer Nachgiebigkeit zu mäßiger Ausdehnun 
Später gewann die Haltung etwas Beftigteit. Loko war es heute ganz fil. 
Angebot und Nachfrage find gleichmäßig ſchwach geweſen. Gekündigt 10,000 
Ctr. Kündigungspreis 524 Kt. — Roggenmehl billiger erlaſſfen. Ge⸗ 
kündigt 150: Ctr. Kündiaungspreis 3 Rt. 227 Sgr. — Weizen niedriger, 
doch ſchließlich beſonders auf Herbſt mehr beachtet. — Hafer lolo bequem 
verkäuflich. Termine behaupteten den geſtern gewonnenen Aufſchwung. Ge⸗ 
kündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 29 Rt. — Rüböl in gedrückter 


Haltung. Es geht ſehr wenig um dabei waren Käufer heute im Vortheil⸗ 7 
— Spititus fortdauernd in beſchränktem Verkehr bei unveränderten Prei. 


Saiſon - Theater in Poſen 


FDD 


* 7 


fen. -- Weizen loko pr 2100 Pfd 68-80 Rt nach Qual. pro 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 73 2 724 8 73 Mt ba, Juni⸗Juli do, Juli-Auguſt do., 
Aug-Sept. 74} tr, Sept.-Okt 74} a 74 a 744 ba, Oft.-Nov. 74) a 74 , 
Stov.Dez. 71 8. — Roggen lolo pr. 2000 Pid 5] a b3} Mt ba., per bie 
fen Monat 52% of uni Bult 525 a 523 ba, Juli-Auguſt 53 a 521 bp, en“ 
Sept —, Sept.-Dit 544 a biz, Okt.⸗Nov. 544 a 53} bz, Nov. Dez. ö 
a 535 b: — Gerſte loko per 1750 Pfd. 33 45 Rt nach Dual. — Hafer 
loko per 200 Pfd. 25 31 At. nach Qual. 26 a 80 be., per dieſen 
287 » 29 bz, Junt-Zult do., Juli allein 284 a 29 br, Jull⸗Aug. do., Auguſt · 
Sept 29g a 4 bz, Sept DE. 29 dz, Okt.⸗Rov. 298 a fa h d. — Erbſen 
per 2250 Pfd. Kochwagre 54 58 Ri nach Qual Fuſterwaare 37—53 Rt, 
nach Qua! — Leinöl loko 12 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne 
Baß 1 Rt., per dieſen Monat 144 Rt. #4, Juni-Juli 138 Br., Jull Auguſt 
13% Ri., Sept Okt. 13. a g bz, Okt⸗Nov. do., Non -Pez. do — Petro 
leum vaffin. (Standard white) pr Cte mit Faß: loko / Rt. Br., per 
dieſen Monat 1 Kt., Juni-Juli 74 Rt., Sept.-Okt. 74 Rt dz. — Spiri ⸗ 
tus pr. 8000 % loko ohne Faß 17½ Mt dz, loko mit Faß —, per bie 
fen Monat 16 ff a g bl, Br. u Sd., Jun -Jull do. Jult-Auguſt do, Aug., 
Sept. 168 ba. u. Br, Sept. 17% Br., 17 Sb. 100 Liter à 100% 10.000 % 
mit Faß pr Okt. 18 Rt. 7 Ser. Dr. a 18 Mt. 5 Sgr. Gd. Mehl Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 33 44 Rt Nr O u ! Ar un Rt, Roggenmehl Nr. 0 38—2f 
Mt. Nr 0 u. 28-35 Rt. pro Cir. unverft exkl. Sack — Roggenmehl 
Nr 0 u. 1 pro Ctr unberſt. inkl. Sack; per biefen Monat 3 Rt. 223 a 23 
Sgr bz., Junt-⸗Jull do., Jull-Auguſt 3 N. 224 a 228 Sgr. ba, Aug ⸗Sept. 
I it 234 Sgr. Or, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 234 a 21 Sgr. dz, Okt.-Nov. 3 Nt. 
24 Sgr. Sir. 8 8.2.) 
Stettin, 23. Iunt, [Mmtliger Bericht Wetter: ſchoͤn, leicht 
Kawölkt. + 20% R. Barometer 28. 4. Wind: NW. Weizen matt, 
5 2125 Pfd. loko geringer gelber 69 73 Rt., deſſerer 74—75 Rt., feiner 
76 79 it, feinfter 80 5g. 83.[8öpfd gelber per Juni, Juni Juli u. Juli⸗ 
Auguſt 794 ba, Or. u d, Sept.-Ott 784, }. 4 by, 781 Dr. u. . — 
Roggen malt, p 2000 Pfd. loko 80.08 pfd. 525—53 Rt., ſchwerer 535 
dz, per Juni u. Juni-Juli 52 bz., Juli-Auguſt 53521 br, Sept.-Okt. 54, 
53}, 4 bz, 53; Sd. — Gerſte fill, p. 1700 Pfd. loko pomm. 39—41l Ft, 
Märk. 3-43 Ne, ſchleſ. 43 Rt. — Hafer feſt, p 3800 Pfd. loko 30-33 
Rt., 47.750 pfd. 55 Juni 334 dz, Junf⸗Jult u. Juli. Auguſt 32—52} dz., 
Sept Fot 3 4 321 9g u. Dr. — Erbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Futter · 
5153 Ki, Koch- 65 56 Rt, Juni-Juli 51 Br. — Winterrübſen pr. 
Bept.-Dit. 1064 NI. bz. u. 35. — Rüböl matt, loko 141 Rt. Br., pr. Juni 
ar er, Juni Juli do, Sept.-Okt. 134 Dr — Spiritus wenig verändert, 
lolo ohne Faß 17 Rt. bz, Iunt-Yult und Jull Auguſt 164 Br., Aueuſt⸗ 
Sept. leg 8b. — Angemeldet: 50 W Roggen, 10,000 Quert Spiritus. 
— Regultrungspreiſe: Weizen 791 Kt., Roggen 52 Kt, Rabel 144 Kt., 
Spiritus 64 t. — Petroleum Lief. ult. Auguf 7 Rt. bz. ult. Sept. 
7% be., ult. Okt. 717 bz., ult Nov. 74 53, ult. Dez. 77 53. (Oft. Big) 
Dreslau, 23 Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Bötrſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Bid) niedriger pr. Juni und Juni Juli 48 Br. u. Bp, Juli - 
Auguft 49 uf, Auguſt Sept 508-50 3 dz., Sept.⸗Okt. 51150 51 bg. 
— Weizen pr Juni 70% Sr. — Gerſte pr. Juni 45 Br. — Hafer pr. 
Jun 47 r., pr. Juli 47 d. Lupinen matt, p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., 
klerwagre 43—52 Sgr. — Rüböl feſt, loko 14 Br, pr. Juni 14 Br., 
Junt. Juli 135 B., Jull-Auguſt 13 Br., Sept.-Bkl. 13½— K bz. Okt. 
Nov. u Nov Dez. 13 Br. — Raps kuchen unverändert, pro Ctr. 67—70 
Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 83—95 Sgr. — Spiritus matter, 
loto 16% Br., 16 Gb., pr. Juni und Junt-Jult 164 Br., Jult. Auguſt 
164 %., Auguſt⸗ Sept. 167 Br., Sept.-Okt. 164 . — Zink ohne Umfap. 
Die Börfen-Rommijfton 


Sreslau, 23. Junl. Die Börfe eröffnete in matter Haltung mit nie 

drigeren Kurſen für österreich. Spekulationspapiere, defeſtigte fa jedoch 

und ſchloß etwas günftiger, das Geſchäft war übrigens von geringem Um⸗ 

Per ult. fix: öſterreich Währung 84 bez., öſterreich. Kredit⸗ 1544-8 
d 


Roggen, 10,000 Quart Spiritus. 


Sinne —. Schleſiſche 
. Oberſchl. Priorſtä⸗ 


dez. u. - 
Offiziell gekündigt: 3000 Ctr. 

Mefüftrt: 100 Cinr. Müböl Ne, 9 

(Schluskurſe.] Oeßerr. Vooſe 1860 805 G. 
Bank 122} dz u G. Deſterr. Krebit⸗Bankaktien 54 
tex 74 B. e de 83 B. do. Lit. F. 80 G do. Lit. G. 891 8. do. Lit. 
H. 8% B. Rechte Ober- Ufer ⸗Bahn St.- Prioritäten (84 3 Breslen. 
Schwein Freld. 110 B. do. neue —. Oberſchl. Lit. A u. O. 1723 bz u B. 
Lit. B —. Kechte Oder -Hfer-Bahn 91 bz uu B. Koſel⸗ Oderberg - Wild. —. 
Amerikaner 56 bz. Italieniſche Anleihe 573 B. 


blieben gan] geſchäftz los; von Indufriepapieren wurden nur Unionsbrauerei wieder in Poſten gehandelt und 


blieben heute fill. 


Jonds⸗ u. Aklienhörſe. f — 


39. National- 


Berlin, den 23 Juni 1870. 
— e Bon, — 
Frttin 39 


mige Unkel 2 99 83 
‚18895 0 55 
55, K, 4 935 6. 
1857 935 bi 
8594 93 — 
8664 — 
854 938 4 
5.0% 938 @ 651 10 0 
. 4 835 bz 71 & 
185316 835 01 84 8 
* 18620483 53 911 8 
80 — —— — 2 906 
tasta ald geln: 1 914 8 
Saas. 1azs 1168 b3 2 
Kurz. 2 Alx. Odi. — 635 54 118 8 
Raz⸗ M, Nena. Sch Ri 80 8 1164 9 
Berbel en- Bl. 8 92 6 871 1 
Wer. Stetige 5 102 6 704 C 
„ . 4 9 & 4701 5 
2 m. _ 741 8 924 8 
Kerk. Bits. 100 © 71460 
Merltarr 4 91 8 100 K 
Kur- N. Nenw. s 76 8 583 55 
0. de a 780 5 88 
u 8 781 963 
e. 388 83 503 1491 
1 85. Ai 218 94 8 
Ypemmeiie |? 74 bg 21 
2 de 4 a, 11 
1 eig PN ä 4 
5 s. 4 — — 
22. W |E | 885 57 
u ur 4 — — 
ce u — 
e . . 4 — — 
e. neue 4 — 
ne prsnbiſche 8 744-75 4; 
H #6. 2813 o; 460 
: as, nie 804 @ * 
be. 4 a 48 
ber- u. Nenm. 8 | 37 u 
53 Ber werd: 487 
REDEN 4 Sat or 
e. 5 86 83 
& ET «Ri 4 1 8 
acdc: a 
\ 70 . 864 8 
seat, dur. -Cert. — — 
gi b u 8 
c erke 60 


Im 
z 


137 Be, 


10 
Dres den 23 Junt. 

Preiſe der Fertalien. (Befliegungen der poltzeilichen Kommtſſion) 

feine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 87 91 86 76-82 Sgr.. 
do gelder 86 898 84 77-82 IE 
Roggen . 61-62 (O 58—59 ( 
Ger ſte 48 49 27 AA [8 
Hafer . 36 36 34 32 33 » 
Erbſen 56 60 56 4650 & 

(Brel. Pdls. Bl.) 
Beomberg, 23. Juni Wind: NW. Witterung: bewölkt. Morgens 
14% +. Mittags 22 T. Weizen 118 _122pfd 6577 Thle, 124 


27 pfd. 68 70 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz. 
Roggen 120 —125pfd. 46-48 xl: pt 2000 Pfd Zollgewicht — 

Birke 31. 38 Thlr pr 1875 Pfd. — Erdſen 41—43 Thlr pr 2250 

Bid. Bollgem. — Sptritus ohne Handel. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 23. Juni, Nachmittags 1 Ude. Wetter fhön. Weizen nie 
belgen, biefiger lolo 8, 225, fremder loko 8, 10, pr. Juni 7, 225, pr. Juli 
7, 2), pr. November 7, 25. Roggen matt, loko 6, 15, pr. 6, 23, 
pr. November 5, 29. Müböl leblos, lets 16, pr. Oktober 144. Letz! 
loko 124. Spiritus loko 21. 

Breslau, 23 Juni, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 16. Weizen 
i⸗Jult 485, pr 3 49, pr. Septb · 

eptbr.⸗Oltbr. 13K. 


pr. Juni 705. Roggen pr. 
Oktoder 51. Rü öl loko 14, pr. Junt⸗Juli 138, pr. 


Zink umfaglos. 

Bremen, 23. Junl. Petroleum Standard tohlte loke 64, Mat- 
Abladung 6 ½ pr. September 64. 

Hamburg, 23. Juni, Radm. 4 Ahr. Setrelde markt. Bel 
zen und Roggen loko weichend, auf Termine matt. Weizen pr. Junt 
5400 Pfo. netto 127. pfd. 140 Bankotzoler Br, 139 d., do. 125pfd. 

135 Sb., pr. Juli- U 127 pfb. 2000 Pfd. in WE. Banko 

Pfd. in Mk. Benko 151 Br., 
pfb. 2000 Pfd. in Wit. Banto 155 Br., 

DB 2000 Bid. in Mt. Banko 152 Br., 150 Gd. 
Okto fd. in Mk. Beo. 156 Br., 155 


Ru v öl feſt, lolo 31 f. pr. 


Kaffee feſt. Zink fill. Betroleum ſtill, Standard white, leko 14 
Br., 13 Sd., pr. Juni 135 d., pr. Auguſt⸗Dezemker 141 d. — 
Trübes Wetter. 
Liverpool, 23. Juni, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 8000 Ballen Umfag. Rußig. Tagesſmport 2754 B. amerikaniſche. 
Middling Orleans 104, mibbling amerikaniſche Ot fair Dhollerah EZ, 
middling fair Dhollerah 81. good middling Dhollerah 8}, falr Bengal 8, 


New fair Domra 83, good fair Domra dt, Pernam Il, Smyrna 9, 


Egyptiſche 12. 

aris, 23 Juni, Nachmittags. Rabl gr. Juni 141, 50, pr. Juli 
118. 76, pr. September Dezemder 112, 00, ande Juni 71, 50, pr. 
Zult-Auguf 72, 00, pr. September Dezbr. 70, 50. Gptstius pr. Juni 
72, 00. — Wetter heiß. 


„ 23. Juni, Nachmiltags 2 Uhr 30 Minuten. Be. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. 2 1882 5 Kürten 49}. Ber 
Krebitaktien 2713 Deflerr.-frang. Staatsb.-Aktlen 3875. 1800er Lege 803. 
1864er Losſe 114 Lomb arden 1 anfas 724. Hodford 674. Georgia 


68, 96, b, 70, 

392, 00, 2100 252, 25, Lenden 120, 00, Wöhmild: Weſbahn 240, 00, 
Krebltlooſe 160, 25, 1800er Losſe 95, 80, Lomb. Siſenb. 195, 50, 1864 
Bosfe 116, 00, oleonsb’or 9, 61. 


U 
Wien, 23. Juni, Abends. [Mbendbörf 4 Kreditaktien 255, 20, 
Staatebahn 393, 00, 1860er Banfe 95 70, 1864er Vosſe 116, CO, Galtzier 
251, 50, Lombarden 195, 20, Napoleons 9, 624. Matt, 

London, 23 Junk, Nachmittags 2 Uhr. Unentſchleden. 


Deu und erlag von . De det & Go, (G. Nee in Veen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
1 rt a. N. 


074 4 
104 en 4 er 
167 
11 8 Ih 994 6 
* 4 812 
11 2 4 4 81 8 
2155 04 4 | 814 
11 5 1043 
10 1 Hi 
8 8 
ne 5 
180 18 5 79 
1224 @ 5 763 ETE | 
851 8 3 
Ws m. 
654 8 941 911 2 
1 82 
4. II. Ber. 4 84 8 
„III. Ser 4 81 8 
2 dee t 7 8 egg 
ef. Lt. 4 —— [6 
— Lit. A 751 @ 
85 8 Lit. C. 4 88 8 
8 Lit. 5. 4 | 84 8 
917 8 Lit. E. af 744 U 
761 C Lit, F. Af 90 & € 
761 @ 150 894 & Lit H. 
801 8 idea aut le 
ven Bomb. Baus d . —3 
ne „ fallig 18756 — — 
— 1 == 
82:8 ? 777866 — — 
—.— emen 54 5 
8 f 4 
994 8 Pr 
921 8 894 44 655 891 
960 8 98 25 111 
5 99 3 
88, & 4 — — 


A 23. Juni, Rahm. 2 Uhr 30 Min Getreiter 
Nackt. eser ruhig, Pommerſcher 33. Roggen feſt, antog 22. 
Berseleum-Müstt. ane Raffintstes, Type weiß, loke und 
m 5 524 Br., pr. Juli 53 Br, pr. Sepmder⸗Dezemder bb} Be 
nverändert, 

Newport, 22. Iunt, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Poöchſte Ro 
trung des 1 5 124, 
Soldagio 124, Bonds de N 
do. de 1904 108}, Griebahn 2%, Juinois 140, Baumwolle 21 f, 
5 D. 90 C., Mais —, Raff. Petroleum in Newyork 264, do. do P 
delphia 268, Havannazucker Nr. 12 —. 


— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde Per ber Dfier Them. Wind. MWoltenform. 
23. Juni Rahm. 2 27° 10" 64 + 200 RW2 trübe. Cu- t. 
238. Abnds. 10 27° 10 56 150 Sd 0-1/wolkig Ci-cu. t. 


| + 
24 Morgs. 6 27° 10° 07 | + 12:7 | SD0-I|heiter. St, -en. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Woſan, am 3 Juni 1870. Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 6 Boll. 
88 f 1 6 


Telegramme. 
Wien, 24. Juni Bei den Nachwahlen für den Landtag 
wurden oh und Schrank gewählt, Schindler unterlag. In 
Steiermark find bisher 12 Klerikale, 6 Liberale und 4 Sloven⸗ 
nen gewählt. Kaiſerfeld und Stremayer unterlagen. In Mähren 
find bisher 23 Deklaranten uad 7 Verfaſſungstreue gewählt. 
Paris, 23. Juni. In der Legislative interpellirte Chol⸗ 
ſeul den Kriegsminiſter, daß die Mannſchaften, welche Ende die⸗ 
ſes Jahres vom Kriegs dienſt frei werden, im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft ſchon jetzt entlaſſen würden. Der Kriegs miniſter er⸗ 
klärte, daß bereits am 31. März viele Soldaten aus dem Jahr⸗ 
gang 1864 entlaſſen worden ſeien, weitere Entlaſſungen würden 
die Cadres desorganiſiren. — Das „Journal officiel“ veröffent⸗ 
licht eine Note Gramonts an den päpftlichen Nuntius, weil der 
ſelbe das Schreiben des päpſtlichen Brevenſekretariats bezüglich 
der direkten Adreſſen der franzöſiſchen Klerus an den Papſt him 
ſichtlich des Konzils publizirte, was dem franzöſiſchen Staatz⸗ 
rechte widerſpreche. Der Nuntius erkennt die Unregelmäßigke 
des Vorfalles an und verſpricht, daß Wiederholungen vermieden 
werden würden. — Die Journale veröffen lichen ein Schreiben 
der Prinzen von Orleans, in welchem ſie die Legislative um 
Aufhebung ihrer Verbannung auffordern. 


—— [1 — 


Konſols 92%. Italien. 5% Rente 554. Lom barden 16. 
Anleihe de 120 52 6% Ver. St. pr. 1197 90%. e. 
arisy 23. Juni, Nachmittags. [Bankauswels.] Baarvorrail 
1,318,511, 6 (Bunahme 7,0 8,980), Portefeuille 558,136,564 (Zunahm! 
19,7119 2 Je ö5hüffe auf Werthpapiere 100,432,500 (Abnahme 40,280), 
Notenu 74,024,250 (Abnahme 9,329,300), Guthaben des St 
fhages 171.647,898 (Zunge 
vaten 43,908,390 (Bunr es G 
Paris, 23. Juni, 54 3 Uhr. Ziemlich „aber unbeleht 
(Sslußkurſe) Z pr. Rente 72, 30-72, 274:72, 42.7250 Tal. U 
Rente 59, 55. eſterreichiſche St.⸗Giſenb.⸗Aktien 628, 75. do. 
bahn 430, 00. Krebit⸗Mobllier-Aktlen 248, 75. Lombardiſche Elſen bahn 
Akiten 411, 25. do. Prioritäten 249, 7. Tabaks Opligatlonen —, — 
5proz. Ruſſen — Türke 53 05. Neue Türken 318, 75. Gprob 
Verein. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 102g. . 


585 ® ode. gar. 3 68 . 
5 86 C 8 20.-Grf. St⸗ r. 5 79 7 
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I — — 2 . 5% 3 N 
II. Ser. 44 targarb-Woſenm 4g 985 bp 
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be. IV. Ser. 41 22, @ ba 70%), 5 125 ® 
ended Mitten, een Set, 84 ug 
. 4] 38 3. Wine 5 585 5 8 
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Unferom-Botterd. 4 102 (% [1154 nn 
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e e e ie e || m20e" 
Se Id (100 er 10 Sid Rdn. 8 
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Coſel- Obb. uz.) Eu“ 20. 77 [N 
Be. Giammprist — — fel Karſe vom 23. Tun 
. . —.— 15 
Galtz. Garl-Budwigib 100 f-106%½ 85 farb. 255 fl. 1e 2411 
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d0. Stamm - Pr. B. 554 bi Ib jungs. 10% f. N. 4 56 20 
e 1854 1 0 Beantf. 100 . . 3) 56 22 U 
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Nainz-Lubwigsh. 185 b5 ds. bo. 2. 901 8 
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niedrigſte 124. Wechſel auf London in Bold 1098, 
1882 f 2. de 488 ir do. de 1865 15 | 
hil® 


18,625), laufende Rechnung —— 
Nee e eee ö 


